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Orographisrii - geogooslisrlier lieberblick. 



Das deutsche Reichslaiul Eisass- Lothringen zeigt in seiner 
geographischen Ausbreitung innerhalb des spitzwinkeligen Länder- 
striches zwischen Rhein und Mosel eine knieforraige Gestaltung. 
Sein langgestreckter süd-nördlicher Schenkel, das Eisass, wird durch 
den scharf ausgeprägten Gebirgswall der Ost -Vogesen mit deren 
hügeligem, sich zur oberrheinischen Tiefebene verflächendem Vor- 
lande gebildet; sein kürzerer, aber breiterer, von Südost nach Nord- 
west laufender Schenkel durch das plateauartig zum Moselthal ab- 
gestufle Hoch- und Hügelland von Deutsch-Lothringen. Von dem 
Gesanimtflächenraum von 201 Quadratmeilen nimmt Ersteres 152, 
darunter G5 Quadratmeilcn Rheinebene, und Letzteres 109 Quadrat- 
meilen ein. 

Da, wo Eisass - Lothringen , gerade dem höchsten Punkte des 
Schwarzwaldes gegenüber, in der hochaufstrebenden Belchen-Gruppe 
zwischen den Thälern der Doller und Fecht gipfelt, liegt zugleich 
der geologische Stock des Landes und der Hauptschlüssel zur ge- 
netischen Erklärung seines Oberflächenbaues. 

Die dortigen geologischen Kraft-Aeusserungen haben sich, vom 
Alpen-Massiv abgelenkt, in nördlicher Richtung weithin fortgepflanzt 
und gleichzeitig mit der analogen Schwarzwald-Erhebung ähnliche, 
— zwar nicht so umfangreiche, aber nachhaltigere Dislokations- und 
Metamorphisationswirkungeu wie hier zur Folge gehabt. 
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An (len krystallinischen Kamm dieser Itciden durch die 3 bis 
5 Meilen breite Rlieinebeiie von einander getrennten Parallelgebirge 
legen sich nach Innen, zur Stromrinne gewandt, die sämmtlichen 
sedimentären Gebilde, mit Ausnahme der Kreidefonnation, in 
schroffer , nach Norden graduell abnehmender Neigung und in 
rascher, bald konkordanter, bald diskordanter Aufeinanderfolge an, 
während sich fast die nämlichen Sedimente einerseits gegen das 
französische Central-Plateau und den Höhenrund von Nordfrankreich, 
andererseits gegen das schwähisch-fränkische Terrassenland hin in 
flacher, divergirender Anlehnung . auf vormaligen weiten Meeres- 
buchten wiederholen. 

Sieht man ab von den ausgedehnten Tertiär-, Diluvial- und 
Alluvial-Ab.sätzen der fruchtbaren, im reichsten \VT*chsel kultivirten 
Rheinthalsohle des Elsiuss und des hügeligen Sundgaues bei der sog. 
«Lücke von Reifort» zwischen Schweizer Jura und Vogesen, so 
charakterisiren .sich die drei Bezirke des Landes in ihrer geognostischen 
Bodenbeschaffenheit kurz wie folgt : 

Obcrelsasis^ durch da.s Vorherrschen des (Iranit.s und des 
inetamorphisclien Uebergang.sgebirge.s als massiges, hier und da auch 
wild -trotzige.« Hochgebirge mit rundlich abgewa.sc,henen , .selten 
zackigen Fels- und Gebirgskonturen und mit tief und breit, aller 
steil eingeschuitteueu, was.serreichen Quer- und Längsthal-Bilduugen ; 

l'llterelsass« — vom Breuschthal ab — durch da.s V^or- 
herrschen der Trias und uamentlich des Vogesen- und Bundsaud- 
steins als terrassenartiges Berglaud mit platten Rücken und mit 
engen , meist tiefeingerissenen Schlucht- und Spaltenthälern von 
lieblichem An.sehen; 

MiOlliringCn durch die mei.st was.seranneu , schwach ge- 
neigten und ruhig abgelagerten Kalkgebilde der oberen Trias und 
der Juraformation, als sanftwelliges, sich nach Norden hin mit 
einzelnen Bergkegeln heraushebendes Hügelland, in welchem nur der 
ergiebige liasische Höhenzug zwischen Nied und Mosel, die oolithlschen 
Hochflächen auf beiden Gehängen des Moselthales sowie der frucht- 
bare Schwemmboden der muldenfönuigen Thäler angenehme Ab- 
wech.selnng<*n bieten. Bekannt Ist die.scr Landestheil daher auch 
unter dem Namen der «Platte von Lothringen». 
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Durch die Mannigfaltigkeit der Felsartcn und das interessante 
lehrreiche Verhalten ihrer laigerung sind die'Sfld -Vogesen vor jedem 
anderen Gebirge Deutschlands besonders ausgezeichnet ; durch die 
leichte und ausgedehnte Gewinnung und den technischen Werth der 
Steinbruchsprodukte sowie durch die industrielle Ansbeutung instrukti- 
ver Bitumen -Vorkommnisse ist der Ostrand der Nord -Vogesen und 
durch die Massenhaftigkeit, Reichhaltigkeit und Güte von Eiseuerz- 
lagerstätten der westliche Theil Lothringens von hervorragender 
Bedeutung. 



1. Das Grondgebirgt' 

bildet der Granit; die anderen Massengesteine und krystallinischcn 
Schiefer erscheinen untergeordnet. 

Der Granit breitet sich in zwei nahe zusammenhängenden 
Ma-ssen zwischen dem Thur- und Breuschthale aus, indem er um ilie 
Schieferdeckc der Belcheugruppe bogenfiinnig laufend den eigent- 
lichen Höhenkamm der Vogesen vom «Kratzen» öl)er den Hoheneck 
bis zu der vorspringenden Zunge der Hohkönigsburg bildet, sodann 
weiter abwärts in dem isolirten Massiv des Hochfeldes den geolo- 
gischen und architektonischen .\ufltau der nördlichen Kette trägt. 
Ganz vereinzelt und geringfügig tritt sodann noch in der Region 
des Vogesensandsteins das .syeniturtige Granitvorkommen von Wind- 
stein bei Niederbronn auf. Gang-Granite sind ausserdem nicht selten. 

Der Granit erscheint in den ihm eigenen inannichfaltigen 
Varietäten und Uebergängen, den grob-, mittel- und feinkörnigen, 
den gneiss-, syenit-, porphyr- und enrit.arligen. Als Bau-, Hau- 
uud Kunststein wird er hauptsächlich ira Thur- und Fechtthale 
ausgebcutet. 

Der im Schwarzwald so weitaus überwiegende Gneise herrscht 
nur im Leberthal und gewinnt erst au der Westabdachung der 
V^ogesen, nach La-Ci'oix-aii.f-nihics hin eine ansehnlichere Aus- 
breitung. Vereinzelt erscheint er an dem Höhenzug zwischen Fccht- 
und ^\k>issthal. .\uf dem vielgegliederten Höhenrücken von Markirch 
über St. Philipp bis Bonhomme begleiten ihn, in Einlagerungen uud 
Durchbrüchen, krystallinischer Kalkstein und Marmor, Syenit, Diorit, 
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Qnarzporphyr, Leptyiiit, Euphodit mul 8erjH*ntin in schönsten Ab- 
arten. Die einst berühmten Er/giinge von Markirch setzen gleicli- 
falls darin auf. 

Eigentlicher Glimmerschiefer ist .selten. 

Der Syenit tritt, mit lithologiseh interessanten Uebergängen in 
Grünsteinarten, am westlichen Abfall des Hochfeldcs und in einer 
prachtvollen porphyrartigen Varietät am Ursprung der Brensche 
und der Doller, in der Umgebung des Elsässer Belchens v»’eit aus- 
gebreitet auf. 

Untergeordnet erscheint dabei in der Berührung mit dem 
üebergangsgebirge der Diorit. 

Die Porphyre zeigen sich auf den verschiedenen Altersstufen 
vom Granit bis zur Trias in den dunkeln, braunen, grünen und 
rothen Varietäten als Glimmer-, (hiarz- und Thonporphyre. Die 
Ersteren haben unter dem eigenthümlichen Namen «Minette» von 
Framont her eine kla.ssisclie Berühmtheit erlangt; ihr Vorkommen 
ist gangartig. Die (Juarz- oder Felsitporphyre bilden gang- und 
stockformige Durchbrüche innerhalb der krystallinischen und mehr 
noch der metamori)hisirten Gebirge im OlaTelsass und in der Hoch- 
feld-Umgebung; die Thonporphyre sehr mächtige, mauerartig vor- 
tretende Einlagerungen im Bothliegendeu des Breuschthales. 

Die Melaphyre sind mit zahlreichen maJisigen Ausbruchspunkten 
und Zwischeulagerungen innig an das metamorphe Uebergangsge- 
birge der Belchen-Gruppe des Obereisass geknüpft. Sie finden sich 
dort in mannigfachen Varietäten. Die schönsten Wechsellagerungen 
von Melaphyr mit Glimmerpoqihyr, metamorphen Sandsteinen und 
Pflanzenreichen Uebergang.s- und Kulm-Schiefern zeigt die Umgegend 
von Thann, insbesondere in den literarisch oft genannten Stein- 
brüchen bei Ober- und Niederburbach. 

Von sonstigen Eruptivgesteinen ist nur noch der Basalt ver- 
treten, und zwar an zwei örtlich sehr beschränkten Stellen : bei 
Reiehenweier im Obereisass, gerade gegenüber der phonolithisch- 
trachytisehen Dolerit-Masse des baden'schen Kaiscrstnhls, und bei 
Heichshofen im Unter-Elsass. 
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2. Sedimentäre Formationen. 

a) Das Uebergangsgebirge ist von der südlichen Vogesen- 
Einsenkuiig ab bis zum Fechtthale als metamorphisirte und theil- 
weise zerrissene Granitdecke ziemlich mächtig entwickelt. Ausser- 
dem bildet es in der dreifachen Gliederung als metamorphes, 
silurisches und devonisches Gebirge den Mantel des Granitplateau ’s 
vom Hochfelde. Hier finden sich allenthalben tlie verwirrendsten, 
aber zugleich lehrreichsten Lagerungsverhältnisse, Kontakterschei- 
nungen sowie Gesteinsühergänge, welche aus der Schichten- und 
Schiefertextur in's Dichte, in Feldspath- und Hornblende- und 
Dioritgesteine wandeln. Besonders bekannte Lokalitäten dieser Art 
sind das Andlau- und Kirneckthal, der Herrenberg im Fechtthal, 
Burbach etc. 

Der eigentliche Silar ist nur unbedeutend durch versteinerungs- 
arme Schiefer; der Devon namentlich im Schirmeck’schen durch 
Grauwacke, Konglomerat und Kalkstein vertreten. Letzterer bildet, 
Polyi>en und Krinoiden führend, .schöne Uebergäuge zu rothbraunem, 
grünem und weissem Marmor und zu Dolomit 

Die bei Sierk im Moselthale und in zwei kleinen Seitenthälem 
desselben inselartig in einzelnen Sätteln aus dem Buntsandstein zu 
Tage tretenden Quarzite werden ebenfalls zum Uebergangsgebirge ge- 
rechnet. Sie liefern ebenso wie die metamorphisirten Sandsteine von 
Burbach ein gutes Pflastermaterial für Metz resp. Mülhausen. In 
dem metamorpheu Uebergangsgebirge des Doller-, Thur- und Lauch- 
thaies setzen manganhaltige Braun- und Spatheisensteingänge in 
sehr grosser Zahl, sowie einige quarzige Bleierzgänge auf, welche 
ehemals längere Zeit bebaut worden sind. Zum Theil streichen 
diese in das Granit-Gebiet hinein. 

b) Die Steinkohlenformation ist auf einen geringen Raum 
beschränkt. Man kann nach ihren fossilen Pflanzenresten drei ver- 
schiedene Stufen unterscheiden: 1) die durch eine reichhaltige und 
interessante Flora (mit Stämmen von Calamites, Stigmaria, Ancis- 
trophyllum, Knorria, Sagenaria, Dadoxylon, Blättern und Stengeln 
von Sphenopteris, etc.) von W. P. Schimper charakterisirten Ueber- 
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gaujjisscliiefer von Burbach und Bitschweiler- Thann, welche als 
Aequivalente der deutschen Kulm- oder Produktenkalkbildiing be- 
trachtet werden können: 2) die als Reste früherer Abwaschungen 
verbliebenen kleinen Becken und Fetzen unreinen, produktiven 
Kohlengebirges in der Umgebung der Hohkouigsburg bei Lach, 
Krlenbach. Ileiligkreuz, Ht. Pilt und Köderen sowie in der Gegend 
von Mivssraünster, und 3) die im Kreise Forbach unter einer mäch- 
tigen Ueberlagerung von Kothliegendein und Vogesensandstein durch 
den Bergbau aufgeschlossene Flötzpartie, welche eine unmittelbare 
Fortsetzung des 8aarl)riicken-Pfälzer Kohlenbeckens bildet. 

c) Das von einer mächtigen Porphyr-Zwischenschiebung be- 
gleitete Rothliegende ist saumartig um den Fuss des Hochfeldes 
und ausgedehnter am Südmnde des oberelsässischen Uebergaugsge- 
birges gegen Belfort hin entwickelt. In Lothringen zeigt es sich 
nirgends in seinem Au-sgehenden ; doch scheint es nach den Grubeu- 
aufschlilsseu und BiJhrungen ein vollständig umschlossenes Becken 
zu bilden, W'elches sich längs des Merle-Thaies und weiter südlich 
bis in die Gegend von St. Avold erstreckt. 

d) Der Vogesensandstein und der untergeordnet daneben aus- 
gebildete Buntsandstein werden von den französischen Geologen in- 
folge ihrer lithologischeu und stratographischen Verschiedenheit 
derartig getrennt, dass Ersterer als Aequi valent des deutschen 
Zechstein-Gehilde.s mit dem Rothliegenden zum Permischen System 
gezogen wird und Letzterer bei der Trias verbleibt. VN’ähreiid der 
konglomeratartige oder grobkörnige und glimmerreiche Vogesensand- 
stein vcrsteinerungslcer auftritt, ist der feinkörnigere und reiner 
entwickelte, nur nach Oben in Dolomit- und Mergelschichteö über- 
gehende Buutsaiidstein durch seine Koniferenreste und seine sonstige 
Flora ans der Gegend von Sulzbad kla.ssisch bekannt. Beide Bil- 
dungen behaupten mit flacher Lagerung von dem geologischen und 
IK)litischen Eckpunkte des hohen Donon ab ihre dominirende Stel- 
lung und mächtige Entw'ickelung noch weithin nach der Rheinpfalz, 
dem Hundsrücken und dem lothringen’schen Hochland hin. 

Im Obereisass erscheint der Voge.seu.sandstein am Gebirgsrande 
in einzelnen Abrissen, und zusammeuhängeud zwischen Obersulz und 
Egisheini, wo er namentlich das prächtig ausgebildcte Granit-Kessel- 
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thal von Sulzniatt-Osenbach 7Aim grösseren Tlieil ausfüllt ; ansserdein 
auf einzelnen Höliepunkten als Reliquie einstmaliger Abwsvsehungen. 
Hei Büll liefert er die durch besondere Festigkeit ausgezeichneten 
Mühlsteine, bei Bergholz und Osenbach treffliche Bau- und Kon- 
struktionssteine und bei Vögtlingshofeii die durch Märte, angemessene 
Rauheit und schöne Farbe bekannten Pflastersteine für die französische 
Hauptstadt. 

Das vom Vogesensandstein weithin eingenommene Gebirgsplateau 
des Untereisass ist westlich und östlich vom Buntsand.stein umsäumt. 
Durch die Vorzüglichkeit der nutzbaren, plattenformigen (iesteins- 
arteu dieser sehr mächtigen Region sind Ijesonders die Lokalitäten 
W'asselnheim-Sulzbad, Champenay, Haslach, das Zornthal von Zaljern 
bis Arschweiler, Pfalzburg u. a. m. bekannt, welche zum Theil 
Exportgeschäfte treilien. 

Auf lothringen’schem Gebiet wechseln beim Vogesensandstein 
versteineruugsleere Fandsteinbänke mit Konglomeratschichten in 
grofcser Einförmigkeit ; beim Buntsandstein lagern auf einer dolo- 
mitischen Schicht fa.st überall feinkörnige dichte Sand.steiubänke (mit 
Voltzien und Kalamiten) welche allmälig in Mergel übergehen. 
Beide Bildungen erscheinen in flacher Ablagerung auf dem Hoch- 
plateau von Bitsch und in wellenförmiger Ablagerung auf dem 
ganzen nördlichen Höheiizuge an der preu.ssischen Grenze; aasserdem 
kommt der Buntsandstein für sich allein noch im Mos*dthal zwischen 
Sierk und der Grenze im Kontakt mit Devon-Quarziten vor. 

Den Vogesen.sand.stein durchsetzen bei Lembaclw im Kreise 
Wei.ssenburg und bei Kreuzwald ira Kreise Forlrach langgestreckte 
kieselige Brauneisensteingänge, welche bis 1861 Gegenstand berg- 
männischer Ausbeutungen waren. Wichtiger war das bis Ende 1866 
bebaute zerstreute kmdlenförmige und imprägnirte Vorkommen von 
Kupferlasur und Malachit im Vogesensandstein von Hargarten und 
St. Avold sowie die knotenartigen Bleierz-Absonderungen im Blei- 
berg bei St. Avold. Löibedeutend waren die gangförmigen Bleierz- 
vorkommnisse im Katzenthal bei Lembach. 

e) Der Muschelkalk jst dem Bunt.sand.stein fast allenthalben 
entweder auf- oder augelagcrt. Das Oberelsass weist nur einzelne 
kleinere petrographi.sch interessante .Ausbildungen bei Bergheim- 
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Rappoltsweiler, Osenbach, Köderen etc. auf; im Untereisass nnisäumt 
der Muschelkalk mit dem Buntsandstein und den oberen Keuper- 
mergeln fast den ganzen Gebirgsrand Ton Börsch bis zur Grenze bei 
Weisseuburg, während er an der Westseite der Vogesen erst im 
Wechsel mit Buntsandstein, dann mit Keuper eine weite flache 
Ausbreitung gewinnt, indem er sich nordwärts an der Grenze bis 
Sierk und südwärts zwischen dem Saar- unil Seillethal um den ehe- 
maligen sog. Golf von IJieuze gegen Luneville hinzieht. 

Die deutsche Dreitheilung des Muschelkalks ist in Elsass-Loth- 
ringen nicht durchgeführt; die französischen Geologen unterscheiden 
nur zwei Etagen, nämlich Mergel mit Gips und Steinsalz als untere 
und versteineruugsreiche Kalksteine ohne Steinsalz als obere Bildung. 

Im Eisass ist der Muschelkalk weder salz- hoch gipsführend 
u;id scheint daselbst nur die obere Abtheilung entwickelt zu sein; 
dagegen in Lothringen erscheinen beide Abtheilungen wohlausge- 
bildet. In dem östlichen und südlichen, ehemals zum Meurthe-De- 
partemeut gehörigen Thcile dieses Bezirks bildet die untere mergelige 
Gruppe der Träger einer alten und wchtigen Kochsalz-Gewinnung 
nebst einer in späterer Zeit damit verbundenen chemischen Industrie. 
Sicher gilt diese Klassifikation bezüglich der Salzvorkomranisse bei 
Saaralbeu ; von den mächtigereu, zwischen Mergeln des Muschelkalks 
und des Keupers auftretenden Salzbänken bei Dicuze und Vic etc. 
steht das geologische Alter nicht ganz fest. Nach Südwesten hin, 
bei den nahen französischen Salzwerken von St. Nikolas, Varange- 
ville, Dombaslc u. s. w. treten ähnliche Salzbänke in noch grö.sserer 
Zahl und Mächtigkeit auf, welche gleichfalls zum Keuper gerechnet 
werden. 

In dem hierher gehörigen Kalkstein geht ein umfangreicher 
Steinbruchsbetrieb zur Gewinnung von Bau-, Strassen- und Zuschlags- 
Material um. 

t) Die elsässische Keuperbildung begleitet als gipsreiche aber 
salzfreie bunte Mergel mit Dolomit-Einlagerungen die beiden an- 
deren Trias - Glieder in beschränkterer Oberflächenausdehnung. Im 
Obereisass bilden Gipsmergel, welche zu Bergheim und Winzfelden 
gewonnen werden, fast die einzige Vertretung des Keupers; im 
Untereisass ist jene obere Keuperbildung in einer halbkreisförmigen 
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Delta-Bucht von Brumath über Waltenheim und Willgottheim bis 
Flexburg flach ausgebreitet und giebt hier an mehreren Stellen zu 
einer ober- und unterirdischen Gipf^ewinnung Anlass. Das be- 
deutend.ste Vorkommen dieser Art ist das von Waltenheim-Schwind- 
ratzheim, welches in einer sehr prächtigen Profil-Aufschliessung von 
41 Meter Höhe die Aufeinanderfolge der horizontalen Schichtung 
der grauen, grünen, rothen, violeten und dunkeln Mergeln mit 
Zwischenlagerungen von buntscheckigem Dolomit und mit verschieden- 
artigen Bänken, Durchschwärmungen und Imprägnationen von Gips 
(darunter eine 9 Meter mächtige massive Gipsbank) in vollkommener 
Weise zeigt. 

Im Bezirk Lothringen breitet sich der Keuper auf dem Muschel- 
kalk und unter dem Lias in gleichförmiger Schichtung und mit 
theilweiser Diluvial-Bedeckung weithin aus und nimmt hauptsächlich 
den vormal.s zum Meurthe-Uepartement gehörigen Theil ein. — Hier 
werden drei Stufen unterschieden, wovon die untere der deutschen, 
meist zum Muschelkalk gezogenen Lettenkohlen-tJmppe entspricht 
und Dolomite mit Gips führt, die mittlere das Salzgebirge mit Gips, 
Dolomiten und Thonen und die obere die salzfreie, aber gipsführende 
Dolomit- und Mergelablagernng bildet. Die Letztere ist in dem 
ehemals zum Mosel-Departement gehörigen Theile fast ausschliesslich 
entwickelt und enthält ergiebige Lager von einem durch Reinheit 
ausgezeichneten feinkörnigen, mitunter s])äthigen und alabasterartigen 
Gips, welcher im Kreise Diedenhofen bei Püttlingen, Königsmachern 
und Sierk, im Kreise Bolcheu bei Pieblingen und im Kreise Forbach 
zu Bertring und Destry gewonnen wird. Ausserdem finden Gips- 
Ausbeutungen in der Umgegend von Vic, Amelecourt und Mar- 
thil statt. 

g) Die Juraformation (Lias und Oolith). Diese ist im ELsass 
an manchen Stellen in den verschiedenen Gliedern schön und palai- 
ontologisch scharf, aber räumlich beschränkt und volk-swirthschaft- 
lich unbedeutend entwickelt. Sie besteht vorwiegend ans kalkigen, 
untergeordnet — im Liegenden — aus mergeligen und sandigen 
Straten. Im Obereisass bringt die nordöstliche Fortsetzung des 
Schweizer Juragebirges die hier entwickelten mittleren und obersten 
d’Orbigny’schen Stufen : Bathonien, Oxfordien, Corallien, Astartien 
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und Kimnieridpen in der lJni>?epend von Pfirt zu einiger Ausbrei- 
tung, während die an der gegenüberliegenden Vogesen-Einsenkung 
in der nämlichen Art hervortretende Schichtenfolge um Beifort 
durch die neue Grenzregulirung abgiwchnitten ist. Am Ost- Vogesen- 
rande erscheinen die unteren und mittleren Stufen der Formation 
in einzelnen streifenförmigen Vorkommnissen zwischen Sentheim und 
Bergheim sowie in einzelnen Kujipen und Stromuferresten, welche 
auf dem geognostischen Bilde den Eindruck eines ehemaligen Fluss- 
delta ’s machen, zwischen Barr und Sulz v. Wald. Den Mittelpunkt 
dieser letzteren, nur durch Unter- und Mittellias und Unteroolith 
vertretenen Bildung des Untereisass bildet der in jeder Hinsicht be- 
merkenswerthe Bastberg bei Buchsweiler. Eine für den Palaianto- 
logen besonders wichtige Lokalität i.xt hier auch Gundershofen. 

Im westlichen Lothringen spielt die .Inraformation eine gross- 
artige Rolle, sowohl in räumlicher, wie in industrieller und in 
wissenschaftlicher Hinsicht. 

Sie setzt gegen das Maasgebiet hin fast da-s ganze Terrain 
westlich von dem Lias-Höhenzuge zussunuien, welcher zwischen Nied 
und Kammer die Wasserscheide von Saar und Mosel bildet. 

Die französischen Geologen unterscheiden in Deutschlothringen: 
den, wohl dem deutschen Bohnenbett oder Sohlensandstein ent- 
sprechenden Unterlias-Sandstein, den Uuterlias (Sinemurien), Mittel- 
lias (Liasien) und Überlias (Toarcien); .sodann im Unteroolith oder 
braunen .Iura eine untere und eine obere Stufe und in dem in 
Deutschland theils zum braunen, theils zum weissen .Iura hiuüber- 
gezogencn Mitteloolith, die englische Gruppe des Kellowa3'-Gesteins 
und Oxfordthons. 

ln dem Unterliassandstein wu'rd wieder eine untere von einer 
oberen Lage getrennt: die letztere hat ihre Vertretung in dem früher 
zum Keuper gerechneten und wegen seiner Pflanzenreste in der 
frauzösi.schen Literatur viel be-sprochenen sog. Luxemburger oder 
Hettinger Sandstein, -welcher auf der linken Moselseite von der 
Luxemburger Grenze ab bis Graxshettingen eine geringe, zungen- 
artige Ausdehnung gewinnt und altj Quader-, Bau- und Pfla.sterstein 
reiiommirt ist. Es folgen über das Moselthal hinüber nach der 
französischen (jrenze hin in grösserer, gleichförmiger Verbreitung: 
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die Gryphiteukalke, die dunkeln Liasniergel mit ockerigem Belein- 
nitenkalk , die Intuminösen und die eisen<x)lithischen Mergel in 
Wechsellugernngen mit Sandstein, sodann die Eisenoolitli- (Minette-) 
Gruppe, die Bradford-Stufe (Gross- oder Haupt-Oolith) und endlich 
die Oxford-Mergel mit Korallen- und Astarten-Kalk. 

Das sog. Minette-Vorkommen ist eine kompakte, aus feinen 
oolithischen Brauneisensteinkörnerii mit vorherrseliend kalkigem, 
weniger thonigem Bindemittel bestehende, bis 30 Meter mächtige 
Zone im Ol)erlias oder /.wischen diesem und dem unteren braunen 
Jura. Die flöt7.artige Lagerstätte tritt in mehreren Bänken, welche 
ihre Schichteiiköi)fe gegen das .Moselthal kehren und, überall den 
sonstigen Juragelnlden folgend, nach Südwest mit ganz geringer 
Neigung einfallen, oberhalb der Thalsohle, am Itande des linken 
Mosel-Plateau’s zu Tuge. Sie kommt au.s Luxemburg und streicht 
erst dieser Grenze und den Einschnitten einiger Nebenthäler und 
dann der Mosel entlang bis jenseits Nancy, indem .sie gegen Süden, 
sowie nach Westen hin au Mächtigkeit allmählig bis zum voll- 
ständigen Verschwinden abiiimmt. Auf deutschem Boden ist diese 
Erzbildung am bedeuttuulsten in der Gegend von Dettingen, Hayingen 
und Ars entwickelt. 

Daneben enthalten unregelmri.ssige Spaltenräume und grössere 
Schlotten in der unteren Partie des Unter-Ooliths im nordwestlichen 
Theile jenes Mo.selplateau's, bei .\uinetz, ' Auilun-Ie-Tiche u. s. w. 
noch .sehr ansehnliche und ergiebige sekundäre Anhäufungen von 
Bohnerzen und von braun- mul rotheisenstehiartigen Rollsteinen. 

Während der Lias fast nur aus der Etage des Gyphitenkalks 
in der Gegend von Pelter und Mctzerw'iese nutzbare Gesteinsarten 
zur Kalkmehl- und Ceuicntbereitung liefert, bewegt sich in dem 
Unteroolith sowohl im Eisass als namentlich in Lothringen ein sehr 
umfangreicher Steinbruchsbetrieb auf Bau-, Konstruktious-, Kunst- 
und Zuschiagtsteine. Am wichtigsten sind hier die Ort Jaumont, 
Devant-le-hois, Amanvillers, Oettingen, Escheringen, Ars, Gravelotte, 
Saulny, Tincry bei Dehne u. a. m. 

h) Die Tertiärformation ist in Lothringen, abgesehen von den 
dortigen Bohner/.gebilden nicht zu finden; dagegen verbreitet sie .sich 
am östlichen Vogesenabhange in einer interes.santen Süss-, Brack-, 
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Sumpf- und Salzwaaser-Gliederung auf einem grossen, von Süden 
nach Norden an Breite zunehmenden Territorium als sog. mittelrheinische 
Tertiärbildnng und ist, unter diskordanter flacher Anlehnung an die 
älteren Formationen der Vogeseii-Vor berge und unter einer mäch- 
tigen Bedeckung von Schutt- und Geröllmassen der diluvialen und 
alluvialen Stromflnthungen , hauptsächlich durch die Molasse- und 
Nagelflnhzeit vertreten. In die neueren Bezeichnungen tritt sie als 
Oligocen und Miocen ein und giebt hiermit auch ihre cgeognostische» 
Verbindung mit dem Mainzer Tertiärbecken zu erkennen. Von 
Eocen und Pliocen scheint nichts vorhanden zu sein. Fauna und 
Flora der Formation sind namentlich im Untereisass reich und 
lehrreich entwickelt. Der eigentlichen Molassezeit scheint eine Bil- 
dung von Sösswasserbecken voransgegangen und gefolgt zu sein. 

Die Ablagerungen bestehen aus geschichteten thonigen Bohn- 
erzgebilden, Sandsteiueii, Thonen, Mergeln, groben bis feinsten Ge- 
rollen, kalkigen Konglomeraten und Kalksteinen. Stellenweise ent- 
halten sie ergiebige Bitumen-, Braunkohlen- und Schwefelkies-, 
sowie Gipsvorkommnisse, nutzbare Wa.sserkalke und Rollsteine. 

Man kann hier vier Gruppen unterscheiden: 1) Die vom Löss 
grösstentheils bedeckten Süsswasserkalke und marinen Thone, Mergel 
und Nagelfluhe des hügeligen Sundgaues, zwischen Altkirch und 
Mülhausen; sie sind bei Zimmersheim gipsführeud, enthalten auch 
hier und da Reste von Braunkohle ; 

2) die aus grobem Sanrlstein, nutzbaren Thonen und Nagelfluh 
bestehenden mächtigen Oligocen-Ablagemngen am Vogesenraude um 
Hattstadt, zwischen Obersulz und Winzenheim, mit geringfügigen 
Gipsführungen bei Herrlisheim, etc.; 

3) die des miocenen wellenförmigen Hügellandes in dem gegen 
Westen und Norden von den Vogesen umschlossenen Winkel des 
Untereisass, rings um Sulz v. Wald zwischen Lobsann und Schwab- 
weiler, welcher sehr ergiebige Vorkommnisse von Erdöl und Asphalt- 
kalk sowie unbedeutende Vorkommnisse von Braunkohlen, Sool- 
quellen und prächtiger Nagelfluh (Lobsann) enthält; 

4) Das auf Bradford-Mergeln ruhende Moorkohlen-Sumpfgebilde 
des Bastberges bei Buchsweiler, mit Resten von Sumpfpalmen, Auf- 
lagerungen von schönstem Paludinen- und Planorbenkalk uud 
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jonssischen Rollsteinen, — ein Vorkommen, welches eine lebhafte 
Alaun- und Vitriol-Industrie an Ort und Stelle hervorgerufen hat. 

i) Die postpliocene Formation, Diluvium und Alluvium, hat in 
der Rheinebeue eine ihrer Mächtigkeit nach noch nubekannte, reiche 
Entwickelung erhalten. Dagegen in Lothringen zeigt sie sich ohne 
geologisches Interesse und erlangt nur auf den Plateau’s und in den 
Thalsohlen, insbesondere auf der Keuper-Unterlage im Saarthal und 
um die seeartigen Uferteiche bei Dieuze grössere Ausbreitungen. 
Von nutzbaren Produkten liefert sie Sand-, Thon- und Erdarten für 
die Glas-, Geschirr-, Röhren- und Ziegelfabrikation. 

Im Eisass sind die Abstufungen des ehemaligen Ueberschwem- 
mungsgebietes nach den Stromräudern und dem überall nachzu- 
weisenden Ursprung der Gesteinsarten charakteristisch bezeichnet. 
Man unterscheidet zu unterst altes Rheindiluvium mit Ziegel- und 
Töpfer-Thon ; daun Diluvium der Vogesen mit eckigen Rollsteinen, 
Moränen, Gletschersand und sonstigen Glacial-Resten, Lehm der 
Vogesen; sodann Löss oder alpines Diluvium und endlich Torf und 
Alluvium der Jetztzeit. 

Der ganzen Thalerstreckung entlang, parallel dem Vogesenabhang, 
trennt sich dos Rheindiluvinm von dem Vogesendilnvium scharf mit 
einer ungefähr dem Verlauf der Jll folgenden, gegen Süden von dem 
Gebirge sich entfernenden Linie. Von Ersterem hebt sich wieder 
das jüngste Alluvium des jetzigen Rheinstromes deutlich ab. 

Anhäufungen von erratischen Blöcken aus der Eiszeit liegen bei 
Epfig, St. Nabor; Ottrott, Lützelhausen. 

Die einst vielfach und zum Theil auch jetzt im Untereisass 
ausgebeuteten alluvialen Brauneisensteine (Blättelerze) sind Reste des 
Lias und bilden eine zerstreut abgelagerte Stufe unter dem Vogeseu- 
Diluvinm. 
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II. 

Die niontanistisehen Verhältnisse. 

A. Hergb.iu. 

1. Mineralkohlen und Bitumen. 

a. Stclnkohlon. 

Da.s Stfinkohleii-Vorkoniinen ist auf die lotliringen’schen Kreise 
Forbach und ilnichen und die el.siissischen Kreise Schlettstadt, 
llappoltsweiler und Thann beselirilnkt ; die 8teinkohlen-Ge\vinnung 
auf drei Tiefltaugnd^eii bei Forbach. 

Die geringfügigen abgerissenen Vorkommnisse des Elsa-ss : zu 
8t. Pilt, Hodern, Erlenbach, Weiler, Lach, liciligkreuz und Mas- 
münster halien in dem Zeitraum von 1810 — 1866 eine Produktion 
geliefert, welche die Höhe von 30,000 Centner jährlich niemals 
überschritten hat. In dem Kieise Schlettstadt .sind die beiden nahezu 
erschö])ften Bergwerk.sconcessionen Lach und Erlenbach noch auf- 
recht erhalten. In der Erstereu ging von 1810 bis 1848 auf fünf 
schwachen Flötzen eines kleinen unbedeckten Kohlenbeckens Btollen- 
betrieb um ; die Ablagerung war vielfach geknickt und von Sprüngen 
durchsetzt ; die Kohle eine magere Sandkohle mit 10 — 20 pCt. 
Aschengehalt. Das etwa.s regelmiLssigere und ausgebreitetere Flötz 
des isolirten Beckens von Erlenbach führt eine dichte schw'efelige 
Schieferkohle mit öO — 60 ])Ct. Asche, welche vorübergehend in den 
.Jahren 1861 66 für den lokalen Kalk- und Ziegelbrand mit Stollen- 
bau gewonnen worden ist. 
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In Lothringen ist auf der sndw&stlichen Fortsetzung des Saar- 
kohlenbeckeas die ganze Oberflilclien-Erstreckung des hier das Kohlen- 
gebirge nebst dem Ilothliegenden überlagernden Vogesensandsteins 
mit 11 Concessionsfeldern im Gesammtflücheniuhalt von 21,750 
Hektaren betleckt; ausserdem liegt weiter westlich das auf Steinkohle 
und Schwefelkies verliehene unverritzte Concessiousteld Pieblingen 
von 601 Hektaren Flächeninhalt vor, welches ein Keuper-Flötz zum 
Gegenstände hat. 

Die drei Grubenfelder Schönecken, Spittel und Karlingen 
sind nach zahlreichen Bohrversuchen unter den sehr wa.s.serreichen 
und klüftigen Sandsteingebiklen mit den grössten technischen 
Schwierigkeiten ^ und Unkosten allmählig erschlossen worden. Die 
nach Südwesten einschiebende Sandsteindecke hat eine wechselnde 
Mächtigkeit von 45 — 280 Meter. Die Nachbarschaft der unter sehr 
günstigen Lagerungsverhältnis.sen bauenden, in Einer Hand ver- 
einigten Saargruben erschwert ilire Concurreuz in aasserordentlichera 
Maa.s.se. Gleichwohl sind die Au.ssichten für die Zukunft höfflich. 
Beim Schachtabteufen kam die vielfach beschriel)ene und auch ander- 
weit mit grossen Erfolgen versuchte Kind’sche Methode und seit 
1862 die sog. Kind-Chaudron'sche Schacht-Bohrmethode zur An- 
wendung. 

Die Kohlen sind halbfette, langflammige, welche sich zur Rost- 
feuerung sehr gut eignen. Zur Verkokung sind sie untauglich. 

Die Grube Schöuecken gehört der 1841 neu constituirten 
«anonymen Gesellschaft der Kohlenwerke von Stieringen»; ihre drei 
Förderpunkte Wendel, St. Carl und St. Joseph sind, nach ihrem 
jetzigen Stande, durch drei Blatt Zeichnungen veranschaulicht. Das 
am 20. September 1820 concessionirte Feld besitzt 2679 Hektaren 
Umfang. Die Bohrarbeiten haben daselbst schon im Jahre 1817 
begonnen ; die Förderung im Hauptschachte Wendel konnte aber 
erst im März 1868 beginnen. Zur Zeit hat die.ser Schacht 197, so 
Meter und der zugehörige kleine Wetterschacht 218 Meter Teufe; 
der Schacht St. Carl 341,40 Meter Teufe und der neueste Schacht 
St. .Joseph mit seinem in nur 17 , 40 Meter Entfernung stehenden 
Wetter- und Bergversatz-Schacht 355 Meter Teufe. Ausserdem ist 
noch ein zu Ende 1867 begonnener Schacht Vuillcmin im Abteufen 

2 
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begriffen, der Auffiugs dieses Jahres 45 Meter Teufe besass. Bis 
jetzt sind, abgesehen von mehr als 40 Kohlenflötzchen undSchmitzchen, 
12 Klötze mit einer Gesammtmächtigkeit von 25 Meter Kohle in 
drei verschiedenen Ablaufsohlen aufgeschlossen. .4us dem früheren 
Abbau mit langen söhligen Strecken und I’feiler-Rückbau ist man 
seit neuester Zeit in einen firsteuartigen Strebbau mit vollständigem 
Berg\'eisatz übergegangeu. Hierzu werden Kiesma.ssen in die Grube 
gefördert. — eine sehr theure Methode, für welche jcnloch der Er- 
satz reichlich geboten wird : durch den M'egfall von Selbstentzün- 
dungen und Grubenbriindeu, durch die W’rmeidungen von Gebirgs- 
bewegungen und Bodensenkungen, durck die Erhaltung des natürli- 
chen Wasserspiegeb über Tage und die Verhiuderang von Pfeilerverlusten 
beim Abbau. 

Die 1872er Förderung betrug 4,4.38,580 Centner Kohle gegen 
4,122,380 Centner im .Jahre 1861). Die Grube ist mit der Eiseubahn- 
strecke Saarbrücken-Metz durch die 1860 in Betrieb gesetzte Zweig- 
bahn Kleinroaseln-Stieringen verbunden. Sie debitirt ihre Fördening 
fast ganz au die nahen de Wenderschen Ei.senhüttcn. 

In der am 17. .Juni 1857 mit einem Felde von 2767 Hektaren 
concessionirten und einer Aktiengesellschaft gleichen Namens gehö- 
rigen Grube Carlingen sind sieben Klötze mit einer Ge.sammtkohlen- 
mächtigkeit von 8,so Meter und mit ca. 45 Grad Einfällen in einem 
sehr gestörten Baufelde nachgewiesen. Das Schachtabteufen hat hier 
Ende 1855 bt-gonnen; erst bei 142,*o Meter Teufe begann dius 
Steinkohlengebirge uiul bei 215 Meter Teufe das erste Flötzanftreten. 
Der Schacht hat jetzt 370 Meter Teufe; ein zweites Schachtabteufen 
wird beabsichtigt. Der Abl)au bewegt sich auf drei Sohlen und einer 
Zwischensohle. Im .Jahre 1872 betrug die Förderung 580,700 
Centner Kohle gegen 427,400 Centner iin .Jahre 1860; dagegen 
42,9.58 Centner in 1870 und 334,412 Centner in 1871. — Abs.atz; an 
die französische Ostbahu, an inläudi.sche Fabriken und zum Hau.sbrand. 

Die Grube Spittel {Vllöpital) ist am 30. Juli 1857 mit 2880 
Hektaren Flächengri>sse der «Kohlenwerks-Gesellschaft von St. Avold- 
l'Uöpitah in Concession gegeben. Im October 1862 wurde dort da.s 
Schachtabteufen nach dem Chaudron'schen Ve’rfahren begonnen, auf 
131 Meter durch den Vogesensandstein, auf 135 Meter durch das lloth- 
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liogonde und auf 127 Meter durch das Steinkohleiigebirge geführt, so 
dass der Schacht jetzt 39.3 Meter Teufe besitzt. Der zugehörige 
Wetterschacht ist 362 Meter tief und mit einem Guibal'scheu 
Ventilator versehen. Bei 276 Meter Teufe wurde das erste Flötz 
erreicht. Bis jetzt sind 6, wenig gestörte, mit 20 Grad westlichem 
Einfällen gelagerte Plötze von 5,68 Meter Ge.sammtkohlenraächtigkeit 
nachgewiesen. Die Kohle ist eine Flammkohle mit durchschnittlich 
40,80 ®/o flüchtigen Bestandtheilen , 55.8o ® o fixem Kohlenstoff und 
4 ®/o Asche. Der Bau geht zur Zeit nur auf dem l,s9 Meter mäch- 
tigen Flötz Nr. 5 um , und zwar unter völligem Bergeversatz mit- 
telst Pfeilerbau und streichenden Abbaustrecken mit 5 Bremsbergen 
und Etagen-Schachtfordernng. Mit 326 Manu Belegschaft wurden 
1872 gefordert: 784,740 Centner Kohlen gegen- 350,000 in 1869; 
dagegen 399,600 Centner in 1870 und 598,080 Centner in 1871. 

b. Braaukohlen. 

Das concessionirte Braunkohlenvorkommen beschränkt sich in 
Lothringen auf das unter dem 9. August 1817 mit 172 Hektaren 
Flächengrösse verliehene und seit dem .Jahre 1844 au flä.ssige Braun- 
kohlen- und Alaunbergwerk Valraüuster im Kreise Bolchen. Das 
Vorkommen gehört zum Keuper. 

Im Eisass bestehen drei Braunkohlen-Concessionen : Buchs- 
w ei 1er im Kreise Zaberu , Lobsann und Klee bürg im Kreise 
Weissenbnrg. Letzteres ist auf Erdöl und Asphalt mitverliehen und 
soll im vorigen Jahrhundert auf Kohle bebaut worden sein ; das seit 
1740 bekannte Lobsann fördert als Hauptprodukt Asphaltkalkstein 
zur Darstellung von Mineralölen und .\sphaltmastix und nur nebenher 
eine geringe Partie schwefelkiesführcnder Braunkohle zum Selbst- 
bedarf; Buchswciler dagegen fordert schwefelkiesführende Braunkohle 
zur Alaun- und Vitriolbereitung und , Ijei Stcinkohlenmangel , ans- 
hfilfsweise zum Pfannen-Heizen. 

Das Vorkommen von Buchsweiler ist durch zwei besondere 
Zeichnungen veranschaulicht. 

Das dortige Bergwerk ist am 21. März 1816 mit einer Flächen- 
grösso von 5054 Hektaren concessionirt worden; es baut auf einer 
flachen oligoceueu Moorkohlen-.\blagerung von 1 bis 2 Meter bau- 
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würdiger Mächtigkeit, welche auf grün-grauen, versteinerungsreichen 
Jura-Mergeln (Bradford-Tlion) ruht und von einer dunkelbraunen 
kehligen Thonlage (»Mulni») und über dieser von einem an Laud- 
und Sumpfschnecken überaus reiclien Kalkstein bedeckt ist. Ur- 
sprünglich in einem muldenförmig geschlossenen Becken torfartig 
gebildet, hat die interessante Lagerstätte infolge bedeutender Stroni- 
fluthen der Diluvialzeit ihre südliche Hälfte beinahe ganz verloren 
und .stellt daher jetzt da.s Bild der seitlings liegenden, um den Bast- 
Ijcrg laufenden Hauptschale einer Auster — in südwestlich-nord- 
östlicher Streckung — dar. 

Das Werk gehört der 1820 gegründeten Aktiengesellschaft 
gleichen Namens. Die Gml>e ist durch den Buchsweiler Stollen mit 
einer 2400 Meter langen, der ganzen Flötz.streichung bis zum Ende 
folgenden Gezeugstrecke, sowie durch einen zur Lösung der unteren 
Flötzp.artie 1807 begonnenen und 1870 vollendeten Hauptschacht 
von 55 Meter Teufe aufgeschlossen ; der Schacht , von dem zwei 
Lösungs- Querschläge aasgehen, soll später allen Grubenzwecken 
dienen. Der Abbau wird mittelst schwelender und eiufallender ,\uf- 
schluss- und Theilnngsstrecken nach Art des Pfeilerrückbauas geführt. 

Mit einer Belegschaft von 117 Mann wurden 1872 gewonnen ; 
235260 Zentner Alaun- und Vitriolerz oder 5,»o ®/o mehr als ini 
Vorjahre, sowie 44178 Zentner schw'efelkiesfreiere Heiz-Kohle aus 
dein Flötz-Liegenden. Im Jahre 1871 wmrden dagegen wegen der 
zum Theil stockenden Zufuhr von Saarkohlen 126054 Zentner Kohle 
zur Heizung verbraucht; auch das .Jahr 1872 war in dieser Beziehung 
noch nicht normal. 

Die ganze Grubenproduktion geht an die zugehörige Alaun- 
nnd Vitriolhütte zu Buchsweiler, wo 1871 mit 80 Arbeitern erzeugt 
wurden: 23004 Zentner .\moniak-Alaun, 22110 Zentner Eisen- 
vitriol, 5026 Zentner Salzburger- oder Adler- Vitriol und 200 Zentner 
Kupfervitriol. Die ulten Halden von Abfällen aller Art, wie: zer- 
setzter Eisenvitriol, Pfhnnenschlaram und Pfannenkru.stcn und dergl. 
werden in neuerer Zeit zur D.arstellung von Englisch-lloth ver- 
werthet. 

Die von der Buchsweiler Bergwerksgcsellschaft ausserdem be- 
triebenen chemischen Fabriken zu Holzhof und Reidt liei Buchs- 
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Weiler erzeugen Berlinerblau und Stahlblau sowie gelbes und rothes 
blausaures Kali- und Knochenleim; ausserdem noch zum eigenen 
Bedarf Schwefelsäure, Salzsäure und Potasche. 

Der Produktenabsatz geht hauptsächlich nach Frankreich. Um 
sich hier insbesondere den Absatz von gelbem blausaurem Kali zu 
erhalten, gründete die Gesellschaft 1871 eine neue Filialfabrik zu 
Laueuveville bei Nancy. 

Der Gruben-, Hütten- und Fabrikbetrieb von Buchsweiler be- 
schäftigt im Ganzen 400 Arbeiter. 

In der Asphaltgrube Lobsann wurden 1872 an Braunkohlen 
170 Zentner gefordert gegen 439 Zentner im Vorjahre. 

ln dem kalorimetrischen Effekte stehen 347 Pfund Buchsweiler 
und 300 Pfund Lobsanuer Braunkohle gleich 100 Pfund Saar-Stein- 
kohlen. 

c. Asphalt. 

ßi gehört hierher nur das Bergwerk Lobsann, zur Zeit im 
Besitz der Kommanditgesellschaft Müller et Co. Dasselbe ist am 
30. Oktober 1815 in der Flächengrösse von 11 70 Hektaren konzes- 
sionirt, liegt innerhalb der Erdöl-Konzession Pecheibronn und baut 
auf einem eigenthümlichen Lager von weichem, aber äusserst zähem, 
in seiner Hauptm<a.s.se schwarzbraunem Siunpfwasser-Kalkstein, welcher 
von pech- und theerähnlichem Bitiunen völlig durchdrungen ist. 
Das Vorkommen ist in der ausgehängten Profilzeichnung über den 
Erdöl-Distrikt von Sulz u. Wald mit verdeutlicht; es erinnert an 
die analogen Asphaltvorkommnisse vom Val de Travers (Schweiz) 
Seyssel (Frankreich) und Liinmer (Prov. Hannover). 

Der Lobsaner Asphaltkalkstein wechsellagert mit schwachen, 
hellgrauen und klingend harten Kalkbänken und mit zahlreichen 
dünnen, schwefelkiesführenden Lignitflötzchen ; wird von einem 
blaugrauen marinen Thon bedeckt und ruht auf einem bläulichen 
miocenen Mergel mit Schwefelkiesknollen, Gipsuestem und linsen- 
förmigen Einlagerungen von bituminösem Sand, welcher Letztere bis 
zum Jahre 1804 mitgewonnen worden ist. Unter dem Bitumensand 
liegt ein prächtiger Puddingsteiu (Nagelfluh) von Muschelkalkgeröllen. 
Kalk und Braunkohle von Lobsann enthalten interessante Pflanzen- 
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und Konchilien-Einsclilüsse, niereuformige Aigen-Inkrustationen, 
Nadelkohle, Retimit und selbst Bernstein. 

Die Grpbe i.st durch eine 60 Meter lange einfallende Förder- 
strecke aufgeschlossen. Von der Verlängerung dieser Strecke werden 
beiderseits auf den verschiedenen Einzelablagerungen des bituminösen 
Kalks die Vorrichtungs- und Abbaustrecken streichend getrieben. 
Im Liegenden der von Sprüngen vielfach zcrrLsseuen Ablagerung 
bewirkt ein in dem Bituraensand durchgetriebener Wasserlösungs- 
stüllen von 185 Meter Länge eine vollständige Staubtrockne unter 
stetiger Schwefelkies- und Kohlen Zersetzung. 

Im Jahre 1872 wurden 55,333 Zentner Asphaltkalk gegen 
60,342 Zentner in 1871 gefördert. 

Der zur Fabrikation von Schmier- und Lencbtölen, Theer- und 
Asphaltfirniss sowde Asphaltmastis verwandte bituminöse Kalk ent- 
hält Pech und Oel sehr fest; er besitzt durchschnittlich einen Ge- 
halt von 8®/o Mineralöl, und zwar: der ans dem Liegenden 10-11 ®/o, 
der aus dem Hangenden 9 ®/o und der aus dem mittleren Theile der 
5 verschiedenen Einzellagen 7-8 ®/o- 

Der 8. g. Asphaltma.stix wird ans dem geklaubten un'd ge- 
quetschten A.sphaltkalk unter Einschmelzung mit 8-12 */o gereinigtem 
Trinidad-Asphalt — je nach dem tür Trottoire oder Auskleidungen 
p. p. erforderlichen Flüssigkeitsgrade — gewonnen und hauptsächlich 
in Elsass-Lothringen abgesetzt. Das mittelst Schwefelsäure und 
Soda gereinigte und zu den verschiedenen Gebrauchszwecken auch 
noch besonders präparirte und vermischte Asphaltöl wird auf dem 
Wege der Destillation durch Röstuug des zerkleinerten Rohmaterials 
in gusseisernen, allseitig geschlossenen und langsam rotirenden 
Kesseln erzeugt. Für die Verwendung als Maschinen- Schmieröl 
findet eine Vermischung mit vegetabilischem Oel (Rüböl) statt. 

Der Absatz ist nach Frankreich, Elsass-Lothringen und dem 
Saarbecken gerichtet. 

Dargestellt wurden in 1872 aus 1692 , 40 Zentner Rohöl: 

169 ,j 4 Zentner rektifizirtes Leuchtöl, 

1065,46 » » Schmieröl, 

386, *8 » » Theer. 
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Die Asphaltprodaktion pro 1872 betrug: 3069, so Zentner 
gegen 46 32,76 Zentner im Vorjahre. Grube und Hütte beschäftigten 
zusammen 50 bis 60 Mann. 

0 

d) ErdOI nud erddlbaltiger Sand. 

Das Hitumen-Vorkonimen dieser Art findet sich auf den miocenen 
Hand- und Thon-Gebilden um Sulz u. Wald in einem Umkreise von 
• etwa 2 Meilen. Das.sellie ist durch eine grössere Profilzeichnung 
erläutert. Die damit verbundene lokale Industrie ist auf die Dar- 
stellung von Schmierölen, lieuchtölen und Theer in fraktionirter 
.\uffangung augewie.sen. 

Die dortige mächtig entwickelte Formation l>esteht aus vor- 
herrschend wohlgeschichteten mehr oder weniger mergeligen Thonen, 
aus losen oder zu Stein verhärteten Sandmas.sen und aus Kalkstein- 
flötzchen. Sie führt Braunkohlen-Schmitzchen und .stellenweise zahl- 
reiche Blätter- Abdrücke von Cinnnmomum pohjmorphum, Siilix, 
Cfiara, Ulmus u. a. m. — Konchilienreste sind selir selten. Die san- 
digen Partieen sind vonviegend von dem Erdöl schwammartig durch- 
tränkt und bilden langgestreckte Lager, Klötze und Linsen .sowie 
Zungen- und schollenartige, oft mit feinen Bändern des um.schlies- 
senden Lettens durchschichtete Lagerstätten, welche nach Art einer 
«unterirdischen Drainirung» und einer darauf folgenden theilweisen 
Wegräumung des Sandes durch den Bergbau aasgebeutet werden. 
Nach dem V'^ogesenniude oder Lobsanu hin ist das Bitumen als 
Folge der Luftberührung klebrig und asphaltig geworden, nach 
Schwabweiler oder dem Muldenpunkte der Tertiärbildung hin wird 
es flü.ssiger, ölig; iudess, auch hier gehört das Oel noch zu den 
schweren Erdöl.sorten. 

Vielfach ist die Formation vom Löss- und Diluvialgerölle 
mächtig iH'deckt. Nur da, wo sie in den Einschnitten der Gebirgs- 
bäche entblösst ist. wie zu Kleeburg, Dracheubronn, Birlenbach, 
Lobsann, Lampertsloch, Pechclbronn, Sulz und Schwabweiler, ist das 
* 'Bitumenanflreten bisher untersucht worden. 

Mit dem Bitumen ist zugleich das Zasammeuvorkommen von 
Soolen und Natronquellen in Pecheibronn, Sulz und Schwabweiler 
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konstatirt; ebenso, mit Ausnahme von Schwabweiler, das Zusaiumen- 
vorkommen von Sehwefelkies-Einschliissen. 

Bezüglich der Genesis] der dortigen Lagerstätten stehen nament- 
lich zwei Ansichten schroff gegenüber ; Die eine führt das Bitumen 
auf die freiwillige, unter Wasser oder einer entsprechenden Schutz- 
decke langsam erfolgende Zersetzung der den mineralischen Ab- 
lagerungen beigemengten organischen Stoffe zurück und hält also 
das Bitumen für ein originales Eigenthum der mittelrheinischen 
Tertiärformation ; die andere nimmt die tieferen Schichten, insbeson- 
dere die Devon- oder die Kohlen formation oder beide zusammen als 
Herd der Bildung an und glaubt, dass die Saudlager durch Ein- 
trinkung und Kapillar-Attraktiou aus Sammelräumen jener Forma- 
tionen gesättigt worden sind und fortwährend gesättigt werden. 

Erwähnenswert!! ist, dass in den 40ger Jahren in der Gegend 
von Hirzbach und Hirsingen im Kreise Altkirch (Ober-Elsass) ganz 
ähnliche tertiäre Bitumensandc wie im Uuter-Elsass gefunden wor- 
den sind. 

Das in einem Flächenumfange von 0200 Hektaren konzessio- 
uirte Bergwerk Pecheibronn liegt in gerader südlicher Richtung 
V» Stunde von dem vorerwähnten Bergwerk Lobsann. Dasselbe 
baut seit dem Anfang des vorigen Jahrhunderts auf den weithin, 
mitunter bis 800 Meter langen und GO Meter breiten, in verschie<lener 
Gestalt, Mächtigkeit und Höhenlage ungestört gestreckten Linsen 
und Nestern bituminösen reichhaltigen groben Sandes, welche mit 
einem Einfallen von 8 — 15 mm. per Meter eingebettet sind. Die 
Ablagerung bildet die Fortsetzung der an Bitumen ärmeren Mergel- 
schichten unter dem Lolwanner Asphaltkalk und ist hier in Pechei- 
bronn nur von Dammerde und Alluvialbildungen, hier und da auch 
von Löss bedeckt. 

Das umfangreiche Konzessionsfeld, einerseits an das Lobsanner 
Feld, andrerseits an das Erdölbergwerk Schwabweiler angrenzend, 
ist nur in dem kleinen Antheile zwischen Merkweiler und Lamperts- 
loch durch den Grubenbetrieb und 118 Tiefliohrnngen bekannt, — 
eine Lokalität, in welcher die Erdöl-Lager nahe bei Tage anstauden 
und ehemals in dem seit dem 15. Jahrhundert bereits bekannten 
«Pechbronnen> oder «Jungferubrunnen» frei ausquillten. 
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Der Grubenbetrieb bewegte sich bisher ziemlich im Kreise, 
rings um Peclielbroim herum, indem m.in, von den hangenden zu 
den liegenden Oel-Lageru fortschreitend, je eines oder zwei Lager 
von einem besonderen .Schacht aus angriff, mittelst Strecken- und 
Pfeilerbetrieb ausfliessen liess und dann zum Theil wegräumte. So 
wurden .seit 1785 im Ganzen 10 Huuptlager und verschiedene 
kleinere durch 9 Schächte ansgebeutet. Gegenwärtig ist ein grösserer 
.Schacht im Abteufen begriflen, welcher mit dem vorhandenen 
Maschinen-schachte Georg von 83 Meter Teufe verbunden werden soll. 

Die Grubenprodukte .sind : dickflüssiges klebriges Erdöl, welches 
in der Grube unter Ga-sexhalationen mit Wa.sser ausflie.sst und aus- 
sickert und zur Destillation und Rektifikation behufs Gewinnung von 
Leuchtöl, von Schmieröl tiir Maschinen, Wagen p. p. und von Theer 
für Karrenschmiere gelangt, sowie bituminöser Saud mit dem noch 
dickeren und schwereren Oel, welches für die nämlichen Darstellungs- 
weisen durcli Kochen in heissem Wasser extrahirt wird. Die 
frühere Pcchgewinuung hat ganz aufgehört; die pechhaltigen Dcstil- 
lationsrückstände (Koks) werden zur Feuerung der vertikalstellenden 
Destillationskessel verwendet. 

Die Leuchtöl-Darstellung hat erst 1871/72 begonnen. 

Die bisherige Produktion hoft’t man später mindestens verdopj)eln 
zu können. 

In 1872 wurden gefördert : 

ausgesickertes Rohöl (Jungferu-Oel) 3714 Zentner, gegen 
2576 Zentner in 1871, 

f ölhaltiger Saud (Erz) 43564 Zentner, gegen 91828 Zentner 
in 1871. 

Es wurden im Jahre 1872 dargestellt : 

7620 Zentner rektifizirtes Leuchtöl, 

162982 » Schmieröl und 

279818 » Theer 1. u. 2. Sorte. 

Das Gesammtausbringen an Rohöl kann auf 15 ®/o geschätzt 
werden, das Ausbringen aus dem bereits ausgesickerten Saude (Erz) 
beträgt 4 ® o Rohöl. 

ln Grube und Hütte sind im Ganzen 42 Mann beschäftigt. 
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Der Debit der Oele geht ausschliesslich nach dem Elsas«, der 
des Theers als Wagen- und Karreuschmiere nacli dem Elsas«, Frank- 
reich und den angrenzenden Gegenden, namentlich nach den Saar- 
kohleugruben. • 

Die Tiefbaue der am 26. Dezember 1841 mit einer Flächen- 
grösse von 1130 Hektaren konzessionirten Petroleum-Grube Schwab- 
weiler gehen in etwa l*'t Stunde südöstlicher Entfernung von 
Pecheibronn um. Das Vorkommen ist von dem alten Ufergebirge 
beträchtlicher entfernt. Die Tlione herrschen hier in noch viel 
höherem Grade vor, die Sande sind weit feinkörniger und glimmer- 
reicher. Meistens bestehen (lie Oel-Lager aus ganz zarten Sand- 
schichten, welche in unendlicher Vielheit mit dünnen wa.s.serdichten 
Thonschichtcn und Mergelstreifen von grüner und grauer Farbe ab- 
wechseln, ohne Zusammenhang oder grössere Ausdehnung sowohl im 
Streichen als im ^'allen. Dirs Einfallen ist stärker — 30®), die 

Mächtigkeit (''» — 2 Mtr.) geringer als zu Pechelbnmn. Sand und 
Thon sind reichlich mit Erdöl erfüllt; der Tlion Ist weniger reich 
und hält auch sein Del weit fester zurück. Kleinere Verwerfungen 
des ganzen Schichtenbaues sind nicht .selten; die Kluftausfülluugen 
dienen oft als Oelsammler. Bis jetzt sind 8 grössere Oel-Flötzchen 
bekannt, deren Ausgebendes nach den Thalräudern des Sauerbachs 
hin von Löss und in der Thalsohle von einer 1 bis 3 Meter mäch- 
tigen alluvialen Thonschicht mit Geröllma.ssen überdeckt ist. 

Der Durc.hschnittsgehalt des Scliwabweiler Sandes kann zu 
10®,o «ausbringbarem» Uohöl angenommen werden. 

Grube und Hütte sind seit 1872 73 im Besitz der Aktiengesell- 
schaft «ElsiLsser Bergwerke» mit dem Domizil Berlin. 

Erstere ist durch zwei, 218 Meter voneinander entfernte und 
miteinander verbundene Maschinenschächtc von je 68 Meter Teufe 
aufgeschlossen. Von den Schächten sind quersehlägige, streichende 
und einfallende Strecken zur Austrocknung des Gebirges getrieben. 
Von einem umfa.ssenderen Abbau der hierdurch gebildeten, grö.ssteu- 
theils ausgetrockneten Sandpfeiler wurde bisher noch abgesehen, 
weil der bei den Vorrichtungsarbeiten weggeräumte Strecken.sand 
zur Speisung der vorhandenen Destillationsretorten aasreichtc. 
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In 1872 wurden gefördert: 

3275, A Zentner ausgesickertes Kohöl (Jungfernöl), 
31320,0 » bituminöser Sand (Erz) mit etwa 3 ®,'o 

Ausbringen. 

Dagegen betrug die Förderung im Jalire 18<’)8 nur: 1206 
Zentner Rohöl und 4400 Zentner Erz. 

Der Sand wird in 6 gusseisernen stechenden Retorten mit Steiii- 
kohlenfeuerung alHlestillirt; die Rektifikation de.s Ridiöls geschieht 
in 6 liegeii4fcu zilindrlschcn Ke.sselu; die Raffinirung mittelst Schwefel- 
säure und Soda. 

Das Rohöl gab .seither 80 ®'o Lampeuöl vom spczifi.schen Ge- 
wichte 0,812 und ca. 12 bis 1.a®'o .schwere.s Oel (Schmieröl), welches 
etwas Paraffin enthält. 

Die Prodtiktion betrug im ,Iahre 1872 : 

2558 Zentner rektifizirtes Oel, 

14 » Schmieröl, 

60 » Theer (Karrenschmiere), 

10 » Pech, 

sowie Kok.s- Rückstände zur eigenen Kesselheizung. Die Belegschaft 
von Grube und Hütte belief sich auf 50 Manu. 

Der Absatz geht vorwiegend nach Frankreich und El.sas.s- 
Lothriiigen. 

Das au.s einem Mischungsverhältni.ss von 2 Theilen Jungfern- 
Rohöl auf 1 Theil Sand-Rohöl neuerdings fabrizirto Petroleum von 
Schwabweiler zeichnet sich dnreh relative Leichtigkeit, grosse Klar- 
heit und ein vorzüglich schön opalisirendes Blau im auffallenden 
Lichte aus. 

Die im chemischen Laboratorium der Stra.ssburger Universität 
im November 1872 ange.stellten Untersuchungen ergalwu nach Pro- 
fessor Dr. Baeyer folgende Resultate : 

A. Rohöl, aus jietrolcumlialtigcn Sandflötzen ausgesickert. 

B. Rohöl, durch Deutillation pctroleuinhaltigen Sandes gewonnen. 

6 
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1. Spezifische* Gewicht. 


2. Siedepunkt. 


1 

'S, Quantität I 

Id ProccnUiL ' 




V'criangt. 


A. 


B. 


A. 


B. 


A. 


B. 


Essenzen . . . 


unter 


- 0,75 


0,7 •» 


0,73f 


7O°-150" 


6:)°-135» 


4,66 


1 

3,71 


Eeichtcre Oele 


0,76 


• 0,7» 


_ 


0,766 


150“-19.V 


135"-190° 


i.«i 


6,10 


Fotogen . . . 


0,j. 


- 0,61 


0,7 6 7 


O,60t 


19.5"-20O" 


190°-26(r 


17,1» 


10,«a 


Solaröl .... 


0,61 


- •>,«» 


0,608 


0,686 


—260° 


-360” 


23,1(1 


16, to 


Schmieröl und 


















Paraffin . . 


0,6 6 U. 


höher 


0,»» 7 


^4flX f- fti. 


über 


360.” 


3«s« 


45,« 


i 








reherdestillirt 




84.«» 


87,7. 


i 








Rückstand . . . 




10,71 


5,99 


1 








V'erlust .... 




4,» 4 


6,96 


i 

1 














100,09 


190, SO 1 



4) Entiiindunggtempcratnr. 

C. Uc'ktifizirtcs Pi-trolcum, au* dem durch Aussickcrung aus den Klötzen 

gewonnenen liohöl dargestclit 39* 

I). Uektifizirtes Petroleum, au* dem durch Destillation des Sand»* 

gewonnenen Kohöl darge.stellt 47®- 57“ 

E. Rektifizirte* Petroleum, aus Sickeröl dargestellt 40® — 41® 

K. Uektifizirtes Petroleum, aus dem durch Destillation des Sande« 

gewonnenen Kohöl dargestellt 46® — 50® 



2. Erze. 

a. Eisenerze. 

Der Haupt.sitz der ELseusteinfordeniiig liegt auf dem linken 
Maselufer und vornehmlich in der nordöstlichen Ecke des Reichs- 
landes. Gegen die dortige Mus.sen-Gewinnung von oolithischeiu 
Bniunei.sen.stein und Bohnerzen tritt die clsüssische Gewinnung von 
armen Bohn- und Blättelerzen ganz zurück. 

In Elsiuss-Lothringeu sind drei Hauptarten von Vorkommnissen 
zu unterscheiden: 

l. Die sogenannten alluvialen Ei.s ensteine, wozu die in 
Nestern, Schlotten, Lagern und Seifen unrcgclmrissig abgelagerten 
Bohnerze, Rollerze, Bliittelerze und Raseneisensteine gezählt werden; 
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2. die flötz- und lagorartig auftretenden o o I i t i s e h e n Braun- 
eisensiteine oder soffenannteu Minettes: 

3. die gaii}<f()rmig im Vogesensandstein, Uebergangsgebirge und 
Granit anfsetzenden Braun-, Spath- und R ot heisen s te ine. 

Hier und da auftretende Gerolle von 8pliärosiderit aus dem 
Steinkohlengebirge , sowie runde Nieren thonigen Sphärosiderits, 
welche im schiefrigen Lia.s-Mergel liegen, sind ganz unwichtig. 

Zu 1. Es gehören hierher die sogenannten minrrais th f'ir fort 
und die minerais jiigolitliiqiies in Lothringen und die gleichfalls unter 
dem letzteren Namen zusammengefassten »iiinrrnis rn uruins (eigent- 
liche Boluierze), mine ptatr oder Blüttelerze und mhir rouqc tles 
Eisass, welche drei Varietäten verschiedenen Ursprungs sind und 
einstmals eine grosse Ausbreitung hatten. Der Ka-seneisenstein 
kommt untergeordnet im Obertdsass vor, wo er beispielsweise in der 
(iemarkung Bettendorf einen Eisengehalt von 24 ®/o besitzt. 

Die Alluvial-Erze Lothringens sind roth- und brauneisen- 
steinartige Roll.steine sowie eigentliche Bohnerze. Sie (inden sich in 
zum Theil sehr ansehnlichen Anhäufungen tertiären oder diluvialen 
Alters innerhalb unregelmä,s.sigcr , zerstreuter S])altenräume und 
Höhlungen der unteren Partie des ünterooliths im nördlichen Thcile 
des Moselplateaus. Oft finden sie sich mit Quarzgeröllen und san- 
digen nnd thonigen Gebilden dicht unter Tage auf seeuudärer Lager- 
stätte, während andere Vorkommnisse sich auf Tiefen von mehr als 
30 Meter erstrecken. Divs Vorkommen ist ähnlich dcu nahebei (ge- 
legenen , noch bedeutenderen Bohnerzlagerstätten von Athus , Esch 
u. a. m. im Luxemburgischen. Der Name „ntinerais dt; fer fort'' 
scheint weniger auf die Härte des Erzes, als auf seine kräftige gut- 
artige Wirkung im Hochofen sowie anf die Vortrefflichkeit seines 
PrcHluctes zurückgeführt werden zu müssen. 

Die (tewiunung erfolgt im Tagebau mit Hülfe einfacher Wasch- 
vorrichtungen. Das Wascherz ergibt 38 bis 40 ®/o Roheisen ziuu 
Vergu.«8. 

Von den einst sehr zahlreichen Gräbereien die.ser Art sind jetzt 
nur drei grössere bei Audun-le-Tiche, Aumetz und Hockholz in Be- 
trieb. Die sogenannte Association der Hochofenbesitzer von Villerupt 
und St. Claire förderte daselbst 1872 mit 15H Mann im Ganzen 
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37(],3r)2 Centner Eisenstein gegen 217,020 Ceutner iin Jahre 1869. 
Der werthvolle Ei.sen.steiu wurde zur Erzeugung von Holzkohlen- 
rohei.sen au dem Hochofen zu Auduu-le-Tiche und nach Luxemburg 
und Belgien abgesetzt. 

• Iiu Eisass finden sich die Bohnerze analog denen des Schweizer 
Juragebirges als thonige, circa 1 — 2 Meter mächtige Lager von ab- 
geidatteter, imregelinä-s.siger Form in Spalten und -Mulden des Oolith- 
Kalksteins, di's Lias und selbst des Muscbelkalks am Ostabhaiig der 
Vogesen abgelagert und von Alluvialbildungen meist bedeckt. In 
der Gemarkung Mietesheim (Kreis Hagenau) ist dieses Erz frü- 
her sogar bi.s zu 70 Meter Teufe gewonnen worden. Auch in 
der noch zu Recht be.stehenden anfliLssigen Eisenerz -Coucession 
>WiukeU bei Lützel im Kreise -\ltkirch sollen die Liiger in Rissen 
und Höhlungen des Jurakalks bis zu 40 bis 70 Meter Tiefe gereicht 
haben. Der mittlere Gehalt des gewaschenen Erzes betrug 37 bis 40 ®/o. 
Die ehemals mit diesem Erz gespeisten Hochöfen zu Lützel und 
Kestenholz sind längst kalt gelegt. 

Das Blättelerz findet sich nur im LTiterelsas.s , und zwar 
nesterweise in den Diluvialbildungen über dem Lias, oder als Lager 
welche den bei der Ablagerung herrschenden Strömung.slinien und 
Rinns'alen des dortigen Dcltagebietes ent.sprechen. Das Erz stammt 
aus der ZerstJirung von Liasmergeln und bildet ein in (piarzigen 
Sanden und geschichteten Thoiien mit Gerölleii des Vogesensaudsteius 
und mit sonstigen Trümmerma-ssen anllretendcs Eiseno.xydhvdrat, zu- 
weilen mit Sphürosideritnieren von gelbem Korn. Die -\blagerungen 
sind 1 bis 2 Meter mächtig, und horizontal oder flach geneigt ; ihre 
Tiefe überschreitet im Allgemeinen nicht 5 bis 6 Meter. Der (ie- 
halt des Wascherz»« beträgt 28 bis 32 ";'o, ausnahmsweise bis 40 “ o ; 
zur Gasseisendanstellung ist es besonders geeignet. In der Gemarkung 
Lamperisloch, Kreis Weis-senburg , findet sich die sogeuante minc 
roHijc, ein dem Blättelerz ähnlicher, 32 ®'o Ei.sen enthaltender 
Eisenstein, welcher mit derlmm Rotheisenstein zwischen bunten eisen- 
schüssigen Thonbänken flachgeneigte Ablagerungen von 0,»5 bis 
1 Meter Mächtigkeit bildet. Zur Zeit gehen im Eisass sieben der- 
artige Gewinnungen um: im Kreise Hagenau bei Miete.sheim, Oft- 
weiler, Uhrweiler und Bitschholz, welche sämmtlich für Rechmmg 
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der Firma von Dietrich & Cie. zu Xie<lerbroiin fördern und im Jahre 
1872 mit 87 Mann Gesaimntbeleg.schaft 57,2 11 Centner leinkorniges 
Bohnerz und Blättelerz lieferten. Zwei von die.sen Grähereieu wer- 
den unterirdisch betrieben; es sind dies die Grulwn Iliitteudorf 
bei Hüttendorf und Neu bürg bei Daucndorf mit Schächten von 20 
resp. 24 Meter Teufe. In der Letzteren ergaben die neueren Auf- 
schlüsse über dem 2' «Meter inüchtigeu, auf Jurakalk ruhenden Erz- 
lager erst graue Ivetten mit einer Kalkljank (5.3o Meter mächtig), 
dann Kalkstein mit Sü.sswasser-Konchilien (0 ,b 8 Meter), bunte Letten 
mit Pflanzenresten im Zu.stunde von Lignit (2,45 Meter), grüne und 
graue Letten mit seltenen Pflanzenresten (3,s5 Meter) und unter 
der Danimerde noch gelbblaue und weisse Letten von 6 Meter 
Mächtigkeit. 

Zu 2. Die von Norden nach Süden zwischen dem Lias und 
Unteroolith Lothringens durchs! reichende Minette-Zone ist 
durch eine besondere Protilzeichnung und durch ilie Hüttenindustrie- 
Karte von Elsass-Lothringeii erläutert. 

Diese Ablagerung zeigt sich fast uu.sschliesslich auf dem linken 
Moselufer; ihre grösste Entwickelung erhält sie im Kreise Dieden- 
hofen in der Gegend des Orne- und Fensch-Thales, sodann weiter 
nördlich bei Oettingen und im Alzette - Thale oberhalb Esch. — 
Weiter nordwestlich der Richtung der Luxemburger Grenze fol- 
gend, setzt .sie gegen Longwy (Frankreich) fort und weist hier im 
Chiersthale grossartige Vorkommnisse auf, an welche sich die weitere 
westliche Fortsetzung bis zur belgischen Grenze bei Gorey und 
Tellaucourt anschliesst. Andererseits, gegen Süden tritt die Lager- 
.stätte von Marange bei Metz ab in einem compacten Flötz auf, 
wird nochmals bei Ars die Grundlage einer schwunghaften und 
gro.ssartigeu Eisenindustrie und .setzt der Mosel entlang noch bis 
Pout-St. Vincent südlich von Nancy fort , .so dass sich die ganze 
Längenerstreckung auf ca. 100 Kilometer herausstellt. 

Die Lagerstätte folgt überall der Lagerung der jurassischen 
Schichten, sinkt vom Rande des Mo.selgehängi’s ganz flach nach 
Westen ein, während die Schichten längs dem Nordrande des Pla- 
teaus eben so flach gegen Hüdosten geneigt sind. 
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Die bauwürdige Wicbtigkeit dex Er/.es sowie die Zusammeu- 
sotzung des dasselbe eiiischliessenden Scliichtensystems ist sehr ver- 
änderlich. Der Eisenstein tritt in mehreren Bänken auf, welche 
durch kalkige, thonige oder sandig-kieseligc taube Schichten getrennt 
siiitl. Dem entsprechend ist auch die Natur des Erzes kalkig, thonig 
oder kie.sclig, mit rother, hrauner, grauer, gelber und grüner Farben- 
wandlung. Am bedeutendsten Ist diese Erzbildung an der Nordost- 
wendung des Plateaus in der (Jegend von Oettingen, wo sic ein- 
schliesslich der Zwi.sehenbänke bis 30 Meter Mächtigkeit beträgt, 
wovon auf bauwürdige ELseiLsteinbänke 10 Meter Gesammtstärke zu 
rechnen sind. Die dortige aus 4 verschiedenen Eiseusteinflötzen von 
4, 2**, ü und re.sp. 4, also ztusannnen 1(5*'* Meter Mächtigkeit be- 
stehende Schichtenlolge ist in der Sammlung durch eine besondere 
pyramidale Aufstellung veranschaulicht. Gi*gen Süden vermindert sich 
die .Mächtigkeit und beträgt in der Gegend von Metz und Ars nur 
2 Mettir ; noch weiter südlich .sowie auch gegen \V\\sten hin nimmt 
sie .stetig ab bis zum vollständigen Verschwinden. 

Das Ei.sen-Ausbringen variirt von 2 ~> bis über 40.®j'o ; das Erz 
ist infolge seines vorwiegend kalkigen Bindemittels und seiner sonstigen 
chemischen und mori)hologisch-j)hysikalischen Eigenschaften sehr 
leichtreducirbar, leichtkohlbar und leichtflü.ssig, aber — als Folge 
der vielen animalischen Reste und Vermoderangen wie sie der .lura- 
formation eigen sind — etwas phosphorhaltig. Letzteres wirkt indess 
eben wegen der kalkigen Erznatur weniger nachtheilig. Meist 
wird das Erz ohne alle Gattirung, nur mit Kalkzusehlag ver- 
schmolzen. Stellemvei.se bleibt Letzterer auch ganz fort. 

Die Gewinnung geschieht am Altsgehenden durch Tagebau, 
unter dem Plateau durch unterirdischen Bergbau mittelst Stollen, 
ausnahmswei.se mittelst Schächten. Der .-Vlibau besteht in breitge-» 
führten! Pfcilerbau mit streichenden , diagonalen und schwebenden 
Vorrichtung.sstrecken. Die Eintheilung i.st meLt eine sehr regelmits.sige. 

Die Situatioiisverhältnis.se sind iu den meisten Fällen derartig 
günstig, da.ss die Erzgewinnung an den Thalgehängeu oberhalb der 
Ilochofengichteu vor sich geht und der unmittelbar im Hangenden 
der Lagerstätte steinbruchartig gewonnene Zuschlagskalk (meist Po- 
lypenkalk) auf den nämlichen Tagestrecken wie der Eisenstein zu 



Digilized by Google 



33 



den Möllerplötzen gefördert werden kann. Die Hütten sellxst liegen 
wieder dicht bei den gün-stigsten Ei.senbahn-, Wasser- und soastigen 
Verkehrswegen. 

VV'o die Zngntemachung nicht an Ort und Stelle erfolgt, findet 
der Ei.senstein leichten Absatz nach den belgischen, luxemburgischen 
und rheinischen Hüttenwerken. 

Im Bezirk Lothringen lagen Ende 1872 auf dem beschriebenen 
Minette-Vorkommen im Ganzen 13 Bergwerks-Konzessionen, wovon 
7 im Betrieb .standen und 0 förderten, ausserdem noch 9 betriebene 
Eiseustcingräbereien {minieres). In diesem Jahre (187.3) sind noch 
7 Conce.s.siouen neu hinzu verliehen worden. Die 20 Konze.s.sionen 
nehmen eine Gesammtfläche von 10,347 Hektaren ein. 

1 und 2. Die Konzessionen de la Cliarhonniere et des Var- 
raines, früher der Firma Dupont & Dreyfuss, jetzt der österreichi- 
.schen Creilit-Anstalt gehörig, .sind 1850 im Mance-Thale zuerst in 
Betrieb genommen worden. Sie haben zusammen 580 Hektaren 
Umfang und datiren vom 25. Septeinlier 1848. Von den beiden 
Stollen führen Bremsberge zu den beiden Hütten St Paul und 
St. Benoit bei Ars. Das oolithische Eisen.steinflötz besitzt hier 
l.gn bis 2 Meter Mächtigkeit und zeigt bis auf die Nähe des Aus- 
gehenden. wo cs durch Störungen stufenförmig dem Thale zugesunken 
ist, ein ziemlich regeliniussiges Verlialtcn. lia Liegenden des Flötzes 
ist der obere Liassandstein auf häufigen Quer- und Schichtnugs- 
klüften mitunter noch so eisensteinführend, dass er mitgenommen 
werden kann. Die Förderung betrug 1872: 1,554,786 Centuer gegen 
ca. 2,000,000 Centner in den Vorjahren (excl, 1870 und 1871). 

3. Die früher der Firma de Wendel, jetzt Karcher und Wester- 
maun in Ars gehörige Konze.ssion Mance-Gorgimon von 418 
Hektaren F'lächcngrösse .speist allein die zugehörigen 2 Hochöfen in 
Ars. Das ziemlich regelmä.ssige Flötz ist 2 bis 2,*o Meter mächtig 
und mit 5 bis 6 ® gegen Südwesten geneigt; die »rothe« Minette 
wiegt hier vor. Die Lagerstätb; Ist durch zwei 160, resp. 200 
Meter lange Stollen aufge.schlossen. In 1872 betrug die Förderung 
1,065,643 Centner Eisenstein. 

4. Die Konzession Oettingen an der Luxemburger Grenze ist 
dem Grafen von Hunolstein unter dem 17. .Inli 1847 mit einer 

3 
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P'liichengrösse von 554 Ilektiireii verliehen. Die bereits ol>eu er- 
wähnten 4 deutlichen Flötze führen rothe, graue, grüne, schwärz- 
liche, braune und gelbe Erzvarietäten in unregelmässigem Wechsel. 
Sie fällen mit einigen (iraden gegen Süd westen ein. Die Grubenbaue 
gehen nur auf dem sehr festen unteren, grauen Flötz von 4 Meter 
Mächtigkeit um. Etwa ’/ts seiner Masse wird an Kalkwacken aus- 
gelcsen. Die Grube ist durch einen Förder- und einen Wasser- 
stollen gelöst. Neuerdings sind mit einem neuen Stollen auch Ver- 
suchsarbeiten auf dem hängendsten, sogenannten rothen oder kiese- 
ligen Flötz (zugleich Leit-Flötz) von 4 Meter Mächtigkeit aufge- 
fahren worden. Mit 134 Mann wurden 1872 im Ganzen 1,()77,5(>1 
Centner Eisenstein gefördert und an die 5 Hochöfen der Gruben- 
pächter .lahiet, Goraud, Lamotte & Cie zu Dettingen abgesetzt. 

5 und 6. Die beiden Konzessionen Hayingen und Sfoyeuvre 
vom 7. März 1863 haben zusammen 4259 Hektaren FlächengriVs-se 
und sind im Besitz der Firma F. de Wendel's Enkel & Cie. Der 
dortige Bergbau geht bis ins 13. Jahrhundert zurück. Die nach 
einem gemeinsamen Plane hetriebenen Konzessionen liefeni den weit- 
aus grössten Theil der Eisenerze, welche zu Hayingen, Moyenvre 
und Stieringen verhüttet werden. Von den beiden Eisensteinflötzen 
wird nur divs liegende sogenannte graue bebaut; dasselbe fällt mit 
5 ® theils nach Nordwesten tlieils nach Büdo.st«u ein und setzt mit 
regelmässiger Lagerung unter wenigen sanften Uudulationeu und ge- 
ringen Störungen auf. Bei Hayingen besitzt es 3 Meter Mächtig- 
keit, hei Moyeuvre 2 Meter. Das ganze Baufeld liegt zwischen dem 
Fenschthal im Norden und dem Ornethal im Süden; in diesem liegen 
die zugehörigen Hochöfen von Hayingen, in jenem die von Moyeuvre. 
Die Gesammtförderung betrug 1872; 7,064,903 Centner Eisenstein. 

7. Die der nämlichen Firma am 22. September 1869 ertheilte 
Konzes.sion Neufchef von 562 Hektaren Grösse bildet eine Ver- 
grö.sserung des Baufeldes von Hayingen und Moyeuvre. Im Jahre 
1872 gingen dasellxst Versuch.sarbeiten um. 

Die neun anf oolithischem Brauneisenstein betriebenen 
Gräbereien liegen wie die Bohnerz-Gräbereien fast ausschlieaslich 
an der Luxemburgischen Grenze und exportiren meist nach Luxem- 
burg und Belgien. Es liegen deren 2 in der Gemarkung Audun-le- 
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Tiche, 4 in der Gemarkung Oettingeu, 2 in der Gemarkung Rüs- 
singen und eine in der Gemarkung Marspich. Sie gehören nach der 
noch geltenden französischen Berggesetzgebung den Oberflächen- 
Eigenthiimern. Im Jahre 1872 wurden mit einer Gesammtbeleg- 
schaft von 143 Mann gefördert: 2,156,587 Zentner Eisenstein gegen 
491,140 Zentner in 1869. Die Produktion stieg also auf mehr als 
das Vierfache. 

Zu 3. Der Ga ng-Eisenstein bergbau ruht seit längerer Zeit. 
Es l>estehen darauf noch 7 Konzessionen , wovon eine mit dem 
Namen Krenzwald und einem Grubenfelde von 1067 Hektaren in 
Lothringen (Kreis Forbach) und die 6 anderen mit zusammen 2866 
Hektaren Fliichengrösse im Ehass, in den Kreisen Weissenburg und 
MoI.sheim liegen. Es sind dies die Felder Röhrenthal-Fleckenstein, 
Dahlenberg und Friensburg bei Lembach und die Felder Framont, 
l’Eveche und Rothau bei 8chirmeck. Die Bergbaue auf den Gängen 
des Vogesensandsteins bei Lembacli und Kreuzwald sind seit 1861 
verlas-sen; der alte auf den Gängen des üebergangsgebirges nnd 
Granits geführte Bergbau der Felder Framont und l'Eveche ist im 
Jahre 1872 zur Schwefelkies-Gewinnung wieder eröffnet worden. 

Die Konzessionen der Eisensteinbergbaue des Üebergangsgebirges 
bei Masmünster, Bitschweiler-Thann, Eichenruntz-Hartmannsweiler 
u. a. m. sind längst erloschen. Die im Granit von St. Pilt, Barr, 
Dambach p. p. auftreteuden Nester und Lager von Eisenglanz, 
Rotheisenstein und Eisenglimmer sind ganz geringfügig. 

Die Gangformation des Vogesensandsteins besteht ans lang- 
gestreckten armen Gängen mit kieseligem Rotheisenstein, Glaskopf 
und BrauneLseustein am Hangenden und Liegenden der die Gänge 
nusfüllenden Trümmermassen. Auf derselben kamen auch arme 
Bleierze in gegen.seitiger AiLS.«chliessung mit den Eisenerzen vor. 

Die Gangformation im metamorphi.sirten üebergangsgebirge 
des Thur-, Doller- und Lauchthaies gleicht, der vorigen. Die dorti- 
gen Gänge führten dichten und schlackenartigen Brauneisenstein, 
braunen Glaskopf und etwas körnigen Spatheisenstein mit Mangan- 
erzen und mit den Gangarten : Quarz, Thonschiefer und Schwer- 
spath. Sie .«|>eisten ehemals die Hochöfen von Masmünster und 
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Bitschweiler. Bei Seewcu, Fellringeii und AViuzfelden strichen jene 
Gänge bis in den Granit. 

Die hievon etwas verschiedene Kontakt-Gangformation von 
Schirmeck liegt im Granit- und Uehergangsgebiete zwischen den 
Thälern der Brensche und Plaine, in der Nachbarschaft der Porphyre 
am Fuss des Douon. Der vormals sehr ausgedehnte Bergwerksbetrieb 
daselbst lieferte lauge Zeit hindurch den erloschenen Hochöfen von 
Framout und Rothau einen reichen Rotheisenstein, Eisenglanz und 
Brauneisenstein mit Magneteisenstein. 

b. Sonstige Erze. 

Von Bon.stigen Erzgewinn nngen ist die Schwefelkiestörderung 
der gedachten Gruben Framont und l’Evechö zu erwähnen, in wel- 
chen bei Aufwältigung der alten Baue und Iwi einigen Versuchs- 
arbeiten mit 50 Mann 1040 Zentner Schwefelkies-Haufwerk pro 1872 
gewonnen wurden. 

Ausserdem wird in der Gegend von Neuhäusel im Kreise Hagenau 
eine geringe Quantität Gold durch .Auswaschen imd Ancjuicken des 
goldfTihrt-ndeu llheiasandes {»riodiscb gewonnen ; die Wascharbeit 
beschränkt sich im Uebrigen auf die Erzeugung von Streusand 
als Handelsartikel. .Auf der üferstrecke zwischen Strassburg und 
der Rheijipfalz sind damit im Ganzen 11 Mann abwech.selnd be- 
schäftigt. Die einst auf beiden Rheiunfern eifriger betriebene Gold- 
wäscherei aus dem Rheinkie.s kommt hauptsächlich infolge der 
Strom-Korrekturen allmählig ganz zum Erliegen, weil die buchten- 
förinigen Aufwiihlnugen in dem Schuttlaude des Uferrandes, welche 
die ruhigen Sammelstätten für feine, aber schwere goldführende 
Kiesabsätze und Saudschichten waren, sich nicht mehr bilden 
kön neu. 

Auf Blei-, Silber- und Kupfererze l>estehen in Elsass- 
Lothriugcn noch drei Bergwerkskonzessionen, nämlich die in dem 
elsässischeu Krei.se RappolLsweiler gelegenen Konzessionen Markireh 
von 4333 Hektaren und St. Pilt von 401 Hektaren und die im 
lothringischen Kreise Forbach gelegene Konzession St. Avold von 
4782 Hektaren Flächengrosse. 
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In dpr vielgenannten (iegeml von Ma?kircli ging in dein Zeitraum 
von 0G3 bis 1832 ein sehr ergiebiger und umfangreicher Bergbau 
auf Gediegeu-Silber und silberhaltigen Bleiglanz um, welcher in 
seiner Bliithezeit mit 300 — 400 Bergleuten 50 Zentner Silber und 
30,000 Zentner Bleiglanz jährlich ergali. Von den dortigen zahl- 
reichen, mächtigen und zum Theil langgestreckten Gängen liegen 
die von Heiligkren z auf dem Kontakt von Gneiss und Granit, 
die von Markirch im Gneiss und die Blei-, Silber-, Kobalt- und 
Arsenerze führenden KugfererzgUnge bei Bhaunuux im Syenit. 
Tiefljane .sind bei Markirch nie versucht worden. 

ln der Konzession St. Pilt ist in den 50iger .Jahren ein 
zwischen kompakbun Tertiär-Thon und kaolinisirtem Porphyr-Granit 
aufsetzender Bleierzgang aufgeschlo.ssen worden. Die Arbeiten waren 
unbedeutend. 

Uie ausgeilehnten Kupfererz- und Bleierz- Imprägnationen, 
Nester, Kluftausfiillungen und Konkretionen des Vogcsen.sand.steins 
bei Wallerfangen (Preu.s.sen), Hargarten, Falk, Dalheim, Lübeln und 
St, Avold (Lothringen) erfreuten sich schon iin 16. .Jahrhundert 
eine.s grossen Rufes durch ihre Exportgeschäfte mit den dort ge- 
^vonuenen und als Malerfarbe damals benutzen Azur (Knpferlasur). 
Der dortige Bergbau scheint bis in die ältesten Zeiten hinaufzu- 
reichen; seit 1866 i.st er ganz zum Erliegen gekommen. Der 
Wiederaufnahme .steht die nothwendig werdende Ausführung neuer 
Versuchsarbeiten und die Unregelmä.ssigkeit des Erzvorkommens 
hindernd im Wege. — Knpferla.sur und Malachit treten da.sell)st 
zum Theil in innigster Gemeinschaft, zum Theil .streng von einander 
gesondert überall bis in die unteren Konglomeratschiehten auf; die 
Bleierze halten sich in den höheren Schichten, und namentlich an 
einem wei.ssen feinkörnigen Sand.stein, womit stets das Zusammen- 
vorkommen von Kalklagern und verkohlten Pflanzenresteu verknüpft 
ist. Das V^orkommen des Bleibergs bei St. Avold erinnert ganz au 
da.«, allerdings weit reichere der Knotten-Erze von Kommern (Eifel). 
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B. S t ein bruchs betrieb. 

Der auf den verschiedenartigsten und zum Theil ausgezeiclmet- 
sten Gesteinsvarietüten der Vogesen, des Vorlandes und der Hiigel- 
regionen derselben sowie der Moselplateau's umgehende Steinbruchs- 
betrieb von Elsass-Lothringen hat keine geringe Wichtigkeit. Die 
Zahl der betriebenen Brüche beträgt ungefähr 1200, die Zahl der 
darin l>eschäftigteu Arbeiter etwa 4.^00 und der Produktionswerth 
mindestens 1 ' » Million Thaler. 

In dem geognostischeu Ueberblick oben ist einiges Nähere zur 
sonstigen Orientirnng angegelHjn. 

Die hervorragendsten Betreiber sind die Firmen: Maximilian 
Pougnet zu Laudorf im Kreise Forbach, mit dem Steiubruchs- 
komplex von .Jaumont, Devant-le-Bois, Amanvillers, ^larange, Pelter 
und Servigny, sowie Wittwe .Tos. Schmidt zu Zabcrn im Uuter- 
eLsass, mit der staffelförraig längs der Zorn situirten Reihe von 
Saudsteinbrüchen. Sie betreiben zum Theil auch Ex|)ortgcschäfte 
und beschäftigen je 200 bis 300 Steinbrecher, .\usserdem sind be- 
sonders anzufiihren : L. Ziegler in Haberle bei CJolmar, mit den 
harten Vogeseusaudsteinen von Hallstadt-Vögtlingthofeu ; Emil 
Egender in Thann und S. Stucker in Niederbui-baeh mit den 
metamorphis’rten Uebergangsschiefern und Melaphyren ; .1. Stoupe 
in Plaine mit den prächtigen Platten des Vogesensandsteins von 
Champenay ; Fl. Deiber in Niederhaslach, Gebrüder Schilling 
in O.seubach, .T. Grass in Wolxheim mit vortrefflichen Bausteinen; 
Jos. Hossenlojip in Bühl bei Gebweiler, E. Ebel jun. in Was- 
selnheim, Nosal in Mittelbronn, Wolff in Arschweiler, Moser in 
Pfalzburg und Nie. Schneider in .Mackweiler u. s. w. mit den 
gerühmten Mühl- und Schleifsteinen ans dem Vogesen- und Bunt- 
sand.stein, Bouzon in Tinkry bei Dehne mit Bildhauer-Kalkstein 
des Ooliths, Aug. Ilippert in Gross-IIettiugen mit s. g. Luxem- 
burger Sandstein u. a. m. 

Bezüglich der Gipsproduktion sind zu nennen : A. Schifler- 
stein in Mommenheim, Lauer & SchlagdcnhaufTen in Stra.«sbnrg, 
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B. Roiniiiger in Zimmersheim, M. Fougnet in Lundorf, die Ge- 
meinde Pieblingen im Kreise Boleheu, Mercier in Kedingen u. a. m.; 
bezüglicli der Gewinnung und Verarbeitung nutzbarer Thon - und 
Erd arten vor Allein: Constaut Zeller in Ollweiler bei Obersulz, 
Gebr. Gilardoni in Altkirch, Gelir. Fasquay in VVasselnheim, die 
Aktienziegelei zu Ilabliitz bei Rixingen, die verschiedenen Fabrikanten 
in Sufiflenheini, Oberbetschdorf, Oberbronn u. a. m. 

Ein «unterirdischer» Betrieb geht nur bei der G ipsgewinuung 
ini Eisass um, und zwar zu \\'altenheini-Schwindratzheiin, Flexburgt 
^Vinzfelden und Zimmersheim. Von 40 (iipsbrüchen in Elsass- 
Eothringen werden 10 bergmännisch mit einer Gesammtlrelegschaft 
von 40 Mann an.sgebentet, darunter 4 mit 5 bis 12 Meter tiefen 
Schächten und 0 mit Stollen. Die Total-Jahres-Produktion ist auf 
ca. 30,000 Kubikmeter Rohgips zu veranschlagen. Die Gipsprodukte 
dienen zur Formerei, zum .\n.strich und zur Düngung: zum 'Fheil 
werden sie nach Auswärts abgesetzt. 



(.^ Hüttenwesen. 

Der Huttenbetrieb von Elsass-Lotbriugen beschränkt sich, alv 
geseheu von der Alaun- und Vitriolbereitung zu Buchsweilcr und 
den Destillations- und Rektifikationshütten zu LoKsann, Pecheibronn 
und Schwabweiler, auf die Gewinnung von Eisen und Stahl sowe 
auf die Verarbeitung von Gu.ssei.seu, ytabeisen, Stahl und Roh- 
kupfer. 



1. miMntsN. 

Die Roheisen-Erzeugung ist hier in den Händen der 
Firma von Dietrich u. Co. zu Niederbronn, welche mit ihren Haupt- 
rohmaterialien auf ansser-clsässischen Bezug fast gänzlich angewiesen 
ist. Hierdurch ist von selbst die ausschliessliche Betriebs-Richtung 
auf Darstellung von s. g. Qualitätseisen gegeben. — Es werden 
vorzüglich nassanische und siegen’sche Roth-, Braun- und Spath- 
eisensteine verschmolzen, daneben die elsässischen Alluvialerze und 
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ein ITieil de,s oolithischen Brauneisensteins aus der zufrehörigen 
Bergwerkskonzession Laxou bei Nancy. Als Zuschlag -wird Muschel- 
kalk der Umgegend, als Breunstoff Holzkohlen für sich sowie Koks 
und Holzkohlen in Mischung verwendet. 

Der Dietrich’sche Werkskoiuplex liesteht aus dem Hochofet- 
uud Gnsswerk zu Niederbronn, dem Hochofen-, Guss-, Hamme.*- 
nnd Einaillirwerk zu Zins weil er, dem Hochofen- und Gusswerk 
zu Mcrzweiler, dem Hochofen-, Frisch-, Hammer- und Stahlwerk 
zu .Tiigerthal und der gro.ssen Konstruktious- und Wagenbua- 
Werkstätte zu Reichshofeu. Hierzu kommt noch die in Lothringen, 
nahe bei Niederbronn an der Bezirks-Grenze gelegene Hochofen-, 
(jtuss-, Buddel-, Walz- und Bessemerstahl-Hütte zu Mutterhausen 
im Kreise Saargemünd. 

Diese Werke besitzen iusgesammt (5 Hochöfen wovon 4 mit 
Holzkohlen und 2 mit gemischtem Brennmaterial betrieben werden; 
4 Kupolöfen, 1 Guss-Flammofen, 8 Puddelöfen (darunter 3 Stahl- 
Puddelöfen), 2 Bes.semeröfen, 1 Cementirofen, l Gussstahlofeu, 4 
Frischfeuer und die entsprechende Anzahl von Schweiss- und Heiz- 
öfen, Walzlinien und Hämmern, etc. 

Der ganze Komplex stellt durch gegeuseitige,s Zu- und Abarbeiten 
der Einzelwerke Alles fertig; die Hauptfabrikate sind : Eisenbahn- 
artikcl mit Ausnahme von Schienen, Dampfmaschinen und sonstige 
Gusswaaren. 

Im .Jahre 1872 bestand die Ge.sainmt-Produktion aus ; 



89,802 


Zentner Roheisen, 


39,608 


> 


Gusswaaren Iter Schmelzung, 


89,336 


> > 2tor • , 

einschlicMslich 3826 Zentner emnillirteni Guss, 


94,000 


Zentner eiserne Kisenbahnaebsen und Räder, 


27,132 


» 


stählerne » » • 


129 


» 


eiserne Schmiedestücke, etc. 


712 


> 


stählerne » >■ 


30,832 


» 


sonstige Eisensorten, 


11,100 


» 


andere Stahlsorlen, 


6,396 


» 


Schwarzblech und 


2,474 


> 


Stahlblech. 



Dabei waren im Ganzen 1523 Arbeiter beschäftigt. 
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Ausser den Dietrich’schen Werken besteht mir noch ein elsüs- 
sisches Hochofen-Werk, nlimlicli das von Paravicini zu Lützel bei 
Pfirt, im Kreise Altkireh, dessen 2 Holzkohlen-Hochöfen, ebenso wie 
das in der Nähe >»elegene Frisch- und Hammerwerk zu St. Peter, 
seit einigen Jahren kalt liegen. Um so schwunghafter geht indess 
der dortige Gie-ssereibetrieb mit 2 Kupolöfen. Derselbe ergab im 
Jahre 1872 bei (iO Arbeitern 19,000 Zentner verschiedene kleinere 
Gusswaaren, darunter 6000 Zentner MiLschiiientheile. 

Im Uebrigcu stehen nach Au.sweis der au.sgehängten Indu-strie- 
karte im El.sass, und zwar in der Gegend von Mülhausen, Thann, 
Gebweiler, Oliersnlz, Kolmar, Molsheim, Grafenstadeu, Stra.ssburg 
und Zabern noch in Betrieb: 31 verschiedene Eisengiessereien 
mit zusammen 04 Kupolöfen. 5 E is en - F r isc h -, Hammer- und 
Streckwerke, 4 grössere Stahlhämmer (zu Mölsheim, Gre.s.s- 
weiler, Klingenthal und Romannsweiler) sowie der zu Ottrott im 
Kreise Moisheim gelegene Kupferhammer der Firma Ch. & E. 
Oesinger in Strassburg. 

Llnter den Giessereien sind namentlich die fünf grossen Maschinen- 
bau-, Kessel- und resp. Konstruktiouswerkstätten : Elsässische Ma- 
schinenbaugesellschaft zu Mülhausen (vormals A. Köchlin & Co.), 
Elsässische Maschiuenbaugesellschaft zu Grafenstaden (vormals 
anonyme Geselkschaft von Grafenstadeu), N. Schlumlierger & Co. zu 
Gebweiler, Stehelin & Co. zu Bitschweiler-Thaun und Wittwe 
J. Andre zu Alt-Thann hervorzuheben. 

Diese weisen pro 1872 eine Gesammt-Produktion von 350,060 
Zentner Maschinengnss bei 16 Kupolöfen und 589 Giesserei- 
arbeiteru auf. 

Unter den Eisen-Hammerwerken ist die Elsässische Maschinen- 
bau-Gesellschaft die Iredeutensle, unter den Stahlhämmem die Firma 
Coulaux & Co. zu Mölsheim, Gressweiler und Klingenthal. Letztere 
beschäftigte im .fahre 1872 mit der Anfertigung von Werkzeugen, 
Sägen, Sensen und Waffen 500 Arbeiter. Der Betrieb der Firma 
G. Goldenberg & Co. in Zornhof, Romansweiler, u. a. a. 0. ist all- 
mählig sehr eingeschränkt worden. 
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%S. X^otlii*lufreu. 

Der Bezirk hat 12 Hochofenhütten mit zusammen 35 Hochöfen; 
von diesen liej^en 27 unmittelbar bei den Eisenstein-Gewinnungen 
auf der linken Moselseite und 8 abseits. Eine neue Hochofenanlage 
ist ausserdem noch in der Nähe von Metz projektirt. Theilweise 
sind die Hochöfen mit Walz-, Stahl-, Raffinir-, Frisch-, Haiumer- 
und Streckhütten versehen. 

Im Jahre 1872 wurden 2(i Hochöfen l>etrieben. darunter 2 (zu 
Haviugen und Mutterhausen) mit Holzkohlen, die übrigen 24 mit 
Verwendung von mineralischem Brennstoff (Koks und Steinkohlen). 
Letzterer wurde hauptsächlich aus dem nahen Saarkohleubeckeu, 
zum geringen Theil auch aus Belgien bezogen. 

Die Produktion ist auf Roheisen und GiiüseLsen zum Verkauf, 
auf Gusswaaren sowie auf Eisenbahnartikcl, Baukoustruktions- und 
Fa^oneisen aller Art, Gruljenschienen, Blech- und Drahteisen ge- 
richtet. Sie belief sich incl. Mutterhausen pro 1872 auf: 

4,295,506 Zentner Masseln, 



62,699 


» 


Gusswaaren Iter Schmelzung. 


227,037 


w 


» 2ter » 


1,070,235 


y 


Eisenbahnschienen und Laschen, 


115,244 


* 


Eisenbahnrüder und Achsen, 


212,990 


k 


ProEleis' n zu Bauzwecken, Brücken, etc. 


129 


k 


schwere Platten und Schmiedestücke, 


9t8,165 


» 


andere Eisensorten, 


164,124 


» 


Eisendraht, 


197,860 




Schwarzblech und 


7,000 


» 


Weissblech. 



Sieben verschiedene Stahlwerke erzeugten ausserdem : 
27,162 Zentner stählerne Eisenbahnacbscn und Räder, 

712 • » Platten, etc., 

31,402 • andere Stahlsorten, 

6,966 » Stahlblech und 

3,033 » Gussstahlfabrikate. 

Die Zahl der bei der ganzen Erzeugung beschäftigten Arbeiter 
betrug 7804. 

Die Produkte der Hochöfen wüe der Walzwerke finden rapiden 
Absatz, meist nach dem Gebiete des deutschen Zollvereins. 
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Die in Rede stehenden Hochöfen arbeiten bekanntlich nächst 
denen im Luxemburgischen und im nördlichen Hannover (Ilsede, 
Georg-Marienhütte), mit den niedrigsten Gestehungskosten. 

SjH'ziellvs. 

1) Von den 3 \\'erken der Firma Fr. de VVendel’s Fnkel & 
Co. besitzt die Hütte zu Hnyiugen im Kreise Diedeuhofen 8 
Hoehöi'en, 5 Kupolöfen, 20 Puddelöfen, 15 Schweis.söfeu, 4 Frisch- 
feuer, etc. ; die Hütte zu Moyeuvre im Kreise Diedeuhofen 4 Hoch- 
öfen und 45 Puddelöfen, und die Hütte zu Stieringen im Kreise 
Forbaeh 4 Hochöfen und 52 Puddelöfen. 

Hauptfabrikate : Eisenbahnartikel sowie Rau- und Fafoneisen. 

2) Die österreichische Kredit-Anstalt für Handel und 
Gewerbe, & Konsorten (vormals Dupont & Dreyfus) ist im Besitz 
der beiden Anlagen St. Paul und St. Benoit bei Ars im Kreise 
Metz ; Erstere mit 3 Hochöfen und 32 Puddelöfen, Letztere mit 3 
Hochöfen, 2 Kupolöfen und 1 Gussflammofeu. 

Hauptfabrikate : alle Arten von fa^onnirtem Eisen, Eisenbahn- 
artikel und Gasswaaren. 

3) Die Hütte der Firma Karcher & Westermann zu Ars, 
Kreis Metz, be.sitzt 2 Hochöten, 2 Kupolöfen und 16 Puddelöfen und 
fabrizirt haupt.sächlich kleineres Fa^oneisen, Feineisensorten, Grulsni- 
schieneu und verzinnte Blechwaaren. 

4) Die der Hüttengesellschaft gleichen Namens gehörige Hütte 
zu Noveaiit im Kreise Metz erzeugt mit einem Hochofen Fri.scherei- 
Koheisen zum Verkauf. 

5) Die Hütte zu Dettingen im Kreise Diedeuhofen gehört dem 
Grafen v. Hunolstein und ist von der Ge.sellschaft Jahiet, Gor and, 
La motte & Co. gepachtet. Sie erzeugt mit 5 Hochöfen, 1 Kupol- 
ofen und 4 Puddelöfen etc. Roh- und Gusseisen zum Verkauf, 
Gasswaaren, Röhren, u. s. w. 

6) Der Hochofen zu Auduu-le-Tiche im Kreise Diedeuhofen 
gehört der Firma Bau re t, Lejeune & Co. und erzeugt Frischerei- 
Roheisen und zum geringeren Theile Gussroheisen. 
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7) Die flcr Firma Lussoii, Salmou & Co. gehörige Hütte zu 
Hemingen im Kreise Saarlnirg Ixisitzt 2 Hochöfen nntl erzeugt nur 
Gussroheisen znni Verkant’, 

8) Der Hochofen der der Firma Schlinker & Co. geliörigen 
Hütte zu Kreutzwald iiu Kreise Bolchen liegt seit einigen Jahren 
kalt; die dazu gehörige Gios.serei liesit/,t 2 Kupolöfen. 

9) Des Kisen- und Stahlwerkes von Mutterhausen im Kreise 
Saargemünd ist bereits ol)«n Imu dem \\'erkskomplex der Firma von 
Dietrich & Co. zu Niederbronn gedacht worden; es besitzt einen 
Holzkohleuhochofen. 1 K\ii>olofeii, 1 Gussflammofen, 8 Puddelöfen 
und 2 Hessemeröfen. 

10) Das Stahlwerk d<*r Firma Gebrüder Gouvy & Co. zu 
Homburg a. d. Etossel, Kreis Forbach, ist mit 5 Puddelöfen, J 
Schweissöfen, 2 Frischfeuern, 12 Raffinirfeueru, 1 Cemeutirofen, 3 
Walzenstrassen, 1 Kupolofen, 1 Federfabrik und 1 Schaufelfabrik, etc. 
versehen ; verarbeitet in- und ausländisches Roheisen fa.st zu gleichen 
Autheilen und erzeugt Stahlstangen, Stahlblech, Federn, Pflug- 
schaaren, Schaufeln und dergl. Die Belegschaft l»eläuft .sich auf 
354 Mann. 

11) Das Stahlwerk der Firma (louleaux & Co. zu Bären- 
thal im KreLse Saargemünd besitzt 1 Puddelofen, 2 Roh.stahlfeuer, 
1 Raffinirofen, 1 Wärmofen. 1 Flammofen und 2 Gussstahlöfen und 
verarbeitet meist ausländisches Holzkohlenroheisen zu Stal>eiscn, 
Rohstahl, raffiuirtem Stahl und Gussstahl für die zugehörigen Werk- 
zeug-, Sensen- und Wafl'en-Hämmer im Eisass. .Au.sserdem sind noch 
zu erwähnen ; 

12) Simon’scher. Frischhammer zu St, P'ontaine im Kreise 
Forbach, — mit 2 Frischfeuern. 

13) Somborn’sche Blankschmiede zu Bolchen, — mit einem 
Schweissöfen. 

14) Stahlhammer zu Gar bürg, Kreis Saarburg, der Firma 
Goldenberg & Co. zu Zornhof bei Zubern gehörig, — mit 2 Raffinir- 
stahlhämmern. 

15) Batelot’scher Hammer zu Albersweiler, Kreis Saar- 
burg, mit 1 Frisch feuer. 
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I), S a 1 i n e n w e s e n. 

Elsaas-Lothringen l)€sitzt in den lothringenschen Kreisen Saar- 
geraünd und Chäteaii-Salins sieben Hoolfelder, welche insgesamint 
einen Flächeuraum von t>431,«4 Hektaren einnehraen. Ks sind dies 
die nnter dem 25. Noveniljer 1843 konzessionirten Felder Salz- 
bronn, Saaralbe und Le Haras im Kreise Saargemiind, die unter 
dem 1. Dezember 1841 der anonymen Aktieii-üesellschaft der albm 
Domanial-Saliueu des Ostens konzessionirten grossen Felder Dieuze, 
Moyenvic und Vic im Kreise Chäteau-Salins und das unter dem 
10. April 1844 konzessionirte Feld Saleaux bei Ley, in dem näm- 
lichen Kreise. 

Es findet allenthalben Aussooluug mittelst Hohrlöcher statt. 

Hie Steinsalz-Gewinnung von Dieuze 'hat seit 1804 ganz 
auigehört; die Grube ersott damals nachdem man sich mit einer 
Strecke den durch langjährige Soolgewinnung aus Bohrlöchern ge- 
bildeten Wasserräumen zu sehr genähert hatte. Seitdem wird der 
Schacht seihst zur Soolfiirderung lamutzt. 

Im Eisass stand bis zum Jahre 1835 eine kleine Saline zu 
Sulz u. Wald im Kreise Weissenburg in Betrieb. Die am Vogesen- 
rande über der Trias hervortetenden schwachen Soolquellen haben 
hier und da einige haineologische Verwerthung gefunden. 

Von den 7 Salzwerken Lothringens standen im Jahre 1872 
die 6 Salinen zu Dieuze, Moyenvic, Saleaux, Le Haras, Saaralhen 
und Salzbroun in Betrieb uiul produzirten im Ganzen mit 186 Ar- 
beitern 560,734 Zentner Kochsalz aus 160,734 Zentner gradirter und 
400,000 Zentner nicht gradirter Soole. 

Die Salinen Dieuze und Moyenvic mit zusammen 29 Ffännen 
von ca. 1400 Kubik-Meter Inhalt partizipirtqn bei jener Produktion 
mit ca. 400,000 Zentner und die Saline Salzbronn mit ca. 60,000 
Zentner Kochsalz. 

Als Nebenprodukt wurden sodann auf der alten Saline Dieuze 
noch 1000 Zentner Glaubersalz aus Pfanneu.stein gewonnen. Ausser- 
dem ist hiermit eine seit den 40iger Jahren we.seutlich erweiterte 
chemi.sche Fabrik — eine der ältesten und grossartigsten Sodafabriken 
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des Kontinents — zur Erzeugung von Soda. Schwefelsäure, Schwefel, 
Chlorkalk und Kalk{)hosi>hat verbunden, welche mit der Saline ins- 
gesammt 700 Arbeiter Ijeschäftigt. 

Verglichen mit dem Jahre 1809 hat die Production der obigen 
Saar-Salinen etwas abgenommen ; die der obigen Seille-Salinen, welche 
dem vormaligen Meurthe-Departement angehörten, ist pro 1 869 nicht 
bekannt. 

Die Producte der lothringischen Salinen sind : feines Tafelsalz, 
mittelkörniges und grobes Kochsalz, sowie denaturirtes Vieh.«alz. 
Das Tafelsulz wird in kleineren Pfannen fabrizirl ; das gewöhnliche 
Salz ist das 24- und 30-stiindige; das grobe Salz w’ird nicht auf 
Trockenherde gebracht; auch im Uebrigen ist deren Anwendung aus- 
nahmsweise. Die Pfannen haben Grössen bis zu 16 a 8 Meter und 
sind mit Planrosten, offenen Herden, gusseissernen Ständern und 
hölzernen Dampfhaubcn nebst 3—4 Abzugsschläuchen versehen. 

Seit der Neugestaltung von Elsa.s.s - Lothringen geht der Debit 
meist nach Elsas.s-Lothringen und dem linken Rheinufer; der frühere 
Absatz nach Frankreich ist sehr beschränkt worden. 
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III. 

VI 0 n t a 0 - S t a t i $ t i k. 

stand vom I. Quartal 187B. 



A. Zahl der vorhandenen Werke. 



1. Bergwerks-Konzessioiieii. 


Gesammt- 

zahl. 


Bcfriebenj 


Nicht- 

tretrieben. 








a. St«inlcohlengruben 


1 


3 1 


11 


1». Braunkohlengruben 


;l ! 


2 


1 


c. Erdölgruben 


3 


2 


1 


d. Eisenerzgruben 


25 


7 


18 


e. Schwefelkies- und Eisenerzgruben . 


.3 


2 


1 


f. Blei-, Silber- und Kupfergruben . 


3 


1 


3 


1. Konzessionen, zusammen 


51 


16 


35 






Tagebaue 


1 ünterird. 
Betrieb. 


2. Eisenerzgräbereien 


19 


17 


2 


3. Gipsbrfiche 


40 


30 


10 


4. Sonstige Steinbrttche (ungefähr; 


1200 


1200 


— 








Ausser 






In Betrieb 


Betrieb. 


5. Hochofenhfltten 

«. Eisen-, Frisch-, Hammer- und 


17 


15 


o 


Streckwerke 


14 


— 


— 


7. Stahlwerke 


12 


— 


— 


N. Kapferhämmer 


1 


1 


— 


9. Salinen 


7 


G 


1 
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B. Zahl der vorhandenen Oefen. 





1 

(ii’Kammt- 
zahl. 1 


ln Betrieb 

1 


AuFscr 
1 Betrieb. 


1. Hochofen 


42 


30 


12 


2. Kupolöfen 


7:l 


; 73 


— 


3. Gnssflammöfen 


:j 


3 


— 


4. Puddelofen 


I8‘» ; 


; 145 ! 


44 


5. Gnssstahlöfen 

6. Bessemeröfen 


2 


i 

1 2 





7. Cementiröfen 


•) 


! 2 


— 




Es macht dies ungefähr l,ss V der sich auf 1,550,000 Eiu- 
wohuer Ijelaufendeu (iesaiuiutbevölkerung von msass-Lothringen 
aus. 
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D. Uebersicht der Produktion, des Geldwerthes und der 
Arbeiter-Vertheilung , für das Jahr 1872. 





Qimntitiit 


[ Werth. 


Arbeiter- 




Zentner. 


Thaler. 


zahl. 


I. Berf»bau. 




1 ' 





1. Steinkohlen 


5804110 


1092801 


1844 


2. Braunkohlen 


44654 


5954 


(bei 3 0.7 
einbegriffen ) 


3. Asphaltkalk 


55333 


15201 


30 


4. a) Erdül 


6989 


34481 




b) Erdölhaltiger Sand . . 


74884 


9985 


1 


5. Eisenerze 


13692000 


623841 


1449 


•J. Schwefelkies 


1040 


69 


50 


7. Vitriol- und Alaunerze 


235260 


31368 


117 


Zusainmon 


1,813700 


3563 


II. Hüttenwesen (im engem Sinn). 








1. Roheisenproduction . . . 


4441401 


7313406 


1704 


2. Ginsswaaren 


835540 


3664357 


1829 


3. Rohe Eisenfabrikate . . 


2767725 


11304919 


5446 


4. Rolle Stahlfabrikato . . 


70419 


845298 


597 


Zusammen 


23,127980 


9576 


III. Salinenwesen. 


1 






1 . Kochsalz 


560734 


246883 




2. Olanbersalzaus l’fannenstein 


1000 


3200 


1 186 


Zusammen j 


250083 j 


186 


Total: Sumuien 


TI.. ITT. ’ 


25191763 


1.3325 



4 
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IV. 

Erläiitenin^skarten. 



Säinnitliclie Erläutcrungskartcn sind, auf Grund der von den 
einzelnen Grubenverwaltungen gelieferten Spezialzeiclinungen und 
Skizzen und mit Zuhiilfenahme amtlicher und literarischer Materialien 
sowie dargereichter und gesammelter Beobaelitungsnotizen, unter der 
Leitung des Verfassers von den unten namhaft gemachten Herren 
nusgeführt worden. 

1. Bergwerks-, Hütten- und Saliuenkarte von Eisass- 
Lothringen (Sitnationskarte). — Mas.sstab 1: 2,000,000. 

Auf einem neuen, nocb nicht heransgegebenen Kartennetz des 
Profes.sors Dr. Kiepert in Berlin zusammengestellt von Chr. Mosler 
und gezeichnet von Nie. Mathias, Techniker in Strassburg. 

Zwei Exemplare mit den Zeichen A und A *. 

2. Drei Quer-Profile von den Steinkohlcuflötzen und 
Schachtanlagen der Be rgwerkskouzession »Schönecken« 
bei Kleinro-sselu im Kreise Forbach. — Ma.s.sstab 1 : 1000. 

Blatt B.: Schacht Wendel. 

„ C. : Schacht St. Karl. 

,, D. : Schacht St. Josef. 

Nach Grubenri.ssen der »Gesellschaft der Stieringener Kohlen- 
werkc« gezeichnet und geognostisch kolorirt von Th. Fitting, Berg- 
werksdircktor zu Schwabweiler. 
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3. Liin j'eu-Profil (E) von dein Braunkohlonvorkommeii 
zu Buchs weil er im Kreise Zabern. 

Massstab der Längen 1 : 2000. 

„ „ Höhen 1 : 500. 

Die Tiefe des Schnittes geht bis 100 Meter über den Spiegel 
der Nordsee (Amsterdamer Pegel). 

Mit Hülfe von Grubenris.sen de.s Ingenieurs M. Becker in Buchs- 
weiler gezeichnet und geognostisch kolorirt von A. Schneider, Mark- 
scheider in Limburg a. d. Lahn. 

4. Grubenkarte (F) des Braunkohlen-Bergwerks Buchs- 
weiler im Kreise Zabern. 

Massstab 1: 2000. 

Augefertigt von M. Becker in Buchsweiler und A. Schneider 
in Limburg. 

5. Profilzeichnung (G) von dem Braunkohlen-, As- 
phalt- und Erd öl- V o rk oinmen der Gegend von Sulz 
V. Wald, im Kreise Weissenbnrg. 

Die Tiefe des Schnittes geht bis 30 Meter über den Spiegel 
der Nordsee (Amsterdamer Pegel). 

Massstab der Längen 1 : 5000. 

„ „ Höhen 1 : 1000. 

Länge des Blattes 3 Meter, Höhe desselben 1 Meter. Mit Hülfe 
von Grubenzeichuungen und mit theilwei.ser Benutzung des Danbree- 
.schen Profils, au.sgeführt von A. Schneider, Markscheider in Lim- 
burg a. d. Lahn. 

Dos Proßl beginnt an den sogenannten alten Sulzer Steinbriiehen am 
Fasse der Vogesen 2 Kilometer nordwestlich von Lobsann ; geht shdöstlich 
durch die Grube Lobsann Aber das Dorf Lobsann, durchschneidet in südlicher 
Wendung die Grube I’echelbronn, dann die Sulz-Wörther Strasse bei Merk- 
weiler und die neue Schachtanlago von I’cchclbronn südlich dieser Strasse und 
wendet sich in südöstlicher Richtung nach dem Dorfe Schwabweiler. Zur 
Beseitigung der ziemlich unbekannten Strecke zwischen Merk weder unil 
Schwabweiler ist das Profil 1 Kilometer hinter Merkweiler auf eine Strecke 
von 3 Kilometer durchbrochen, so duss die Wiederaufnahme der Profilebene 
1 Kilometer nordwestlich von Schwabweiler stattfindet. Die Schnittebene 
liluft von Schwabweiler durch die Grube Schwabweiler in südöstlicher Uich- 
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tnng lind folj(t nun dem Luufe des Sauerbache« 3 Kilometer weit, liier tritt 
bei der sogenannten Sandmühle eine zweite Durchbrechung ein bis 1 Kilo- 
meter vor Röschwoog; dann folgt das Profil der Daubr^eVhcn Darstellung 
bis zam Rhein. 

6. S peziiilprofil (II) von «leni Erdöl-Hergwerk Scliwab- 
weiler im Krei.se Weksenburg. 

Aufgenommen uml iin.sgefülirt von Th. Fitting, Bergwerks- 
Direktor zu Schwtibweiler. 

7. Sp e zial p rof il (.1) von dem Erdöl - Bergw e r k Pe- 
che Ibronn im Kreise tVeissenburg. 

Ausgeführt von A. Le Bel, Bergwerks- und Hnttenbesitzer zu 
Pecheibronn. 

8. Profilzeichnung (K) von den Kupfer- und Bleierz- 
Vorkommnissen des Vogesensandsteins der Bergwerks- 
konzession St. Avold im Kreise Forbach. Ma.ssstab 1 :100(). 

Nach Grubenbildern angefertigt von Führer , Bauzeichner in 
Strassburg, 

(I. Profilzcich nnng (L) von dem lotbringenschen Mi- 
nette-Vorkommen auf der linken Moselseite innerhalb 
der Kreise Diedenhofen und Metz. 

Mit Hülfe von Grubenzeichnungen und mit Benutzung der 
.Jacquüt’schen und amtlicher Materialien etc. etc. au.sgeführt von 
A. Schneider, Markscheider in Limburg a. d. Lahn. 

10. Profilansicht (M) von dem G i ps -Vorkommen in 
den Keupermergeln der Gemarkungen Walten h ei m und 
Sch wi nd r a t zheim, Unter-El.sa.ss. 

Massstab der Längen 1 : 300. 

„ „ Höhen 1 ; 150. 

Ganze Höhe der Schichten folge: 41 Meter. 

Nach der Natur aufgeuommen und angefertigt von A. Schneider, 
Markscheider zu Limburg a. d. Lahn. 

11. Geognostischer Durchschnitt (N) durch die 
Alluvial-, Diluv ial- und Tertiär ablager u n gen des H liein- 
tbales bei Hagenau im Unter-Elsass ; nach einer d.-iselbst in den 
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.lahren 1857 1859 zur Erschrotung eines artesischen Hrunncns aus- 
gefiihrten städtischen Tiefliohning. 

Massstal) für den Bolirloch-Durchschnitt 1 : 200. 

Konstruirt und ausgefiihrt von dem früheren Stadtbaumeister 
zu Hagenau , jetzigon Kaiserlichen Landbanineister Winkler zu 
Strassburg. 

12. Längen-Profil (0) des Rheinstromes von Basel 
bis zur Nordsee; zur Erläuterung des auf die Geogiiosie mit an- 
zuwendenden Gesetzes über die Fortführung und Ablagerung der 
Kiesbänke des Rheines (siehe .\nhang zum Katiilog). 

Massstab der Längen 1 : 400,000. 

,, „ Höhen 1 : 500. 

Au.sgetulu't auf der Kaiser!. \\'a.sserbau-L)irection zu Striissburg. 
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V. 

Der Ausstelliin^stisrh und dessen Kiibehör. 

Der ganz aus Eichenholz im Stj'le des XII 1. Jahrhunderts her- 
gestellte Ausstellnngstisch ist nach der Zeichnung des K. Landbau- 
mm.sters Winkler zu Strassburg vom Bildhauer J. Müller zu Strass- 
burg verfertigt worden. Er besteht aus drei wesentlichen Theilen : 
1) dem Sockel mit 2 Trepiiemstufen ; 2) dem eigentlichen, von einer 
Zentralsilule und 12 umstehenden Säulen getragenen Tische von der 
Form eines Achtecks und 3) aus dem funtstufigen Aufsatz, auf dessen 
letzh'r Stufe 7 grössere Probestücke von den häujitsüchlichen Berg- 
werks- und Steinbruchsprodukten des Lundes in Form einer Pyra- 
mide aufgebaut sind und dadurch dem Ganzen eine Höhenentwicke- 
lung bis zu 4 Meter geben. — Die Basis des Tisches hat die Di- 
nien.siou von 4 ä 4 Meter ; für die Ausstellungsgegenstände bietet 
der Tisch eine Gesamnitauflagcrungstlächc von 30 (.Quadratmetern. 
Bis zur Plattform beträgt seine Höhe I,*® Meter und bis zum Fuss 
des Gesteins- Aufsatzes 1,’® Meter. 

An den Ecken-Al)stutzungen, den vier schmalen Seiten des 
Achtecks, befinden sich nischenartige Anbauten tiir die grösseren 
Schaustücke. Avisser den 13 Säulen wird die Tischplatte noch durch 
8 ge.schnitzte Figuren getragen, welche sich au die Nischen anlehnen; 
sechs derselben stellen Bergleute und zwei stellen Hüttenleute dar. 
Sie sind zum Theil nach dem Heuchler’schen Vorbilde, al>er im 
mittelalterlichen Kostüm uusgeführt und tragen die vei-schiedenen 
Gezähe liir die Gewinnung*’-, Wegfüll- und Hochotenarbeit sowie 
die . verschiedenen Lampen : Blendlaterne, Kohlhäuer- und Sicher- 
heitslamjie. Der Tisch ist aus 114 Holz-stücken so ziusauimengesetzt. 
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dass er mit Verscbraubuugen und Ineinaiiderschiebiuigeu leicbt uuf- 
uud abgescblagen werden kann. 

Ringsum ist er mit 27 Städtewappen von Elsass-[.iOthringen 
geschmückt. Der kubische Mittelblock der Pyramide (.Jaumonter 
Oolith-Kalkstein) zeigt vorne das vereinigte Wappen von Elsass- 
Lotbringen mit der Her/.ogkrone und dem bergmännischen Symbol, 
rechts und liiik-s die Wappen der elsässi.schen Hezirkshauptstädte 
StnLs.sburg und Kolmar und hinten das Wappen der lothriugenscben 
Bezirk.s -Hauptstiidt Metz. Bei der Au.swahl der übrigen 24 an der 
Tischplatte angebrachten und gothisch kolorirten Wappen ist auf 
die Kreishauptstädte und die durch die montani.stische und metal- 
lurgische Industrie ausgezeichneten Städte, in möglichstem Einklang 
mit den darüber liegenden Produkten, Rücksicht genommen worden. 

Die ganze Sammlung ist derartig geordnet, dass die untere 
Stufe des Sockels lediglich der Steinindustrie gewidmet ist, im 
üebrigen an der dem Beschauer zugekehrten Vorderseite des 
Tisches das Eisass mit .seinen bituminösen Mineralien und Alaun- 
erzen und den daraus dargestellten Roh-, Zwischen- und Endpro- 
dukten, an der Hinterseite hauptsächlich Lothringen mit seiner 
ganzen Eisen- und Salzindustrie, rechterseits die mineralischen 
Brennstoffe und die eigentlichen Erze von ELsass-Lothringen und 
linkerseits die sonstigen Nebengewinniingeu des Landes wie Gips, 
Rheingold.«mde, nutzbare Thon- und Erdarteu, Formsaude, Farben 
und die daraus dargestellten Produkte zur Anschauung gebracht sind. 

Die Karteu-.Ausstellung nimmt eine hinter jenem Tische 
befindliche Wandfläche von 5 Meter Höhe und 3 Meter Breite ein. 
Unter derselben Ist auf einer Bank eine Sammlung von einzelnen 
Proben der auf der 310 Kilometer langen Rhein.streeke von Basel 
bis Mainz entnommenen Rheingeschiebe ausgestellt, welche das 
Grebenau’.sche Gesetz bezüglich der Fortlühning und Ablagerung der 
Flnssalluviouen erläutern soll. Ausserdem sind daneben einige 
grössere iSchaustücke von Erzen und Gesteiusarten sowie grössere 
Hüttenproben iintergebracht. 

Vor dem Ausstellungstische ist rechts und links je eine jiyra- 
mühile Auftührung tler ganzen Schichtenfolge innerhalb der Eisen- 
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stein-Kouzession Oettingeu (Lothringen) und der innerhalb der Erdöl- 
Konzession Schwabweilcr (Elsass) veranschaulicht. 

Der pyramidale Aufbau de.s Tischers be.>teht von Olxni nach 
Unten aas folgenden Probestücken von Urstoften Elsstss-Lothringeiis : 

I. Oolithischer Hraunei.senstein aus der Kouzes.sion -Monce- 
Oorgimon bei Ars a. d. Mosel. — Monolith, braune Minette; Flötz- 
inächtigkeit 2,o« — 2, so Meter. — Besitzer : Karelier & W'estenuann 
in Ars. 

II. Buntsandstein aus den Mühl- und Bausteinbrricheu von 
Nosal in Mittelbronn bei Pfalzburg, Kreis Saarburg. — Bau- und 
Bildhauerstein. 

III. Oolithischer Kalkstein aus den Steinbrfichen von Jau- 
mont bei Metz. — Besitzer : .Max Pougnet zu Landorf iin Kreise 
Forbach. — Bau- und Bildhauerstein. 

IV. Braunrother Buntsandstein wie bei II olwn. 

V. Steinkohleublock aus dem Schacht Wendel der Stein- 
kohlenkonzession Schönecken bei Kleinrossein im Kreise Forbach. 
— Flammkohle, halbfett. — Besitzer: «Anonyme Gesellschaft der 
Steinkohlenwerke von Stieringen.» 

VI. Asphaltkalkstein aus der Braunkohlenkonzeivsion Lob- 
sann bei Sulz V. Wald im Kreise \Veissenburg. — Pech- und tlu-er- 
haltiger Sumpfwasserkalk zur Mineralöl- und .Asphaltbereitung. — 
Besitzer : Kommanditgesellschaft Müller & Co. (vormals Latil & Co.) 
zu Grube Lobsann. 
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VI. 

Katalog 

zur montaiiistisrhrn Koilrktivaiis.st(‘lliing von Elsass-Lothriogen. 

A. Bergwerks- und Hflttenprodiikte. 

I. Mineralkohlen und Bitumen. 



1. Steinkohle. 



B 


Kohlenart. 


Flötz. 


Schacht. 


Gruln?. 


' 

Krei-s. ^ 


llesitzer. 
















1 


Fliimmkohlo. 


St. Jean. 


St. Josef. 


Schiinecken. 


Forbaeh. 




■> 


» 


IMsiröe. 


» 




> 


"Ö c — 




> 


Trompeii.se. 


» 






p «c 


4 


> 


Alice. 


> 






is S* . 


5 




Caroline. 




* 




a - « 


t> 

7 


> 

» 


Maurice. 

James. 






* 

» 


3 S Sti 3 _• 

a " 

£ g-C 

02.2 3'-' 
„ .3 erj o SS 


8 

0 


» 

> 


Vincent. 

Theodor. 


St. Karl. 

» 


* 

» 


» 

» 


10 


» 


Kohert. 


Wendel. 


» 


» 


2 a » 

•l'S 


11 




Heinrich. 


> 




> 


g^ 'S 


12 


> 


Wohlwerth. 


> 






a ' — ' 



2. Brannkohle. 



Forti. Nr. 


Kohlenart. 


Orubc. 


Kreis. 


Besitzer. 


Art 1 

des 

Vorkommens. 


1 A'r t 

1 der 

Verwendung. 


13 

1 

1 


Lignit, schwefelkies- 
haltig. 


1 Lolrsann. 


Weissen- 

biirg. 


Müller ifc Co. 
zn Ijobsann. 


Flötzartig im 
miocenen Thon, 
cfr. Profil G. | 


Zur Heizung. 


14 


Lignit mit Thon. 


? 






> 1 


Ohne Verwen- 


15 


Thon mit schwachen 
Lignitllhtzchen. 


» 


> 




» j 


düng. 
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u 


"“1 








Art 


Art 




Kolilomirt. 




Krei». 


liexitzcr. 


des 


der 


X 

o 








Vorkommens. 


Verwendung. 


16 


Moorkohle unn dem 














Flütz-Liegenden. 












17 

18 


Braunkohle, schwe- 
felkiesfUhrend, 
glanzkohlenartig. 

Braunkohle, Hchwe- 


Uuehs- 
■ Weiler. 


Zahern. 


IJiielisweiler 

Hergwerks- 

geselUckart. 


Flötzartig Uber 
miocenom Thon. 

cfr. Zeich- 
nungen E. u. F. 


Zur Heizung 
ausgesiebt. 




felkie.sfUhrend, 

thonig. 








- 





3. Torf. 



** 

SS 


1 


1 




1 1 

1 Art 


i 

1 Bemerkungen. 






Gewinnungsort. ' 

i 


Kreis. 


der I 


X 
o . 
b 


Beschaffenheit, j 




Verwendung. | 




19 


Erdiger Torf, | 

roh geformt, j 


Kurzenhausen. 


ec 

Im 


Zur Dampf- 


Als Torf der Ebene sehr 
aschenreich; die reineren Torf- 


20 


Killstedt. 


Xi 


kesselheizung 


Vorkommnisse des Hochfeldes 




9 ) 


und zum Haus- 


und der Hochvogesen wenlen 


21 


» 


Weyersheim. 


2 

CO , 


gebrauch. 


wegen ihrer Abgelegenheit we- 
nig ausgebeutet. 



4. Asphaltkalkätein und daraus dargestcllte Producte. 



y. 


Bezeichnung 


Grube 

resp. 






Art des Vorkommens ' 


Bc- 


Forti. 


1 der 

j Proben. 


Hotte 

und 

Firma. 


Kreis. 


Verwendungsart. 


oder 

der Erzeugung. 


merkungen. 


22 


Thon, bläulich- 


fl ' 




Ohne V^erwendung. 


Hangendes der 




grau. 


c9 ! 

cn 1 

eÄ ! 






Asphaltablagerung. 




23 


Asphalt- Kalkstein. 


hJS ■ 


' 










thonig. 






Zur Bereitung von 






24 


Asphalt -Kalkstein. 


< S M 


fl i 


Asphalt-Mastix. 


Reihenfolge der 


i*fr. 


25 




0) 1 




verschiedenen Ab- 


l’rotil 


26 


Weisser Kalkstein. 


d 


« 

’S ' 
1 > 


1 


. • lagerungen von 
Oben nach Unten; 


G. 


27 


Kalkstein mit wenig 
1 Asphalt. 


'5 




Ohne Verwendung. 


Sumpfgelnlde der 
mioceuen Zeit. 




28 Kalkstein ohne As- 














1 phalt. , 
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Bezeichnung 


GruV^e 

resp. 


Kreis. 




.Art des Vorkommens 


Be- 


der 


Hütte 


Verwendungsart. 


oder 


merkungen. 


Proben. 


und 

Firma. 




der Erzeugung. 





29 Asphalt • Kalkstein ,i 

{ sandig. 

30'Asphalt- Kalkstein, 

reich. 

31 dto. reichster. 

32 dto. reichster. 

33 dto. arm. 

34 Thon aus dem Lie- 

genden. 

35 Schwefelkies, bitu- 

minös. 

3ti Feder-Gyps. 



37|Rohes AsphaltdI. a 



SBjAsphaltOI, leichtes, o 
Zwischenproduct ^ 

39 AsphaltOI,schweres, ^ 
Zwischenproduct o 



40 Fotogen, leichtes, ~ 

(sogen. Benzin). ^ 

41 LeuchtOl, weisses. 



42iLeuchtSI, gelbes. 



43 Reines AsphaltOl. 



Zur Darstellung von 
Minenilölen ver- 
schiedener Art und 
zur Darstellung von 
.Asphalt-Mastix. 

Ohne Verwendung. 



Reihenfolge der 
verschiedenen Ab- 
lagerungen von 
Oben nach Unten ; 
Sumpfgebilde der 
miotenen Zeit. 



cfr. 

Protil G. 



.Aus alten 
Grubenbauen. 



Zur Destillation und Durch Röstung und 
Rectificirung. Destillation des Krzes 

in rotirenden Kesseln 
erzeugt. 

Zur Durch fractionirte 

Leuchtölbereitung. Destillation d. Rohöls. 

Zur desgl. 

Schmierölbereitung. 

Fleckenwasser. Durch Extraction des 



Diese Probe 
ist unter den 
Gipsproduk- 
ten aufge- 
stellt. 



Lampenöl, 

A’erkaufsproduct. 

Lampenöl, früheres 
Verkaufsproduct. 

Schmieröl, für Trans- 
missionstöpfchen und 
zur Bereitung ver- 
schiedener Schmieröle 
für Dampfmaschinen, 
Spindeln der Spin- 
nereien, Webstuhle 
etc. etc. 



Durch Extraction des 
leichten Zwischenöls 
Nr. 38. 

Durch Dampfdestil- 
lation des leichten 
Z\vischenöls. 
Durch Destillation des 
schweren 
Zwischenöls. 
Durch Reinigung des 
schweren Zwischenöls 
mittelst Schwefelsllure 
und krystallisirter 
Soda. 



Spezif. Gew. 
0,84. 

Befreit von 
dem leichten 
Oel; spez. 
Gew.; 0,84. 
Spez. Gew. 
unter 0,79. 

Spez. Gew. 
nicht unter 
0,81. 

Spez. Gew. : 
0,80. 

A’’erkanfs- 

produkt. 
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Forti. Nr. 


Hezeirhniint; 

der 

Proben. 


Grube 
resp. 
Hütte 
und ' 
Finna. 


K reis. 


Verwend ungsart. 


Art de« Vorkommens | 
oder 

der Erzeugung. j 


Bemer- 

kungen. 


44' 


Schmieröl, dichtes. 






Für Dampfmaschinen 


Durch Vermischen . 


$ 




vegetabilisch - 






besonders bereitet. 


mit Rüböl etc. etc. ! 




1 


mineralisches 














Gemi.sch. 








1 






Schmieröl, flUssi- 






Für Spindeln der 


desgl. 


Verkaufs- 




ges , vegetabi- 






Spinnereien, für 




Produkte. 




lisch - minerali- 






WebstUhle etc. etc. 


! 






sches Gemisch. 








1 




4(> 


Asphalt •Firniss, 






Ziim .Vnstreichen 


Aus dem Bitumen 






schnelltrocknend 






der Dampfkessel, der 


des leichten Gels 












Metalle etc. etc. 


dargestellt. 




47 


Oel-Bitumen. 


s 




Zur Bereitung von 


Rückstand aus der 


Zwischen- 






’/} 


tc 


Asphalt-Mastix. 


Destillation d. Rohöls. | 


Produkt. 


48 


Bitumen , znsam- 


o 


u 


Zur Unterlage von 


.\us Oel-Bitumen und 


Verkaufs- 




mengeset/.t. 




© 


Asphaltdeckungen 


gereinigtem Trinidad- 


Produkt, 






c 




der Trottoire. 


.\sphalt bereitet. 




40 


Asphalt-Mastix. 






Für Trottoire. 


Durch Einschmelzen 


-S ■ 


.■iO 


dto. dto. 




a> 


Für Estriclre, üct>er- 


dos gepulverten As-. 


Srt fai *T* 






© 




gOsse etc. etc. gegen 


phalskalksteins mit 


^ !r 3* = 










Manerfeuchttigkeit 


Lobsanner Destilla-[ 


r tcF I .? 










u. dergl. 


tionsrUckstiinden und 














Trinidad-Asphalt Ire- 








ö 






reitet. 


1 i *•= = 














5 

■ ^ ^ 3 














Jo ^ > 

V § = 




























aS£? 














TI O '3 

rt'« g So 












: 


« c O g c. 

/ 1-5 3 S > 


51 


Asphalt- Kalkstein, 






Zum Einschmelzen 


Durch Quetschwerke 


Für die 




gepulvert. 






und Mischen. 


zerkleinert. 


Fabrikation 








IO- 






von Mastix. 


52 


Bitumen (Erdpech). 




S'o-'^S 


Zum Umschraelzen 


Auf Pechritlen an 


desgl. 




roh. 


S-c 


■=S S 


und Raffiniren. 


einem See. 








° .9 










53 


Bitumen (Erdpech), 


c- 


"3 Voi 


Zum Vermischen. 


Durch Uinschmelzen 


desgl. 




gereinigt. 




> bC-- 




in Lobsann gereinigt. 










ti . 








54 


Gerosteter Asphalt- 


c 

2 « 


5? £p 


Rückstiindo ohne lie- 


Durch Uel)erdestilli- 






kalk. 




.2 3 


sondere Verwendung. 


ning der < leie crzeugt.i 












1 
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Bezeichnung 

•1er 

Proben. 



(Irube 

resjt. 

Hütte 

und 

Firma. 


■ 

Kreis. 


■ 

Verwendungsart. 


‘1 

Art des Vorkommens 
oder 1 

der Erzeugung. j 






Rückstand der Oel- 


Nacdi Abführung der! 


M s 




Destillation. 


Oele. 




u 


Versuchsweise Dar- 


Durch Verarbeitung 




s 

s 


Stellung. 


des leichten Asphalt- 








Theeröls. 


'z s 






Durch Verarbeitung 


'S £ 






des schweren Asphalt- 


JS C' 






Theeröls. 



Bemer- 

kungen. 



r..’>j Pechartiger Theer. 

.Mi Anilin-Braun, rei- 
nes. 

.'.7 Karbolsäure, krv- 
I stullisirf. 



Ohne Ver- 
werthung. 



5. Erdölhaltiger Sand, Erdöl und die daraas dargestellten Producte. 



.'>S' 


Bituminöser Sand. 


Orube 

Klee- 


tü 






burg i 

b. Lob-| 


eS 

e 






sann 


Oi 






Müllen 








A Co. ] 


> 










r>9 


Bituminöser Sand- 








stein. 






00 


Bituminöser Sand- 








stein mit Schwe- 








felkies. 


> 




01 


Schwefelkies, mit 


s 


\ 




Erdöl-Sand. 


d 


I 


02 


Erdöl • Sand , auf 




1 




Sandstein. 






0.3 


Uebergang von bi- 


c 

Ö 






tuminösem Sand 


o 






zu Thon. 




U 


04 


Reiner Thon. 


'i5 


c 


0.^ 


Bituminöser Mergel 


Q} 

m 


Xi 




mit PHanzen- u 


HM 


s 




Lignitresten. 


Ol 

-a 


o 






2 


T. 






o 


9> 














N 




00 Versteinerungs- 


6 

o 






reiche Kieselkon- 








kretion , feiier- 


“ö; 






sleinartig. 










u 





Xesterwcise im .sHti-IDas Grnben- 
Idigen Thon undMcrgeltl'ehl ist bis- 
nnter dem .\sphalt- | her nur 
kalk von Lobsann. durch Boh- 
rungen er- 
schlossen 
worden. 



Mil . 

Profil- 

zoichnung 

0 . 



Vorkommen in den 
miocenen Erdöl- 
Lagern von Pechei- 
bronn. 



Bodensttlck 
eines vormnl. 
See's; ge- 
riffelt durch 
;die Wirkung 
des Wellen- 
schlags. 
Aus dem.Si'iHfl- 
wasserkalk b. 
Lampertslocli 
'mit Kesten v. 
Bulimus, Pla- 
'norbis, Cbara 
Voltzii. 
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u 

'Ti 

X 

o 


He/.eichnung 

<ler 

Proben 


Gnibe 

resp. 

Hntte 

und 

Firma. 


I 

. Kreis. 


Verwendungsart. 


Art des Vorkommeni 
oder 

der Erzeugung. 


1 

Be- 

merkungen. 


«7 


Braunkohle, scbwo- 


s’S 






.\ns einem Sandstein- 


Mit .Salz- 




felkies- uud salz- 








block des Erdöllagers 


Efllorescen- 




haltig. 








Georg. 


zen. 


68 


Erdöl-Sand, roh. 


. 




Zum Auskochen im 


cfr. Profil G. 












Wasser, lieliufs He- 














reitung von Schmier- 














ölen verschiedener 














Art. 






cy 


Erdöl-Sand, aus- 






Zur Mörtelbcreitung, 




Oelfrei. 




gekocht in heis- 






zum Wegebestreuen 








sem Wasser. 






etc. etc. 






70 


Liquides natUrli- 






Unter Vermischung 


Theils durch Ausfluss 


Spez. Gew. 




ches Bitumen. 






als Schmiere. 


in den Grubenstrecken. 


0,94-0,96. 




getrocknet. 








theils durch Extraction 














des Sandes (Nr. 68) 








tn 






j^ewonnen. 




71 


Jungfern-Öl (na- 


O 




Zur Bereitung von 


Aus dem Bohrloch 


EnthUlt noch 




tUrliches Krdöl). 






Schmier- u. Leuchtöl. 


Nr. 88. 


flüchtige 






1 N 








Stoffe. - Spez. 






1 C 








Gewicht 














0,90. 


72 


Erdöl , .schwarzes. 




1 ^ 


Zum Schmieren von 


Durch .\bdestillirung 


Mehr oder 




prilparirl. 


u 

V 




Grabenwagen. 


der leichten Oele und 


weniger flüs- 












durch Mischungen 


sig, je nach 






ä 


CD 




eraengt. 


H^Urfniss. 


73 


Erdöl, prliparirt. 






Mittel gegen Kessel- 


» » 


cfr. Abhand- 






C 




Steinbildung. 




lang im bull. 














de la Soc. 






X> 








ind. de Mul- 














house. 














Seance de 














31. 7. 1861. 


74 


Schmieröl, dickes. 


c 




Für Wagen nnd grobe 














Triebwerke. 






75 


Schmieröl, schwe- 






Karrenschmiere. 


Durch vollstilndige 


Nicht ge- 




res, ordinaires. 








Extraction des Gels 


frierbar im 












Nr. 77 gewonnen. 


Winter. 














Si>ec. Gew. 














0.89. 


76 


Schmieröl, dick u. 






Karrenschmiere. 


> » 


Spez. Gew. 




schwer. 


I3cl 








0,91. 


77 


Erdöl, schwer, nicht 


1 D 9 




Zwischenproducte. 


Durch Destillation des 






mffinirt. 








Rohöls gewonnen. 
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u 


Bezoichnung j 


Grube 

re«p. 


i 




Art des Vorkommens 


Be- 




der 


Hütte 


Kreis. 


V erwendungsart. 


oder 


merkungen. 


Fort 


Proben. 


und 
Firma. ' 




der Erzeugung. 


78 


Erdöl {Nro. 77), 






Maschinenöl. 


Nach der Behandlung 






gereinigt. 








mit Schwefelsäure etc. 




79 


BrennOl ans dickem 


a 




Lampenol. 


Durch andere fractio- 


Spez. Gew. 




Erdöl. 


o 






nirte Destillation und 


0,79. 




1 








Rectitication ge- 














Wonnen. 




80 


Petroleum -Essenz. 
















^ eJ 






Leichte Nebenpro- 


Spez. Gew. 






Xi ^ 






|dnkte der Rohöl -De- 


0,72. 


8l' 


Petroleum -Aether 


-fc >■ 






stillation. 




(Kerosolem). 


O 










82 


Roh-Paraffin , ge- 


cö 






Versuchsweise Dar- 






presst. 


o J 






Stellung aus Erdöl. 




86 


Trockener Theer. 






Flüssiger Rückstand 














von der Destillation 














des natürl. Bitumens. 




84 


Koks , theerbaltig. 




u 


Zur Ilcizimg der De- 


Fester Rückstand der 




I 








stillationsblasen. 


Destillationsblasen. 




8'> 


Rohe Pottasche. 




X 




Dargestellt aus einer 










fl 




Mineralquelle des Erd- 










9 




Öllagers Georg. 




80 


Fester grauerSand- 


rs d 


09 




Im Hangenden des 






stein. 




% 




Erdölflötzes Nr, 3 dos 






'S «Ü 

ca 


— 




neuen Schachtes. 




87 


Ders., mit Pflan- 


> s 






»» >♦ 






zenabdrücken. 












88 


Petroleum - Sand, 


M 'u , 

« I 




Zur Erzeugung von 


Erdölflötz Nr. 1 im 






(Erz), 






Lampenöl. 


alten Schachte. 




89 


>» 


u ® 




• « »» 


desgl. 




90 

91 


tt »» 

mit Pflanzenab- 
drUcken. 

Desgl. 


' u 
• — © 

9 QQ 

CS W 




»» «« 

♦ » «» 

♦ 1 »♦ 


cfr. Profil- 
zeichnung 


Blätter von 
Cinnamomum 
polymorphum, 
-Spuren von 


92 


Desgl. 






M «• 


G. 


Salix Lava- 


93 


üesgl. 


«3 




»♦ ♦» 




teri, Ulmus, 




CO ’S 

rri 








etc. 


94 


Petroleumsand mit 


£ % 




♦ » »♦ 


Erdölflötz Nr. 1 im 






Lignit flötzchen. 


rr. tc 

» c 






alten Schacht. 


Von einer 
Verwerfung 


95 


Desgl. 


. — • <u 
50 .S 




»t »» 


♦ » »♦ 






Pü •< 


1 

1 






durchsetzt. 
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(U 



Forti. Nr. 


Hezeiihniinf? 

der 

Proben. 


! (Irube 
resp. 
Hütte 
and 
Firma. 


1 Kreis. 

t 


1 

1 

j Verwemhin^siiri. 

1 

i 


t .4rt des Vorkommens 
oder 

der Erzeugung. 


Hemer- 

kungen. 


96 


Petroleumsand. 






Zur Erzeugung von 


Erdöl-Flötz Nr. 1 im 


Von einer 




wechsellnj'iTnd , 






Lainpenöl. 


alten Schacht. 


Verwerfung 




mit Tlion und 










durchsetzt . 




Mergel. 












97 


Fetter Thon . mit 


c; 






.\u8 dem Liegenilen 






Mergelst reifen. 








lies Erdölflötzes Nr. 2 








c 




im alten Scbatht. 




98 


Mergel. 


8— 






Aus dem Querschlag 








& 






zwischen dem alten 








cri 






und dem neuen 








•n 






Schachte. Jjiegendes 








ft 






des Flötzes Nr. 1. 




99 


Petroleumsand. 


£ 




.. Aus dem Erdölflötz 








tr. 




Nr. 3 des neuen 








'S 






•Schachtes. 




100 


üesgl. 






.. 


«* ,, 




101 


Petroleumsand, mit 


C 






»• »» 






Pflanzenresten. 












102 


Desgl. 






«* 




103 


Petroleumsand, mit 






»» »• 


Der Thon- 




Thonstreifen. 


• ä 






streifen 






S® 






trennt zwei 






es S 


00 




verschieden 








1 




reiche Par- 






> 


c; 






tien von 






N 






( 


Petroleum- 






fl 




, 


sand. 


104 


Petroleumsand, 






.♦ f 1 








wechHellagemd , 




l 


! ; 






mitdtlnnen Thon- 


U 




• 






n. Mergelsrhich- 






1 






ten. 


’s- 








105 


Desgl. 






1 




106 


Desgl. 




I 


,j .\u8 dem Erdfliitz 


AuBgezeii'h- 


107 


Desgl. 




i 


jj Mr. 5 des neuen 


netc Wellen 


108 


Desgl. 


O 




Sehaehtes. 


formen dar- 






Xi 


1 




stellend, 






c 






welche zum 








1 




Theil das 








1 




vorm. Web 






'S 




1 


lenspicl 










1 


voranschau- 








1 


1 ! 


liehen. 
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Bezeichnung 


Grube 

resp. 






Art des Vorkommens 


Bemer- 





der 


Hütte 


Kreis. 


Vorwondungsart. 


oder 


u 

o 


Proben. 


und 

Finna. 




dor Erzeugung. 


kungen. 


109 


Petroleumsand von 














2 verschiedenen 












Graden d. Reich- 














thums, überein- 












110 


ander gelagert. 

Pflanzenabdrucke 


'<Ü 






Aus dem Erdölflütz 


Blätter 




im grauen glim- 


u 






Nr. 1 des alten 


von 




morreichenSand- 








Schachtes. 


Cinnamo- 




stein. 


tc 

u 








mum poly- 


111 


Desgl. 


4> 

n 






>» »» 


morphum ; 


112 


Desgl. 


u 






Aus dem Hangenden 


Salix La- 




0) 




( 


des Erdülflützes Nr. 3 


vateri ; 












im neuen Schacht. 


Ulmus etc. 


113 


Rohes natürliches 






Zur Erzeugung von i 


cfr. Profilzeichnung G. 


Spez. Gew. 




Erdöl , aus den 






Lampenül. 




0,830. 




Sandflötz^ aus- 


Sä 










114 


gesickert. 

RohOI, durch Kal- 


o 

00 


K)D 






Spez. Gew. 




cinirung des Pe- 
troleumsandes 


QP 

t/3 

* 


u 

Ö 




Durch Erhitzung in 
stehenden guss- 


0,800. 




gewonnen ; leich- 








eisernen Retorten 




115 


tere Sorte. 

RohOI, aus kalcinir- 




a 

4P 


' ♦» »» 


und Auffangung in 
Röhren mit freiem 


Spez. Gew. 




tem Petroleum- 


1 






Abfluss. 


0,835. 




sand ; schwere 


2 








Sorte. 










IIC 


Leichte Petroleum- 


c3 


> 




Erstes Destillations- 


Spez. Gew. 




Essenz aus Jung- 








product von der Rec- 


unter 0,700. 




femöl. 








tification des natUr- | 




SchwerePetroleum- 








liehen Rohöls. 




117 








Zweites Destillations- 


Spez. Gew. 




Essenz aus Jung- 
femöl. 


Xi 






product von der Rec- 
tification des natUr- 


0,730. 












liehen Rohöls. 




118 


Rektifizirtes Petro- 
leum , vor der 


‘S 




Unreines Lampenül. 


Spez. Gew. 
0,800. 




Behandlung mit 
Schwefelsäure u. 


% 






Durch Destillation 






Soda. 


CO 






des natürlichen 




119 


Rektifizirtes Petro- 


OP 




Lampenül aus natUr- 


Rohöls (.Tungfem- 






leum, nach der 


s 




lichem Kohül; Ver- 


öls) in liegenden 


[ 




Behandlung mit 


9 




kaufsprodukt. 


Kesseln. 


1 




Schwefelsäure u. 














Soda. 


u 




1 




1 



5 
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>5 



Bezeicbnung 

der 

Proben. 



Onibe 
refip. 

Hfltde 1 Kreis. 

lind I 
Firma. 



^Verwendnngsart 



Art des Vorkommens 
oder 

der Erzeugung. 



Bemer- 

kungen. 



V 



0> 

S 



120 Leichte Petroleum- 
! Essenz ans Koh- 
j öldcskaleinirten: 

I Sandes. 

1 21 SchwerePetroleum- 
Essenz aus Hob- 
Öl des kalcinirten 
Sandes. 

i22;Rektificirtes Petro- 
leum. aus Roböl 
des kalcinirten 
Sandes. VOr Be- 
bandlnng mit 
Scbwefebsilnre u. 

So<la. 

1 23|Rektifizirtes Petro- 
leum. aus Roböl 
des kalcinirten 
Sandes, nach Be- 
handlung mit 
Schwefelsüure u. 

Soda. 

124|Rektifizirtes Petro- 
leum. I I i 



e 

bc 

s 






125 

126 
127 

12b 

12f 



Paraffin mit schwe- 
ren Oelen. 



[Theer mit eineml ._ 
geringen Antheil; ^ 
von Uel. 

Schwarzes Pech. 



Koks. 

Roh - Soole einer 

findtenmielle. 



■X 



Unreines Lampenül. 



! Erstes Destillations- Sjiez. Gew. 
product aus der 0.725. 

Rectification des | 

I .Sandrohöles I 
Zweites Destillations-j Spez. Gew. 
product aus der Rec- 0,7.50. 

tifieation des Sand- | 
rohöles. 

Spez. Gew. 
0.800. 



Uampenol aus Roliöi 
!des kalcinirten Sandes: 
Verkautsprodukt. 



1 .ampenöl bester ,\rt; 
1 versuchsweise darge- 
! stellt . 

Zwischenprodukt; bis- 
her ohne Paraftinver- 
werthung. 



Karrenschmiere. 



(thnc besondere Ver- 
wevthung. 



Zur Hei/.nngder Kessel 
mitverwendet. 

1 Ohne Verwendung. 



Durch Kalcinirnng 
des Petroleum.san- 
des n. Destillation 
und Reetificatioij 
lies daraus gewon- 
nenen Rohöls. 



.Vus einer Mischung 
von natürl. Rohöl 
und destillirtem Rohöl 
gewonnen. 

Bei der Rcctitication 
ides Rohöles nach dem 
Uebergang des grös.s- 
ten Tlieils der leich- 
teren Oele aufge- 
fangen. 
r,et/.tes De.stillations- 
product. 

Rückstand von der 
Reetittcation des 
Rohöles. 

Rückstand des Recti- 
ficationsprocesses. 
Natürliche Mineral- 
(pielle im ErdQlllötz 
Nr. 2. 



Spez. Gew. 
0,800. 



Schöne Opa- 
lisirung bei 
auffallendem 
Lichte. 

' Spez. G«‘w. 
0.8(>.5. 



Erstarrt sofort 
inach d. .Aus- 
ttiessen au.« d. 

Kektifika- 
I tiouskessel. 

•I BleiVrt als 
-feste Masse ini 
[Kos-selzurö.-k 
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B. E r 7 . e. 

1. Vitriol- und Alaunerze und die daraus dargestellten Produkte. 



Kortl. Nr. 


lle/.i-iuhnunj; 

iler 

l’rolxin. 


Unilie 

reap. 

Hütte 

und 

Firma. 


K reia. 


V'erwendungsart. 


Art de» V'orkominen» 
oder 1 

der F.nseiigurg. 


Bemer- 

kungen. 


i:io 


GeschichteterThon. 


C 






1 Im Hangenden der 














1 lirannkohlenab- 




ni 


FlOtz-Mulm (knhli- 


cß 






1 lagerung. 






^fer Thon). 


o 

ZS 






) 




132 


EisenkiesigeBraun- 








\ 






kohlef^loorknhlß) 










Reihen- 




obere Lage. 


'S 




Zur Alaun- und 


Nutzbarer Theil des 












Vitriolbereitung. 


l Vorkommens. 


Ablage- 


133 


EisenkiesigeBraun- 










rnngen des 




kohle , untere 


■n 








Bast berge» 




Lago. 


'SC 

f. 








bei Buchs- 






ja 

u 








Weiler. 


134 


Brauner Thon, ge- 


Ü 


B 




Im Liegenden des 


cfr. Zeich- 




schichtet. 


EF 


1. 


■ 


Hraunkohlenfl5t7.es. 


nnngen 








9 






E. und F. 


I3r> 


Grau-grilner Jura- 








Im Liegenden des 






letten , verstei- 




C? 




Sohlen-Thons 






nornngsreich. 


V 


s: 




(Nr. 134). 






(Hradfordthon). 


V. 

M 










13fi 


Jurakalkstein 


ZS 

« 






Im Liegenden de» 






((trossoolith). 


1 






.luralettens. 




137 


SUsswasserkalk, 


3 






Ueberdem Hangenden 






reich !in Land- 








der Hraunkohlen- 






und Sumpf- 


iS 






ablagcrung. 


Oberste 




Schnecken. 


JS 

Zj 








Partie des 


138 


Jurassischer Roll- 


0/ 






Tertiäre Ablagerung 


Sumpfge- 




stein. 








Ul)er dem SOsswasser- 














kalk (Nr. 137) auf 














der Höhe des Bast- 














berge». 
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Bezeichnung 


Gni1>e 

resp. 


i 




Art des Vorkommen.» 




der 


Hütte 


Kreis. 


V erwendungsart . 


oder 


o 

u* 


Proben. 


i und 
Finna. 




1 


der Erzeugung. 


139 


Alaun- und Vitriolerz 


1 




Zur Alaun- und Vitriol-j 


Cfr. Protil E. 




(echwefelkiesfUbrende 




• 


bereitung. 






Braunkohle). • 










140 


Gerostete Braunkohle. 






Zur Auslaugung. 


Röstung in offenen Han- 
[ fen von 250—300 Meter 












! LUnge und 2 — 3 Meter 






1 u 






1 Höhe. — Dauer der Rö- 












stung 12—18 Monate. 


141 


Rohlauge. 






Zur Klilrung, Eindam- 


Durch Extraktion der ge- 




'/i 


1 


pfung u. Krystallisation. 


rösteten Braunkohle er- 


142 


Ammoniak-Alaun, roh, 






Zur Raftinirnng. 


zeugt. 




in Mchlforin. 








143 


Ammoniak-Alaun, raf- 






\ 




144 


finirt, in Mehlform. 
Alaun, ei.senfrei, in 






1 Verkaufsprodnkte. 


Durch gestörte Krystal- 


Mehlform. 






J 


lisation gewonnen. 


145 


Alaun , gewöhnlicher, 






. • 






krystallisirt. 


09 

O 








146 


Alaun, eisenfrei, kry- 


ffi 










stullisirt. 


Im 








147 


Eisenvitriol. 


if 


3 






148 


Gemischter Vitriol 


Im 


Im 








(Salzburger V'itriol ; 












sogen. Adler I). 


Im 


3 


• 




149 

150 


Salzburger Vitriol 
(Adler II). 
Salzburger Vitriol 


‘S 

. ^ 
X 

M 




■ Verkaii fsprodukte. 


Durch ruhige Krystal- 
lisation gewonnen. 




(Adler III). 


5 








151 


Kupfervitriol. 










152 


Einzelne grosse Kry- 


1 i 










stalle von Ammo- 


u ! 










niak-Alaun. 


^ ! 








153 


Zwillingskrystalle von 












Alaun. 


rfi 




/ 




154 


Kleine wohlausgebil- 








Aus dem Alaunmehl be- 




dete Alaunkrystalle 


m 






sonders ausgesucht. 


155 


Alaun - Strauss (Kry-! 


O 1 






Besonders prilparirt. 


1 


Stall-Aggregat). 


3 








156 1 


Pfannenausbruch (un- 


5 








1 


reiner Eisenvitriol). 






Zur Erzeugung von 


Abftllle der Alaun- nnd 


157 i 


Schlämme aus den 


i 




sog. Englisch-Roth in| 


Vitriolfabrikation. 




KlärsUmpfen. 






Flammöfen oxydirt. 




158 ' 


Verwitterter Eitenvi- 


1 








1 


triol, unrein. 


1 




1 
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Bezeichnung 

der 

Proben. 



Grube 

resp. _ j 
Hütte I Kreis, 
und I 
Firma. 



Verwendungsart. 



Art des Vorkommens 
oder 

der, F.rzeugung. 



Englisch-Roth , unge- 
mahlen. 



Zur Darstellung von Unmittelbar aus dem 
Farben. 0.\ydation.s-Flammofen. 



Eisenroth • Hell , ge- 
mahlen. 

Elsenroth • Dunkel. 



Purpurbraun. 

Violet-Lustre. 

I Schwefelkies , derb,. 

behauen (aus der j 
Grube l'Evechö). 

I Schwefelkies, derb,: 
> krystallisirt (aus 
) d.GmbeFramont). ' 
Schwefelkies (aus der 
Grube Framont). 

Schwefelkieskrystalle 

(aus der Grube Fra- ■ 
mont). 

Porphyr, Gang-Neben- 
gestein. 

Grllnstein, mit Schwe- 
felkies. ^ 






Porphyr,dichter, Gang- 
Nebengestein. 



Aus Schlammka-stenrück- 
stilnden von Buchsweiler 

Farbe , \ erkaulspro- zersetzten Eisenvi- 

triol - Abfilllen (Ocker) 
von Buchsweilor. 

Aus Pfannen-.\usbrüchen 
von Buchsweiler. 
Desgl. 



Bisher sind nur Unter- 
snehungsarbeiten in den 
alten Grubenbauen gej- 
fuhrt worden ; ev. Ver- 
wendung des Kieses zur 
SchwefeLsUure-Fabrika- 
tion in Mannheim. 



Auf Eisenerz - Gängen 
des motamorphisirten 
Uebergangs-Gebirges. 



Vom Gange der Grube 
TEvOchd. 

Gangnebengestein der 
Grube Framont. Der 
Grünstein trennt den 
Gang vom Porphyr des 
' Hangenden u. Liegenden 

} An den .Saalbändern des 
Ganges der Grube Fra- 
mont auftretend. 
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2) Knpfer* nnd Bleierze der Berfwerics-Conces^ion 
St. Avold Im Kreise Forbach. 



178 


Malachit, 


stalaktitförmig. 




179 




» » 


180 


> 


» » auf Vogesensandstein. 




181 


» 


angeflogen, auf zelligem llrauneisen- 
stein. 


7 d s 
.2 


182 


» 


» auf Vogesensandstein. 


2 fe 


183 


» 


derb. 


Ci c 


184 


» 


» in Sandstein. 


s .s 


185 


» 


» > » 


= s 


186 


> 


iuiprügnirt in .Sandsteiu, mit Eisen- 
oxydhydrat u. Hleierzen. 


c ^ 

-T? €) 

O .»» ao 


187 


Malachit und Kupferlasur, derb in Sandstein. 


? :d 


188 




» » derb in .Sandstein. 




189 


» » 


» » traubenartig. 


£ 3 1 . 


190 


> 


» » knollenförmigi.Sand- 

stein-Konglomerat. 




191 


r> 


» >■ knollenförmig i.Sand- 

stein. 


eö £ 

I r- ü ^ 


192 


» 


» » % » » 


^ *3 o ao 


193 




> « * » ■« 


-ä 1- 


194 


» 


> * » » > 


bCi 


195 


9 


» • schalenförmig auf 

Sandstein. 


.Sf d 

C 35 N 
c5 n 
tn sä 4> 

C- f— 35 


19C 


Malachit 


mit Schwerspath-Krystallen, drusen- 
lörmig in Sandstein. 


£ d 05 
£ d g 

,o lo c. 
2^ bc 


197 


Malachit 


und Kupferlasur , traubenartig mit 
Sehwerspath, in Sandstein. 


c 

•-'S ^ 


198 


Kupferlasur, angetlogen auf Sandstein. 


£■0 s 


199 


» 


nieren- und stalaktitenförmig, auf 
Sandstein. 


0 Ji 

-IS H- 
A« 


200 


S 


impriignirt, in Sandstein. 


0 


201 


» 


knollenfönnig > » 




202 




derb und schalenförmig. 




203 


Bleiglanz, 


eingesprengt in weissem Sandstein. 




204 


» 


eingesprengt und knottenfönnig im 




205 




Buntsandstein. 

derb, grobkörnig, aus dem Buntsand- 
stein. 


berge bei 
St. Avold. 
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UeiJitzer: Prinz, .SiUm — Dyck Är Graf Nesselnxle — Ehreshoven. Gmhen-Repriisentant : A|wtheker 
Zilgicn in St. AvoUi. Die grösseren Schaustücke sind vom Uergverwalter A. Spengler in 
Oettingen, Kreis Diedenhofen, dargeliehen worden. 




71 



3) Golderz. 



20f. 


Rheinsand mit 


Geröllen. goldführend. 


207 


Goldführender Rheinsand. n. d. erst e u Verwaseb. 


20.'i 


» 


» »zweiten » 


200 


> 


» »dritten » 


210 


P 


» » vierten » 


21 1 


Rheingoldsand. 


nach der zweiten Verwaschung 
im Hehitl'chen. 


212 


» 

1 


röthlicher. mit sehr wenig Gold- 
gehalt. Nebenprodukt von der 
2ten Verwaschung im Schitfehen. 


213 


Ausgewaschener Rheinsand, goldfrei. 


214 

1 


Rheingoldsand. 

1 

1 


nach oftmaliger Verwaschung, 
sehr goldreich. 


21 .% 


1 

Gold-Amalgam, 


ans Rheinsand. 



I 

i 



2 in I Gold, uns HhoinRaml. 



I 



•\ls Streu.saiid meist 
verwerthet. 



Zur Anquickung mit 
Quecksilber. 

Zur An([uickung. 



Streusand. Verkanfs- 
produkt. 



Streusand. Verkaufs- 
produkt. 

Hesonders znbereitet. 



Durch Ilelmndlnng der 
Probe No. 210 mit 
Quecksilber erreugt. 

Ans Goldamalgam durch 
Verdunstungdes Queck- 
silbers in der Glasröhre 
gewonnen. 
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Elsil-isisches Rheinufer bei Nenhälusel, Kreis Hagenau. 
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4. Eigenerze. 

a. Oolithische Brauneisensteine Lothringen’s. 

(cfr. Frofilzeichnung L.) 



Im 


Bezeichnung 


1 




Besitzer 




• 


der 


Herkunft. 


Kreis. 




Bemerkungen. 


t, 

o 


Probe. 

1 


i 




rc«p. Pilchtcr. 




217 


Minette, rothsandig. | 


1 

1 

i 






Hangendes Lager I von 
4 Meter Mächtigkeit, ge- 
nannt Sandlager, 90— 
100 unter den Bohnen- 
Nestern von Aumetz, 


1 


1 








1 

! 1 




Bochholz und Audnn-le- 
Tiche. — Das Lager liefert 
20 ®/o des Hochofenkdii- 










1 d 

a> 


sums zu Oettingen. 


218 


X rothkalkig, 






äc 

g 


Mächtigkeit 2—3 Met.; 




etwas kiese- 






'S 


unreines Lager (li);'9M. 




lig. 






o 


unter dem Sandlager. 


219 


» ockerfarbig, 




d 1 




Sogen. Rauh - Minette 




kalkig - kie- 




«4M 


6 


(III); Mächtigkeit 6 M.; 




selig. 


tc 






4 M. unter dem Lager 11. 


220 


> braun, kalk-| 




c 




r Vom 8. g. grauen Lager 




haltig. 


-w * 






(No. IV); Mächtigkeit 






^ ' 


J 


4 M. ; durchgehends kal- 
kiger Natur; 3— 3‘,'j M- 


221 


» hellbraun. 




0) 


► 






o 






unter dem Rauhlager 


222 


» dunkelbraun 




o 


2 


(III). Die Farbe dos Erzes 










o 


wechselt von einem Block 


223 


» dunkelgrün. 








zum anderen. Das L^er 








o> 


liefert 80 ®/o der ganzen 


224 


> rothlleh- 






»5 


Konsumtion der 5 Hoch- 




braun. 








Öfen, von welchen stets 
4 in Betrieb stehen. Die 
Verschmelzung erfolgt 












ohne Zuschlag. 


225 


Minette, schw'efel - 








Aus der Sohle des 




kie.shaltig. 




j 




grauen Lagers (IV.) 


226 


> » » 


1 


1 




> > » > 
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Hczeichming 

der 

Probt*. 



Herkunft. ’KrciH. 



Uesitzer 
rpsp. Pächter. 



Bemerkungen. 



24/ Minette, rothe \u-| Konzessionen 

™'"‘- Hayingen und 

248 > graue • Moyeuvre. 

249 • gellw »I I 



250 Minette, rothe » 

251 » graue ♦ 

252 » gelbe •> 

252 j » bnmne * 

254 ’ Minette, gelb, arm. 

255 I :> roth, Mit- 

telsorte. 

250 I » braun, reichste 
I Sorte. 

257 Minette, hellbraun , | 



Konzession la 
t 'harbonnii^re et 
los Varraines, 
bei .\rs. 



Konzession 
Jlance-Gorgi- 
Minn bei Ars. 



obere Hank, 
desgl. 

ilesgl. Konzession Ma- 

helibrauii , ränge bei Metz, 
untere Hank 



203 EisenhaltigerMergel I 
264 I » ’ ' ’ j 

205 I Minette, . .Vlgringen. 

200 » I Fontoy. 

207 I » I Marspich. 



Cfr. Hcschreilmng des 
Vorkommens in ilerreber- 
j sicht. 

Verschmelzung d. Er/e 
an Ort und Stelle. 



g c Firma : Franc.' 
■g de tVendel's 
Enkel zu 
Hayingen. 

OesteiTeich. 
Kredit-.\nstalt , 
etc. (vormals 
Diipont tfc Drey- 
fus) in Ars a. d. 
Mosel. 

Karelier A 
AVestermann zu 
.\ra a. d. Mosel. 



. Das Lager hat l,'*”- 
1,*® Meter Mächtigkeit 
und ist durch einen Mer- 
gelstreilen in 2 Hänke 
Maximilian getheilt. Der Ei.senstein 

Pougnet derOborbank giebt 32,9"« 

zu Landort'. Eisen, der der Unter- 

bank 30,0%. Bedeutende 
Vorarbeiten sind dort 
gemacht; — Abbau hat 
noch nicht stattgefunden. 
1 Zwischengestein de/ 
I Lagers (s. g. Cnissin). 

Linsendei . . Untersuchungs- 

)|5 ! Oettingen. I 



b. Sogen. Alluvial-Eisensteino Elsass-Lothringens. 



208 


Bohnerz, tert iär, s. g. 


Aumetz. 


c 


.Assoziation der 




minerais de 




llochofen- 




; fer fort. 






1 besit'zer von 


209 

270 


» > > 

* » 


Bochholz. 

.\udun-le-Tiche. 


c 

0/ 


Villei-npt A 
St. t'laire. 


271 


1 » > » 


Billerl. 


2 



Die Proben sind vom 
Hergverwalt er ..Spengler 
in Oettingen einge.sandt. 
— Beschreibung de.s Vor- 
kommens in der l'elmr- 
sicht oben. — Theilweise 
V'erschmelzung der Ene 
zu .\ndun-le-Tiche. 
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•- 

X 


Bezeichnung 






Besitzer 




der 


Herkunft. 


(reis. 




j: 


Probe. 






resp. Pächter. 












272 


Bohnerz, reiches. 


Konzession | 


Alt- 


Paravicini zu 


273 


» armes. 


Winkel. 


kireb 


Lützel bei Pfirt 


274 


» 8. g. niine- 










rais en^rains. 
knonentbrmig. 


j Neuburg. 
1 






275 


» I'einkiSrniges. 




1 




276 


» > 


Hllttendorf. 


c 

S" 










Ä 


s 


277 


» r> 


Mietesheim. 




c 


278 


» » 






o 






















270 


Thoniger Eisonstein, 
niine ronge. 


Lampe rtsloch. 


W>i»- 

s^nharg 




O 

X 


Blättelerz, mine plate 


Otf weder. 






281 


» » » 


» 


B 


tZ 

V 








s 




282 


% r> \ 


Uhrweiler. 
















283 


■ » ^ •> 


9 






284 


» 9 


Biseliholz. 






2K.'i 


Rasencisenstein. 


1 

BeUeiulori'. 


Alt- 








kirch 








c. Gang-Eisensteine. 


286 


Rotheisenstein, erdig 


Framont. 






287 


» gla,skopl'artig 








288 


Rothoisenstein, eisen- 


1 

Gang Grandfon- 
taine der Kon- 
zession Framont; 


, 




289 


gliinmcrig. 
» eisenglim- 


*s 

Oä 








5^ ■■ 




290 


Granat - Kalkstein , 


' 1 








eisenhaltig. 


j 






•JOl- 


Eisenglanz. 


Dumbaeli. . 







Bemiirkungfii. 



I Die (imbe wird seit 
liingerer Zeit nicht melir 
betrieben. 



's i. t Im Liegenden 
‘les Lagers. 




d:!,®®"/’ Eisen 
(Grube Nr. 24). 
28,'**’ ®/o Eisen 
((Trübe Nr. 5). 
3'»,”® ®,'o Ei.sen 
(Tiefgnibe). 
d.'i,"® "/•> Eisen 
((trübe Heiden- 
bloon). 

32,” V Eisen 
(Grube Nr. 1 
ausser Betrieb). 



34.®* *'» Ei.sen ((irnbe Nr. 
3H). 

32.®* *;« Eisen ( (trübe 

DalnU. 

31.®“”,» Eisen (Grube 
Wacbholderberg). 
■31,80",. Eisen (Grube 
Molkenbronn). 
i33,*» Eisen ( Grube 
I Nr. 41 ). 

23" o Eisengehalt, ' ohne 
Verwert liung. 



nie Gniben werden r.. Z. 
liehufs Schwefclkiesgewin- 
niing von d. OeselUehaft der 
Spiegelglasfabriken von St. 
Gobjiin etc. wieder aufge- 
willtigt. 

I Umwandlung« - l’rodukt 
an» der Oxydation de« 
Schwefelkit'se-». 

( Ehemals in den Hochofen 
'vonFramontund Kothauals 
lEiKenatcin und Ziischlag«- 
'niaterial mitverschmolzen. 
( Ncsferweisc mit Roth- 
|nnd Brauneisenstein und 
I Manganerzen im Granit auf- 
I tretend ; ohne Verwert hung. 
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IV. Hottenprodukte. 

1. Eisenwerke. 

a. Eisonwerke der Firma von Dietrich & Co. au I7iederbronn im Essass. 



Forti. 

Nr. 


" ' 1 ' 

j Hfittenwcrk. 


j Kreis, j 


Bemerkungen. 


293 


Giesaerei-Uüheigen. 


Niederbronn. 




Tiefgrau mit gemischtem Brenn- 










stoff erzeugt; für Maschinen- 








1 


guss. 


294 


» » 




s 


Grau; mit gemischtem Brenn- 








es 


stoff erzeugt. 


295 


» > 


Zinsweiler. 


C 


Mit gemischtem Brennstoff er- 








o> 


zeugt. 


296 


» » 


Mer/.weiler. 




Mit Holzkohlen erblasen ; für 






1 




direkten Guss ans dem H.xdi- 








X 


ofen, (Poteriegu.ss etc.) 


297 


Hpiegeleisen. 


Jligerthal. 




In Weissstrahlige übergehend; 










mit Holzkohlen erblasen. 


298 


Weissstrahliges Koheia en. 


> 




Ins Halbirte übergehend; mit 










Holzkohlen erblasen. 


299 


Gieaserei-Rolieiaen. 


Mutterhaiisen. 


Saar- 


1 


300 


Priacheroi- » 


» 


gemtlnd. 


j Mit Holzkohlen erblasen. 


301 


Zuachlaga-Kalkatcin. 


Niederbronn. 




(Muschelkalk.) 


302 


Garachlacke. 


Zinsweiler. 


1 




303 


Schlacke, von übergarem 




! ^ 






Gang. 




1 ^ 




304 


Garachlacke. 


Merzweiler, j 


1 




305 


> 


» 


a 




306 


tlohach lacke. 


> 


X 




307 


Garachlacke. 


Mutterhausen. 


Saar- 


- 








gemünd 




308 


ßohachienen, aehnigea Eisen 








309 


Nr. 1. 


C5 






310 


» kumigea Eisen Nr. 2. 




'tf 




311 






d 1 




312 


» feinkömigea > Nr. 1. 


0 


=3 




313 




a 


a 




314 


Gewalztoa Eisen (Metia- 


JS 








Pliscn), flach. 


u 


tc 




315 


» » (Metis-Eisen), 


4) 


1 u 






quadratisch. 




05 




316 


» > (Metis-Eisen), 




es 






rund. 




CO 




317 


Gewalztes Holzkohlen- 




> 






F e i n e i s e n , flach. 
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Forti 

Nr. 


1 

i 


Hüttenwerk. 


Kreis. 


318- 

319 


Gewalztes Holzkohlen-I 
F e i n e i s e n , quadratisch. 


ts 




320 


» » rund. 


9 




321- 


Puddelstahl, Rohschienen. 


03 


a 


322 




S 




323 


Eisenbahnachse, Feinkom- 


c9 


a 




eisen. 


pJS 


1 ^ 


324 


» Bessemerstahl. 


be 


tc 


325 


Eisenbahn- Radbandage, 
Feinkomeisen. 


9 


u 






c8 


326 


* » 




cS 


327 


Eisenbahn-Radbandage, 

Puddelstahl. 

> > 

Geschmiedetes Holzkoh- 


1 


CC 


328 

329 






le ne isen (Hammereisen), 


c3 


s 




quadratisch. 




cd 


330 


Raffinirstahl, in Stangen, 




a 




geschmiedet. 


U 


9 


331 


Gussstahl, in Stangen, ge- 


9 






schmiedet. 


to 


ä 


332 


Schmelzstahl, in Bündeln. 


Hä 


Ä 


333 


» > > 


•-5 





ücmerkungen. 



i Abschnitt ; 

einerseits Uruch andrer- 
seits Politur. 



Ans Holzkohleneisen. 



b. Paravioini’sches Oosawerk au Latael bei Pflrt. 



^lS4-0usawaaren (Verzierungs- 
d45 gegenstunde). 

1146 Vier Zahnräder, kunstvoll 
zusammengegos sen . 



Aus englischem und schot- 
tischem Roheisen dargestellt. 



o. Hattengesellsohaft ITovöant au Kovdant 
(repräsentirt durch J. Schwarz in St. Johann). 



J47 Frischereiroheisen, weisses. 
J48a Zuschlagskalk. 

‘V43b Kohschlacke. 

J48c » steinig. 



steinig. , ^ 1 ” Pflasterstein verwendet, 

d. Earcher & Weatenuaim au Ars a. d. Mosel. 



» 




Pnddelroheisen, weisses. 


• 

* N 


s 


<•4 ^ 

^ 9 


Zu sch lagskalk (Unteroolith). 
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I 



in 




Hüttenwerk. 


Kreis. ^ 


liemcrkungen. 


e. OoBterrcichische Kreditcmstalt 


für Handel und Oewerbe, und Konsorten, (vor- 




mals Dupont St Dreyfus) eu Ars a. 


d. Mosel. 




tiiesserei-Hoheisen. 


St. Benoit. 






:i.V2 


l’udclelroheisen, weiss. 


St. Faul. 


1 




or.4 


Zusclilagskalkstein (En- 


.\rs 


1 






terooliÜil. 










(iarsch lacke, glasig. 




-- 






K o h 8 c h 1 a c k e. 


> 




Zur Chaussiruug benut/.t. 


;5.'(7 


11 oll schlacke, steinig; un- 






Als Fllasterstein verwemlet. 




terste Lage de.s Schlacken- 










lieetes. 








:!58 


Ile walzt es Eisen, acht- 






1 




eckiges. 








:tr.ft 


tlache.s. 








:ico 


.. .. rundes. 




\ 




:jt)l 


halb- 




1 






ninde.s. 








::G2 


\V i n k e 1 e i s e n , gleichschen- 




1 






keligcs. 




^ 1 




3G-T 


.. nngleich- 


. 




e 




schenkeliges. 






£ 


:Jß4 


Einfuch-T-Eisen. 


u 








Doppelt- T-Eisen mit glei- 


4) 


1 






chen Flanschen. 






o 


Dop pelt-T- Eisen mit un- 




j 






gleichen Flanschen. 






s 


:t67 


Doppelt - T-Eisen mit brei- 




N 


V 




ten Flanschen. 


•« 




> ^ 


:K)8 


Droifach-T-Bisen (-l-). 








:5G9 


Vierkant - Eisen, eingenutnt . 








870 


Fenster - Eisen. 






i 


871 


Randeisen. 




! 


tc 


872 


Latteneisen. 








873 


Kreuz eisen. 






c 


874 


Breitflanschiges l-Eisen. 






c 


875 


D 0 p p e 1 1 - W i n k e 1 e i s e n. 








376 


desgl., s. g. Normulprotil. 






4^ 


877 


Eisenbahnschienen. 




1 


s 


378 


Eisenbahn laschen. 




^ 1 


— 


879 


Bufferstangen. 


71 


Og ' 


4 


880 


I’robirtes Eisen Nr. 3. 






C 


881 


Probirtcs Eisen Nr. 4. 






•M 


•\H2 Sonstige W a 1 z e i s e n s o r - 




i 






ten in verschiedener 




1 

1 






.\ US wähl (14 Stück). 




1 
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Hilttenwnrk. Kreis. 



Uemerkungen. 



f. Jahiot, Oorand, Lamotto & Co. zu Oettingen. 



o8:!- Verschieileiie Eisenproben. 

:!90 

Verschiedene Gussproben. 

:;nc. 

:i!l7 l’roben der Hochofen.scb lacken. 
:!b8 Proben derl’uddelofenschlacken. 



j= I 

<= I 

V I 



g. Stahlwerk von Gebrüder Gouvy & Co. zu Homburg a. d. Rossel. 



!99 


Pudde Istah 1- Lnppe. roh. 






4ti0 


P n d d e 1 8 1 a h 1 , roh. in runder 








Form. 






401 


P u d d e 1 8 1 a li 1 -W U r s te, roh. 






402 


P u d d e 1 8 1 a h 1 . Bruchi.roben 




1 




verschiedener .\rt. 




JZ 


4li:i 


Pnddolstahl-Hi ppen znm 








Raftiniren. 




«s 


404 


P u d d e 1 s t a 1) 1 . einmal niffi- 








nirt. 




Sh 


40.i 


Pnddelstahl für Pdugeisen. 




O 


406 


H 0 1 z k 0 h I e n - R 0 h s t a h 1 aus 


'X. 






MUsener Hol/.kohlen-Spiegel- 








eisen (.sogen, deutscher Stahl). 


JS 




407 ! H o l z k 0 h 1 e n - 8 1 > i e ir e 1 e i 8 e n 


-C 






aus Müsen (Preussen). Roh- 


S 


, 




material. 


o 




408 


II 0 Izko h 1 en- R 0 h s t a h 1 in 


Ä 


1 




Ripi)en. ziun Raftiniren. 




1 


409 


Holz kohlen -Rohstahl, ein- 


Sh 






mal raftinirt.. 




1 


410 


Holzkohlen - Rohstahl. 


_ e* 


' 




zweimal raftinirt. 






411 


Ilolzkohlen-Stahl, doppelt 




~ 1 




rafti iiirt (s. g. den t scher Stahl). 








in Stangen. 




1 


412 


H 0 1 z k 0 h 1 e n - R 0 h s t a h 1 : 




1h I 


t 


dreimal raffinirt. 




« i 


413 iFedcrstah 1. 






414 


Puddelstahl, roh, in Stan- 




]\ 




gen. rund. 




j 


41.". 


Puddelstahl, roh, in Stan- 




II 




1 gen, sechs kantig. 
1 




1 



Fllr .Selineiilartikel , Stein- 
brechen etc. 



Tt StiHigeii k 1 Meter lang. 



•i s^ii 
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1 " "1 ' 


. 




1 Hüttenwerk. 


1 Kreis. | 

1 


Bemerkungen. 



2. Kapferwerk. 

Ottrotter Kupferhammer von Ch. & E. Oesinger in Straseburg. 



41Ga 


Kupferne Windformen für 










Herde, eckig, ä 12 Kil. 




s 




416b 


Kupferne Windformen für 




4) 






Herde, rund, ä 5,60 Kil. 


o 

u 


JS 




416c 


Doppelte Windform für Herde. 




9C 






ä 10,60 Kil. 


o 


o 










>5 




417 


Gehämmerte Schalen it 0,90 Kil. 


. 




1 



Erzeugung von gebSminertei 
Kupferwaaren aus zollun$- 
ländischem Blockkupfer. — 
Die Hütte hat 2 Heizfeuer 
G Hämmer und 1 Tiegelofet 
zum Einschmelzen der 
Abfhlle. 



Digitized by Google 






81 



B. Salinenprodukte. 

1. Salinen Dieuze, Vic und Moyenvic. 

Kreis : Cbäteau-Salins. 

Besitzer: Anonyme Gesellschaft der alten Domanial-Salinen des Ostens znDienze 

Zur Notiz: D<^r rrtprims der Hallnc DIcnz«* reicht bli in die älteate Zeit; die oratcn aieheren kUtoriechen Nach- 
richten geben erat Urkunden dea 10t«n und Uten Jahrhunderte. Kronelgentbum bia zu dleaem Jahrhundert 
wurde die Hallne nach Aurhebnng des Halzmonopola In Frankreich an die Königin Ohriatlnc von Sjiaulen ver- 
äuaaert , aua deren Händen aie im Jahre 1K41 in den Beaitz der Aktien-Oeaelinchaft kam. welcher ale heut« 
Df>ch angebürt. I.etctere hat Hieb hauptsächlich die Vergrüsaeruug der mit der Saline verbundcDco Fabrik 
chemischer Produkte angelegen aeiu lasaen. 

Die Direktion der .'^liiie hat die nachträgliche Herausgabe einer kleinen, zur Wiener Weltaaeatcllung 
beatimmten Druckachrift hierüber in Anafiiclit gcMtellt. 

Daa ganze Werk bcHchäftlgt 6SO bl« 7(N) Arbeiter und beaitzt 9 Dampfke««el nebst 4 ln Betrieb «teilenden 
Dampfmaaobinen von znaammcu 90 Pferdekrätteu. Zum Betrieb der in der Fabrik be&ndlicben Eiaenbahu 
werden nur Pferde benutzt. 

Klue unmittelbare Waaaerverbindnng des Werket mit dem Saarkobleukaual vermlttolat des Dleuzer Salinen- 
kanal« iat der Auafdhrung nahe. 

Der Totalwerth der VerkaufHprodukte beträgt 3.HOO.OOO Franken. 

Die ohemiachen Fabrikate wurden biaher in Frankreich, ElMaes-Lotbrlngen sowie In der Schweiz abgesetzt. 



418. 



419;20, 

421. 

422. 

423. 

424. 



42.'i. 

426. 

427. 

428. 

429. 

430. 



431. 

432. 



StBiiiHalü, wasserklares und 
rothes, von Dieu/.e. 

R o h s 0 o 1 e , nahezu gesättigt. 

Siedesalz, raffinirt (Tafel- 
, salz), 

i » Mittelsorte, in 

klein. Krystallen 
» grobkörnig. 

Schwefelsäure (Knmmer- 
sllure ii 60® 1). 

» a 66® B. 

» ä 66# B. 

I 

jSalpetersIture, gelb, (salz- 
I sUurebaltig) 

I » rein. 

iGlaubersalz aus Pfannen- 
I stein. 

iGlaubersalz, kalzinirt. 



Salzsknre, grüne. 

» eisenfreie. 



Die Gewinnung von Steinsalz ist seit dem Er- 
saufen des Schachtes im Jahre 1864 aufge- 
geben. 

Zur Versottung in 29 Pfannen von ca. 1400 
Kubikmeter Gesammtinhalt (incl. Moyenvic). 

Die Produktion betrügt einschliesslich Moyenvic 
jährlich 450,000 — 500,000 Zentner Salz. Davon 
kommen 180,000 Zentner in der zugehörigen 
chemischen Fabrik zur Verwendung; der Rest 
kommt als Gewerbe- und Speisesalz in den 
Handel. 

Es stehen 7 Bleikammersysteme ii 1500-2000 Kubik- 
meter Inhalt im Einzelnen im Betrieb.— Jillirlich 
werden 200,000 Zentner Säure ä 60« produ- 
zirt, wovon der grösste Theil zur weiteren 
Verwendung in der chemischen Fabrik gelangt 
und nur etwa 1500 Zentner konzentrirter 
Säure ä 66® B. in den Handel gebracht werden. 

Grösstentheils in der Fabrik verbraucht, Jahres- 
produktion: 5000—6000 Zentner. 

Jahresproduktion: 1000 Zentner. 

Dieser Theil der Fabrik besitzt 15 Flamm- und 
Muffelöfen. Jahresproduktion 2000 Zentner. — 
Der grössere Theil wird in der Fabrik seihst 
auf Sodasalze verarbeitet; der Rest findet 
seinen Absatz bei den benachbarten Glashütten. 

Davon werden 240,000 Zentner Jährlich erzeugt 
und ca. 40,000 Zentner in den Handel gebracht. 



6 
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4 ;{ 3 . 

434. 

43.'>. 

436. 

437. 

438. 

439. 

440. 

441. 

442. 

443. 

444. 

445. 

446. 

447. 

448. 

449. 

450. 

451. 

452. 

453. 

454. 

455. 
4.56. 



Die JahreHprodnktion betrügt 36,000 Zentner 
kry.stallisirte Soda und 35,000 Zentner Soda 
in verschiedener Stürke. Spezialitüt ist eine 
hochgrüdige Soda von 96 ä 97«, von welcher 
ausserdem jährlich 36 — 40,000 Zentner fabri- 
zirt werden. Dieses Produkt ist bei der Dar- 
stellung feiner Gläser sowie in den Ultramarin- 
Fabriken wegen seiner Stärke und Reinheit 
sehr beliebt und geht hauptsächlich nacb 
Frankreich. — Vorhanden sind: 6 So<la- 

schmelzöfen und 6 SodakalzinirOfen. 

Sodarilckstände. ' Zur Schwefelgewinnung. 

Gelbe Sch wefel-Kalcium- ' 

Lösung. 

Gelbe Schwef el-K a 1 c i u m- 
Lilsung (oxydirt). 
llegenerirter Schwefel, 
i unrein. 

Regenerirter Schwefel, 
rein (Stangensehwefel). 

Schwefelstrauss, stalak- 
titisch. 

Schwefelstrauss, stalak- 
titisch. 

Chlorsaures Kali. Jahresproduktion: 2000 Zentner. 



Der Schwefel wird aus den Sodartlckständen 
vermittelst eines der Saline Dieuze eigenthOni- 
lichen Prozesses dargestellt; der gewonnene 
Rohschwefel einer weiteren Reinigung unter- 
worfen oder zur Schwefelsäure-Darstellung be- 
nutzt. 

Die Jahresproduktion an regenerirtem 
Schwefel beträgt: 8000— 9000 Zen*^ner. 



Pottasche. 

Rohe Soda. 

Soda, gewöhnliche (kaustisch). 
. . a 80“ 

> > a 90“ 

» ttlr Glashütten a 92“. 

> in Krystallen. 



Natron-Salpeter. 



Chlorkalk. 



Jahresproduktion : 35,000 Zentner. 



! Kalkphosphat. I Dieser Zweig der Fabrikation ist erst in neuerer 

j Zeit in Angriff genommen und mich ini Ent- 

IKalksuperpbosphat. ) stehen begriffen. 



Aetz-Kalk. 



1 



Braunstein, regenerirt . 

Kalkstein, | französischer 
Schwefelkies) Herkunft. 

Braunstein, spanischer H er- 
kunft. 



Ausländische Rohmaterialien, die zur Verwendung 
kommen, und zwar der Quantität nach jähr- 
lich : 

300.000 Zentner Kalkstein; 

30.000 ■* gebrannter Kalk ; 

180.000 » Schwefelkies und 

28.000 > Braunstein, 

im Gesammtwerth von 7.50,000 Franken. 

Ausserdem werden jährlich 680,000 Zentner 
Saarbrücker Steinkohlen verbraucht. 
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2. Saline Salzbronn bei Saaralben. 

(Firma von Thon & C“.) 

Die 8aIino boat^hi Ui'26. Dm Steiuaalz wurdp daaelbat Im Mturhclkalk mit 0 Bohrlöchern orbohrt, deren tiefst«*« 
‘i45 Meter tnlaat. Die OewimmnK K^HChleht mittelst iiattlrllchor Hiokwerke. Die Produktlonaflhigkelt der 
Halloe beträfft 80^100.000 Zentner Balz. Dm Abaalzgebict iat EIeaaa>Lothringen und linken Bhelnofer. 



457. Kobxoole. Friach aus dem Bohrloch. 

458. Mutterlauge. Xach mehrwöchentlichem Sud. 

459. Mineralwasser, trinkbar. Aus der Salinenquelle; bromhaltig, ct'r. beson- 

' dere Broschüre von Dr. Ph. Schmitt aus 

dem Jahre 1868. 

460. i Kochsalz, feinkörnig. 

461. 1 » mittelkörnig. 

462. I » grobkörnig. 

463. I Viehsalz, denaturirt. 



C. Steinbruchsproducte. 

1. Prodakte der Gipsbrflehe. 







Lage 




1 






l’rolteljezeichnung. 


des 


Kreis. 


Besitzer. 


Bemerkungen. 


t; 

o 




Steinbnicbs. 


• 


i 




464 


Bobgips, grau, mit 






1 fl 

! 

1 ;3 






iliuschlQssen von 


' E 




eä 






Gipsspath. 


‘S 


ff 


C ^ 

1 s 




465 


Bohg^ips, weiss , 


'TS 


1 


■f 






dicht. 


1 X 

es . 1 


3 2 




466 


Bohgips, rosaweiss. 


JS 


' 1 

C/v ' 


CO 1 

e I 




i 


krystallinisch. 


Cr 

CO 




^ 1 




467 


Bohgips, grau, ge- 






S I 


Aus den 


1 


bändert. 








1 Keuperraergeln; 


468 


Bohgips, derb, be- 


Waltenheim. 


Strassburg. 


• 


ct'r. 




hallen. 






Zeichnung M. 


469 


Bohgips in den ver- 


» 


» 


A. Schifferstein 




bi.s 


schiedensten Ab- 






in Mommenheim. 




495 


arten und Bear- 










1 

1 


beitungen : roh, be- 
hauen , geschliffen 
und polirt. 




1 






496-, 


Bohgips, dicht, grau. 


Willgott- 


> 


> 




497 


gebändert. 


heim. 








498- 


Bohgips, seifenar-{ 


Flexburg. , 


Molsheim. 


Grass in Wolxheim. 




499 


tig, dicht, weiss. I 


l 
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» 


1 


1 


i 






u 


1 


Lage 








X 

c 

Um 


Probebezeichnung. 


des 


Kreis. ^ 


Besitzer. 


Bemerkungen. 


i 


Steinbnichs. 


1 

1 


1 




500 


Rohgips, dicht, knol- 


1 1 

V} ‘ 


? ' 




Wahrscheinlich 


1 


lenfbrmig. 


2 £ 




Komingcr 


tertiiires 


501 


Robgips, faserig . 


S 




in Zimmersheim. 


Vorkommen. 




alabasterartig. 


s 








502 


Gips, gebrannt. 


Zimmers- 


Mülhausen. 


> 






heim. 








503- 


Rohgip8,feinkömig-j 


^ C 1 


1 






504 


krystallinisch. | 

. ( 


^ ^ ' 

*S •?, 1 


1 1 
V ^ 




Im Keui>er. 


505 


Rohgips, grobkörnig 


a 


G ~ 








und unrein. 








500- 


Rohgips, feinkri- 


Bertringen. 


Porbaidi. 


Max. Pougnet 




507 


stalliniach, weiss, 












sehr rein. ! 






'■ 




508 


Alabastergips, pul- 






1 






verisirt , 1. Sorte. 






.5 e 




509 

510 


— gebrannt. 

Gips, gebrannt und 


'Z 

> ® 


u 


V ’S 

2 ^ 
4» d; 


’S 

■r> 

fl 




pulverisirti, 2. Sorte 




a 


“ § 




511 


Düngergips, weiss, 




■X 


1 ^ . ö 


C . 
Ol c 




pulverisirt. 






, 


E 

o C 


512 


— roth, pulverisirt. 








s ^ 


518 


Gips, gebrannt. 




i 


a 


S a 


514 


— gebrannt und pul- 
verisirt. 


X 


i a 

j 


Grass 

Wolxhc 


0? 

C 


515 


Düngergips, pulve- 




I 


.5 


isM 




' risirt. 








X 


51 C 


ii Gips, pulverisirt. in 


Zimmers- 


Mülhausen. 


Rmningcr 


W 


4 verschiedenen 
Sorten. 


j heim. 
1 


1 


j in Zimmersheini. 


1 

1 
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2. Nutzbare Erd-, Thon und Mergelarten. 



u! 


1 


1 Lage 




! Besitzer. 




o 


Probe bezeichming. 


des 


Krei«. 




Bemerkungen. 




Steinbruch«. 




1 1 
l 




517 


Blauer Letten zur 












Röhrenfabrikation 




1 


1 




518 


Gelber Letten » » 


. Sf 1 








519 


Rother » » » 


« i 


Ji 


Fabrik 1 


1 Cfr. besondere 


520 


Kleine Röhren- Mu- 
ster, innen glasirt. 


' 1 ^ 


O 

'S 

o 


von Constant Zeller 
in Ollweiler. 


Druckschriften 

des 

Fabrikbesitzers. 


521 


VVasserleitungsröhre, 










innen glasirt. 


"5 








522- 


Röhren- Verbindungs- 








i 


528 


stück nebst Muffe. 






• 




524 


Grauer Thon, prilpa- 


Oberbetsch- 




i 






rirt fUr Röhren. 


dorf. 


1 


1 


t 


525 


Hellgrauer Thon , 


Riedselz. 










prilparirt für Röh- 






1 ' 
1 






ren. 








Fabrikation 


520 


Gemenge von Ried-i 


» 




G. k F. Wingerter 


von 




sel'zer und Ober- 




dS 

2 


zu Oberbetschdorf. 


Hausgeschirren 




betschdorfer Thon- 








aller Art. 




•Sorten, zur Röhren- 
fabrication. 










527-' 


W'asserleitungs-Röh- 


Oberbetsch- 






20 Atmosphä- 


528 


ren, aus dem Ge- 


dorf. 






rendruck 


menge Nr. 526, 
innen glasirt. 








aushaltend. 




529 


Weisser plasti schert 


SufHenheim. 


Hagenau. 








Thon, zum Mo-| 
deliren, z.ur Fabri- 
kation von Kachel- 
öfen etc. 


1 

1 








530 


Oelber Letten. i 






i 




531 


Blauer > 




. 1 


i 




532-! 


Dachziegel , ver - 




u 


Gebrtblcr Gilardoni 


Bedeutenilo 


533' 


schiedener Kon - 


= < 




zu Altkirch. 


Fabrikation. 


i 


struktion , ungla- 


3 - 






sirt. 


Ci $ 








Q - 




1 




534 


— schwarz gla.sirt. J 






1 
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1 


Lage 










Probe l>e?!eichnung. 


des 


Kreis. 


Besitzer. 


Bemerkungen. 


u 

O 

u« 




Steinbruchs. 








535 


Sand und Thon , 






j 






feuerfest, roh. 


B 








536 


» , bearbeitet. 


O 


c5 

B 


P. WUrgel 


Backsteinfabrik. 




0 


in Oberbronn. 




537 


Sortiment von feuer- 


. 9 










festen Ziegeln 
fUr Schweiss-. Pud- 
delöfen, u. a. m. 


O 


K 


1 




538 


Grünlicher Letten. 


i 

eB 








539 


Gelber » 


i 


1 Gebrüder Pasquay 


Backsteinfabrik, 


540 


Brauner » 


S 




I zu Wasselnheim 


u. a. m. 


541 


Sortiment daraus fa- 


03 

03 


"o 


(Ünter-Elsass). 






brikmttssig darge- 


2 : 










stellter Backsteine^ 










543- 


Ilias-Kalkstein 










543 


(Gryphitenkalk). 








1 


544- 


Hydraulisches 


u 








545 


Kalkmehl, daraus 


V 




Maximilian Pougnet 


Cenientfabrik. 




dargestellt. 


0> 

CU 


<3? 

s 


in Landorf. 




546- 


Cement, daraus dar- 










547 


gestellt. 










548 


Jrira-Kalkstein. | 


Queulen. 


Metz. 


Vorzügliches Hohma- 
terial, zur Berei- 






i 

i 1 






tung des sogenann- 
ten Metzer Hy- 
I draulischen Kalks. 
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3. Formsande für Giesserelen, Hflttendfen n. s. w. 



:z; 



V 



Probebezcichnunfr. 



Vorkommen. 



Kreis. 



Bemerkungen. 



o 

Cb 



.549 

550 

.551 



Formsand, roli und gemahlen | 
» , roh und gemahlen | 



Hartmanna- 

weiler. 

Pfaffenheim. 



552- 



, roh und gemahlen 



Gewenheim. 



Gehweiler. 



Thann. 



Giesserei von Nie. 
Schlumberger ic C“ 
zu Gebweiler, 
(Ober-Elaasa). 



553 

554 

555 

556 



557- 

560 



für grosse Stücke , 
fest. 


Koppe. 


für Mittelstucke \ind 
Kerne. 


Essert. 


, ganz leicht; für 
dünne und feine, 
sowie kleine Rü- 
der. 


Ollweiler. 


, gelber, grüner. 


Essert. 


weisser und ro- 


Rozet. 


ther. 


Buxweiler bei 
Pfirt. 

Romersmatt. 



Ausland. 



Gebweiler. 



Ausland. 

Altkirch. 

Thann. 



Giesserei, Maschinen- 
und Kesselfabrik 
von Stehelin 4; C“ 
zu Bit.schweiler-Thann 



ElsKssische Maschi- 
nenbau-Gesellschaft 
zu Mülhausen 
(Ober-Elsass). 



561- 

562 



563 

564 

565 

566 



» rother. 

» gelber. 



Niederbronn. 

Griesheim. 



, grob, aus der Grube 
, gelb, Nr. 1. 

, roth, Nr. 2. 

, zubereitet, Nr. 2. 



Niederbronn. 

Zinsweiler. 

» 

Niederbronn. 



Hagenau. 

Strassburg. 



Hagenau. 



Elsüssiscbe Maschi- 
nenbau-Gesellschaft 
zu Grafenstaden 
bei Strassburg. 

[ Eisenhütten von 
I von Dietrich & C" 

I zu Niederbronn 
l (ünter-Elsass). 



4. Nutzbare Gesteinsarten. 



a) Mühl-, Schleif- und Fflaatersteine. 



567 -1 Mflhlateine (Buntsandstein). 
569; 


Mackweiler. 


Zabem. | 


570' » (Vogesensandstein) ; 


Bühl. 


Gebweiler. 


571 Sohleifeteine verschiedener 
b“ Httrte und Grösse (Bund- 

Sandstein. 

1 


'VV'asselnheini. 


Molsheim. | 



Nie. Schneider, 
zu Mackweiler. 
Jos. Hossenlopp 
zu Buhl. 

E. Ebel jr. 

' zu Wasselnheim 
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Vorkommen. 


Kreis. 


Bemerkungen 


Vögtlingshofen. 


Kolmar. 


L. Ziegler zu Haberle 
bei Hallstadt. 


Hettingen. 


Diedenhofen. 


1 Pflaster- und Strassen- 
1 material. 


Sierk. 


> 




Niederburbach. 


Thann. 


Silv. Stucker 
zu Niederburbach. 


Thann. 


> 


E. Egender 
zu Thann. 


Reichenweier. 


Rappoltsweiler. 


Pflaster- und Strassen- 
material. 



stein für l’aris), sehr hart 
nnd angemessen rauh, rüth- 
lich und tililulich. 

PflasterkalkBt«in , kieselig (s. 
g. Luxemburger (Lias-) Sand- 
stein). 

Quarzit (Devon); Pflasterstein 
für Metz, 

Metamorpher Schiefer, aus 
der Berührung mit Melaphyr. 
(Pflasterstein für Mülhausen.) 

Melaphyr, (Pflasterstein für 
Mülhausen. 

Basalt (Olivinhaltig). 



b) Bau- KouBtruktions-, Kunst-Steine, u. a. m. KristaUinische Gtesteinsarten. 



593- 

594 


Oranit, syenitartig. 


Windstein. 


Hagenau. 


595 


» des Amarinthales, ge- 
schliffen nnd probirt. 


Krüt. 


Thann. 


596 

bis 

603 


» mit verschiedenen Ue- 
bergüngen. 


Rnss. 


Molsheim. 


604 


» 


St.-Blaise. 


9 


605 

bis 


» syenitartig. 


Grendelbruch. 


9 


607 








608 


» grobkörnig. 


Hoheneck. 


Kolmar. 


609 


» gneissartig. 


Kinsheim. 


Schlettstadt. 


610 


» porphyrartig. 


Belfos.se. 


» 


611 


OneisB. 


Markirch. 


Rappolsweiler. 


612 


> 




» 


613 


GraphitiBcher GneiBS. 


> 


» 


614 


Augen-Gneiss. 


Vom Belchen. 


Gebweiler. 


615 


Syenit. 


Markirch. 


Rappolsweiler. 


616 


» dioritartig. 


Saulxure. 


Molsheim. 


617 


» mitüebergangzuDiorit. 


Belfosse. 


» 


618 


GrünBtein, metamorphe.s Ge- 
stein mit Pyroxen-Entwicke- 
lung. 


Burg-Brüche. 


> 



klaskrystallen. 

Belchen-Granit. 



polirt. 

Geschliffen und polirt. 
Roh behauen. 
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Foi-tl. Nr. 


Probctjczeichnung. 

! 

1 


Vorkommen. 1 

1 

1 


Kreis. 


Bemerkungen 


619 


Porphyr-Granit. 


1 

Russ. 


Molsheim, j 




620- 

621 


Porphyr. 








622 

1 

1 


Qlimmer-Porphyrit , (s. g. 
Minette). 


» 

1 


> 




623 


DeHgl. 


Framont. 






624 


» 


Lirbach. 






625 


Feldstein-Porphyr. 


Kuss. 


j 




626 


Grüner Porphyr. 


> 


» 


1 Kontaktgesteine. 


627 


Diorit-Syenit, porphyrartig. 


> 


» j 


628 


» > 


Schirmeck. 


» 




629 


Eurit. 


St.-Blaise. 


» 




630 


> 


Colroy-la- Roche 






631 


» 


Saulxure. 


* 




632 


» mit Uebergang zu Diorit. 


Russ. 


» 




633 


» Uebergang zu Schiefer. 


Wich. 


» 




634 


» minetteartig. 


V orbruck. 




1 


635 


» metamorphes Gestein, 
dioritisch. 


Grendelbruch. 


> 


! 


636 


Eurit. 


Plaine. 


» 




637 


» 


Rothau. 






638 


I » 


Mathis-Kopf. 

b.Grandfontaine 


> 




639 


Grünstein-Porphyr. 


Schirnieck. 


» 




640 




Burbach. 


Thann. 




641- 

642 


Eurit-Porphyr. 


St. Nabor. 


Molsheim. 




643- 

644 


Thon-Porphyr. 


Wische. 


Molsheim. 




643b 


Grüner Porphyr, dicht. 


Gang TEvöchö. 


» 




644b 


Bother > 


Burbach. 


Thann. 


I 


645 


Bothbrauner Porphyr. 


> 


> 


j| Findlinge. 


646- 

647 


Dunhelbrauner » 


» 




648' 


Melapbyr. 


Thann. 






649 


Metamorpher Schiefer aus 
der Melaphir-Berührung. 


Burbach. 


> 




650 


Quaniit. 


Sierk. 


Die<lenhofen. 




651 


Eisenkiesel, krystallinisch. 


Vorbruk. 


Molsheim. 




652 

i 


Schwerspath. 


Russ. 


» 
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u 

S5 








• 


b 

£ 


l’robel>e/.oichniing. 


Vorkommen. 


Kreis. 


Bemerkungen. 


*>53 

t>54 


Serpentin, specksteinartijj. 
» , edler. 


St. Philipp bei 
Markirch. 

» 


Rappolts w’eiler. 

» 


1 Im Marmor des 
JOneisses vorkommend. 


055 


Krystallinischer Kalk aus 


Kauenthal bei 


Kappolt.sweiler. 






dem Gneiss (Marmor mit 
Granaten) 


Markirch. 






656 


Leptynit (Granulit). 


> 


> 




657 


Marmor, j^Un. 


Kothau. 




Geschliffen und jiolirl. 


föS 


» rotli und Krauweisn. 


Schirmeck. 




Roh; Gang-Nebenge- 
stein in der Konzession 










l'EvCch6. 


659 


» 9 * * 


» 


> 


Geschliffen und polirt. 


660 


Marmor, »ehwar/. uud weiss. 




Rappoltsweiler. 


» 


6*j1 


» röthlicb-weiss. 








662- 


» roth. 








663 


1 


Kuss. 


Schirmeck. 


» 


664 


> grün gewiilkt. 








665 


» weiss gewölkt. 








666 


Krystallinischer Kalkstein 


Servigny-la- 


Metz. 


Scharfkantig behauen. 




(Muschelkalkbildung). 


Kaville. 






667 


» » » 


> 


» 


Desgl. und polirt. 


668 


liiaskalkstein, krystalliniseli. 


Pelter. 


» 


Scharfkantig behauen 




• 






und polirt. 


669 


Fuddlngsteln (Nagetluh). 


Sulz V. Wald. 


Weissenburg. 


Scharfkantig behauen. 


670 


» » » , 


% 


» 


Desgl. und polirt. 




Sandsteinarten (Vogesen-, 


Bunt-, Lias- und Oolith- etc. Sandsteine.) 


671 


Sandstein, mtli. 


Buhl. 


Gebweiler. 


.1. Hosenlopp in Bflbl. 


672 


» roth. 


U.senbach. 


> 


1 Gehr. Schilling in 


673 


» gelblich. 


9 


» 


1 Osenbach. 


674 


» roth und bläulich. 


Vogtlingshofen. 


Kolmar. 


L. Ziegler in Harberle. 

I 


675- 


» weisH, '/.u Platten. 


Champenay. 




676 








j J. Stoupe in Plaine. 


677 


» roth » > 


» 




678- 


> dnnkelrothjZuHau- 








679 


stein. 








680 


» roth, zu Bau- und 




Mölsheim. 




681 


Kunstarbeiten. 

» roth, für Schleif- 


Niederhaslach 




Deibert in Nieder- 
haslach. 




steine. 








682 


» weissgelb, für Schleif- 










1 steine. 
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Forti. Nr. 




Probezeichnung. 


A^orkommen. 


Kreis. 

i 


Bemerkungen. 


ti83 

(>84 

ti85 

bis 

689 


Sandstein, weiss. Hau- und 
Kunststeine. 

» braun. Hau- und 

Kunststeine. 

> in kleineren Proben 

von verschiedener 
Farbe. 


Niederhaslach 


1 

1 

1 Molsheim. 

! Mölsheim. 


Deibert in Nieder- 
haslach 


690 


» 


roth. 


A’orbrnck. 






691 

bU 

69.S 




roth und wei.ss. 


Gressweiler. 


P 




694 


» 


roth. 


Dinsheini. 


* 




695 




P 


Wolxheim. 






696 




roth gefleckt. 


Kosheim. 


P 




697 


» 


roth- weiss gefleckt 


P 


> 




698 


P 


roth. 


Haibronn. 


j 




699 


P 


> 


Marienheini. 


1 




700 


P 


braun. 


AVangen. 


1 

P 




701- 

702 


P 


brauner. 


AVasselnheiin. 


P 




703- 

704 


P 


rother. 


» 


P 




705 


P 


weisser. 


P 


i » 




706 


P 


rothbraiiner. 


Haslach. 


. P 




707- 

708 


P 


dunkelroth. 


Zornthal. 


[ Zabern. 




709- 

710 


P 


roth. 


> 


1 * 


Aus den Schmidt’ sehen 
Brüchen. 


711- 

712 


P 


grau. 


Arschweiler. 


; Saarburg. 




713 


P 


weiss. 


Kleeburg. 


1 AV'eissenburg. 




714 


P 


roth. 


* ' i 


P 




715- 

716 


P 


grün. 


Mack Weiler. 


Zabern. 




717 


P 


roth. 


Barthel's Hruch! 
bei Sierk. 


Diedenhofen. 

1 




718 


P 


gelti. 


P 


p 




719 


P 


roth. 


Chartongs- 
Hruch bei Sierk. 


p 

1 




720- 

721 


P 


braun. 

1 


Hettingen. 


Diedenhofen. 1 

1 


1 Sogen. Luxemburger 
l(Lias)SandsteinbrUche 


722- 

723 


» 


gelb. 1 

1 


P 


> 1 

i 

1 


1 von August Hippert 
1 in Orosshettingen. 
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02 



\ 



55 


j 






Remerkungen 




Probcbfzi'ichnung. 


Vorkommen. 


Kreis. 




o 

u. 




i 


Ober Besitzer. 


724- 

725 


Quarzit, Liassandstein, blttn- 
lieh. 


Hettingen. 


Diedenhofen. 


1 Sogen. Luxemburger 
.Stein. August Hipper 








J 


in Grosrfhettingen. 


726i- 


> Lia.ssandatein, blau- 


> 


y 




727 


grau. 




1 




728- 


Konglomerat der obersten La- 


Arschweiler. 


Saarbnrg. 




780 


gen des Vogesensandsteins. 




1 




731'- 


Farbige Gesteinsproben von 


y 


» 1 




733 


Vogesen.sandstein. 








734- 


Metamorpher Sandstein mit | 


Köderen. 


Thann. 




735 


Kalkspathkrystallen. j 




1 


(SteinbrUche von Mas. 


73t) 


Muschelkalk, krystallinisch , | 


Servigny bei 


Metz. 


1 Poignet in Landorf. 




blangrau. 


Raville. 






737 


De Sgl., weiss. 


> 


y 




738 


Muschelkalk - Druse , mit 


Rozerieulles. 


y 
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Die niwlistehenJ aufgefUlirten PrubestUcke sollen zur ErlauteruiiK der am Schluss 
angcbUiigten Notizen über die lieschiebe des Rheins <lienen und sind vom Herrn Wasser- 
baudirecbir Orebenau in Strassburg gesaniuielt unil zur Uisi>osition gestellt wurden. 



Proben der Rhein-Geschiebe: 
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C 
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Ort, wo die Kiesel 
gesiimuielt worden 
sind. 


Oefälle des Rheins 
an der 

betretfenden Stelle. 


Kntferimiigcn von Htisel aus gerechnet. 

(Von der Einmflndiiiig des geschiebcbriiigenden 
-Xar-Fliisses in den Rhein lici VS'aldshut bis nach 
Ha.sel = 57 Kilometer Kntfermiiig.) 
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0.” ; 1000 
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Mainz. 
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* . Mainz : 310,**“. 
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VII. 



(jesetz der Bewegung 

der Kiesbilnke des Thalweges in den durch Parallelwerke 
corrigirten, geschiebeführenden Flüssen. 

(Vom corrigirten Rhein abgeleitet.) 



Alle unmittelbar von den Gebirgen, nicht nua Seen kommenden Flüüiie 
führen sogenannte« Geschiebe, dos von der Verwitterung und .Abbröckelung 
der Gebirge herrlihrt, durch Regengüsse in die Gebirgsbäche und au« diesen in 
sehr grosser Menge in die Flösse geführt wird. In diesen worden die Anfangs 
eckigen Steine durch gegenseitiges Abreiben allmählig zu abgerundeten Steinen, 
zu dem sogenannten Kies, der flussabwärts immer kleinkörniger wird, bi« er 
zuletzt als Sand die Mündungen der Flüsse verstopft. 

Auch in den oberen Flussstreeken wird durch allmähliges Zerreiben der 
kleinsten Kiesel viel Sand erzeugt, der gleichzeitig mit dem Kies, aber wegen 
seiner geringen Schwere schneller als dieser, flussabwärts geschafft und liei 
Hochwasser an Stellen, wo todtes Wasser entsteht, abgelagert wird. 

Hie ganz fein zu Staub geriebenen Theilo des Ge«chiel>es werden von 
dem Wasser zum Theil aufgelöst, zum Theil gleichfalls mechanisch fortgeführt 
und bilden den Schlamm, welcher im Verein mit dem Sand bei Hochwas.s«‘r 
die Flüsse trübt. 

Die Korngrösse des Flussgeschiebes steht in innigem Zusammen- 
hang mit dem Geftlle des Flusses; sie ist direkt pro|iortional dom Gefälle, 
oder — genauer genommen — der mechanischen Arbeitskraft des Flus.sps an 
seiner Sohle. — In den Schluchten der Alpen führen die Wildbäche centner- 
schwere Kiesel; bei Basel (Gefälle = 1,” : 1000) hat das Geschiel« des Rheines 
die Grösse eines menschlichen Kopfes und darüber ; bei Kehl (Gerälle = 0,*" : KkK)) 
die eines Strausseneies ; bei Lauterburg (Gefälle = 0,“ : 1000) die Grösse zweier 
Fäuste; bei Germersheim (Gefälle = 0,’* ; 1000) die eines Hühnereies. — An 
Jon Mündungen der Flüsse in das Meer, wo das Gefälle fast Null ist, kann der 
Stromzug nur noch den Sand in Bewegung setzen, welcher die Bildung der 
sogenannten Delta'« veranlasst. — 

I>er von den Bächen in einen grösserem Fluss gebrachte Kies saiiiinelt 
sich daselbst in ausgedehnteren Kiesbänken. Da die Gebirgsbäche, welche 
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das Gftfchiebe in die Flüsse führen, stets ein stärkeres GefUlle haben, als die 
Flüsse, und immer seitwärts einmOnden, so muss das aus einem Bach kommende 
Geschiebe unter der Zusammenwirkung der bewegenden Kräfte von Bach und 
Fluss unterhalb der Ausroündung des erstereu an dem nämlichen Flusaufer als 
ein flussabwärts gerichteter Sehuttkegel sich ablagom. Dieser bildet den An- 
fang einer Kiesljank , welche je nach dem Maass ihrer Ausdehnung den Fluss 
zum Ausweichen au das andere Ufer nüthigt. Hierdurch, und da die Bäche 
abwechselnd von Ijeiden Seiten in gewissen Abständen solche »Schuttkegel in den 
Fluss bringen, wird der Keim zu der tiudulirendcn oder serpcntinironden „Thal- 
wegslinie“’ der Flüsse gelegt. — 

Bei jeder Anschwellung des Flusses, wodurch das Gefälle vermehrt wird, 
werden diese Schuttkegel thalabwärts bewogt, wobei jede Kiesbank gleichsam 
auf die andere drilckt und dieselbe vorwärts schiebt. — 

l>ass die Kiesbänke und die undulirende Linie des Thalweges in kies- 
führenden Flüssen alljährlich jo n.ich der Dauer des Sommerhoehwassers eine 
gewisse Strecke thalabwärts rücken, ist eine längst festgestellte Thatsache; dass 
al)cr dieser Erscheinung eine grosse Hegelmüssigkcit und Gesetzmässigkeit zu 
Grunde liegt, hat sich zuerst an dem nunmehr fast ganz canalisirten Hhein 
von der elsässischcn Grenze bis Germersheim durch die in den Jahren 1849 und 1854 
und seit 1860 alljährlich vorgenommenen Aufnahme der Kiesbänke und des 
Thalwegs herausgcstellt. , 

Von der elsässischen Grenze bis zum Rheinsheimer Durchstich bei Ger- 
mersheim sind entlang dem linken Rheinufer 16 — 17 deutlich von einander 
unterschiedene Kiesbänke abgelagert, von welchen nach genauen Aufnahmen 
die sechs ol)cren durchschnittlich 1.500 Meter, die sechs folgenden durchschnitt- 
lich circa 2000 Meter und die fünf untersten durchnittlich 2600 Meter von ein- 
ander entfernt sind. Die gegenseitigen Ab-stände der Kiesbänke nehmen also 
rheinabwärts zu. 

Ganz analog diesen 17 Kiesbänken auf dem linken (elsässischen) liegen 
ebenso viele auf dem rechten (badischen) Ufer, jedoch in verschränkter I»age. 
so dass je eine Kiesljank auf dem linken oder rechten Ufer zwischen zwei solchen 
auf dem jeweilig entgegongetzten Ufer hinübersieht. — Zwischen diesen, längs 
den beiden Ufern in regelmässigen Abständen abgelagerten Kiesl)änken schlän- 
gelt sich der Thalweg hindurch. 

In Folge dessen liegt der Thalweg entweder an einem der beiden Ufer 
während an dem entgegengesetzten Ufer eine Kiesbank gegenüber liegt, oder 
der Thalweg kreuzt in schräger, abwechselnd gegen das elsässischo und gegen 
das badische Ufer gerichteten Linie die Verbindungslinien der auf den beiden 
Ufern abgelagerten, aufeinander folgenden Kiesbänke. 

An jenen Punkten, wo der Tbalweg die Ufer berührt, finden 
sich die absolut grössten T h al weg stief en ; sie betragen 5 — 7 Meter 
unter dem kleinsten Winterwasserstand. An jenen Punkten dagegen, wo der 
Thal weg in schräger Richtung die Verbindungslinie zweier schief einander 
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gegenüberlipgender Kiesbänke kreuzt, an den sof^enannten Schnellen, ist die 
abnolnt klcinnte Fahr wnsaertiefe des Thalweges; sie wurde bei 
dem sehr niederen Wasserstande des Rheines im Jahre 18ö4 durch Messungen 
an den Schnellen des Thalweges von der elsSsaischen Grenze bis Uermersheira 
im Mittel zu l,>t bis l,is Meter gefunden. . 

\ Das Länge nprofil des Kheinbettes im T h a I w e g ist daher keine 

gerade geneigte Linie, sondern eine Wellenlinie, deren tiefste Punkte die An- 
griffsp\inkte des Thalweges am Ufer und deren höchste Punkte die sogenannten 
Schwellen sind. 

Das Vorrüeken der Kiesbänke erfolgt im Allgemeinen in der 
Weise und dadurch, dass die einztdnen Sandkörner und Kiesel am oberen d. i. 
wasseraufwärts gerichteten Ende der Kiesbank von der Geschwindigkeit des 
Flusses an der Sohle in Bewegung gesetzt und so lange weiter geführt wertlen. 
bis sie an eine Stelle kommen, wo die Geschwindigkeit zu klein ist, um die 
Kiesel zu bewegen, in welchem Falle sie liegen bleiben. — Wird der Kies einer 
hinreichend hoch übortlutheten Kiesbank in Bewegung gesetzt, so rollt derselbe 
auf und neben der Kiesbank, in einer den Stromfäden parallelen Richtung 
weiter und fällt schliesslich fllier den höchsten Rand der Kiesbank und öbei 
ihre naturgemäss sehr steile untere Böschung in die ehemalige Thalwegstiefe 
hinab. — 

Da l>ei Hochwasser die Wasserfäden unter sich und nahezu dem Ufer 
parallel sind, so bleibt die Kiesbank stets auf dersell>en Seite des Thalweges, 
wo sie ursprünglich war, ohne jemals denselben zu kreuzen. — 

Das Vorrüeken der Kiesbünke erfolgt um so rascher, je. grösser die 
Bodengeschwindigkeit des Flusses ist. Diese ist aber bei gleichem Gefäll des 
Wasserspiegels um so grösser, je höher der Wasserstand ist. — 

Die kleinere Geschwindigkeit des Wassers bei niederem Wasserstand 
setzt nur die kleineren Gcschieljestücke in Bewegung; die grösseren bleiben 
liegen, bis eine Anschwellung des Flusses auch sie wieder in Bewegung setzt, 
Der Bewegung des Kieses auf dem Grunde des Flusses sind besonders 
2 Umstände sehr günstig: nämlich, dass die Kiesel stets auf einer schiefen 
Ebene von geringer Neigung hinangewälzt werden, und dass sie l>ei einem 
spezifischen Gewicht von 2,» bis 2 ,t unter Wasser fast um die Hälfte ihres 
Gewichtes leichter sind. Thatsachen, wie die, dass im Rhein bis zu d Pfund 
.schwere Kiesel auf dem höchsten Punkt einer die Mittelwasscrhöhe überragenden 
Kiesbank gefunden worden, finden datlurch ihre Erklärung. 

Die Grösse des alljährlichen Vorrückens der Kiesbänke 
hängt vorzugsweise von der Höhe und der Dauer des SommerhochwsMsers, dann 
aber auch von der Anzahl, Höhe und Dauer der jährlich vorkommenden ein- 
zelnen Anschwellungen des Flusses ab. 

.Aus genauen Beobachtungen während eines Zeitraumes von 36 Jahren 
— vom Jahre 1831 bis 1867 — ergibt sich das durchschnittliche jährliche Vor- 
rücken der Kieshftnke zu 278 Meter. Das Vorrüeken während einzelner Jahren 
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kann natürlich je nach den UnuUlnden bedeutend grAner oder kleiner «ein. 
So war das Vorrücken während der sech.s Hochwamennonate Janoar bi« Juli 
180!7 nicht weniger aU 683 Meter. 

Hinsichtlieh der Menge der Ge«c hiebe hat Herr Wasserljau- 
Director Grebenau in Strassburg, welchem die vorstehenden Notizen zu 
verdanken «ind, nach einem gemessenen Querprofil bei Maxau berechnet und 
gefunden, dass der Uhein im Mittel rund 1 Million Cubikmeter Kies auf tausend 
Meter FlusslÜnge in Bewegung setzt und alljährlich durchschnittlich um 278 Me- 
ter flussabwärts schiebt. — An einer anderen Stelle bei Germersheim fand 
Herr Grebenau auf KMIO Meter Flusslänge nur 400,000 Cubikmeter Kies- 
geschiel)e. 
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I I 
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» »und das Kupfer- 

Schmelz-, Walz- und 
.Drahtwerk von War- 
nod \V^z zu Nie- 
derbre-»-« bei Mas- 
mUnster.« 

» Die Firma heis.st neuer- 
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Lothringer Eisen- 
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I 



Massstab der LUngen 
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jSchaft Lothringer 
I Eisenwerke.« 
i 

. I I 
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.»Thann« und »Geb- 
weiler«. 



Hinter dem Worte 
»Strassburg«. 



'Zu Nr. 2: Die österrei- 
; chische Kredit-.\nstalt 
etc. und Konsorten. 
0fr. auch Seite 78 
u. a. m. 

! Zu Nr. 6: Spezialprotil 
^(H) der Grube Schwab- 
' weile». 

I 

Zu Nr. 7: Spezialprofil (.1) 
der Grube Pechelbroun. 



^ Zu Nr. 0: Profilzeich- 
j nung (L) von dem lo- 
I thringenschen Minette- 
Vorkommen. 

I Zu Lit. e. 
i Cfr. Seite 43 u. a. in. 
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